
C. Sonftige Gebäude für Sammlungen und Ausftellungen.

9. Kapitel.

Pflanzenhäufer.

Von ",- ADALBERT KERLER und Dr. EDUARD SCHMI'I‘T. "

Pflanzenhäufer, auch Gewächshäufer genannt, haben die Beftimmung, Gewächfe

warmer Zonen in rauheren Klimaten zu fchützen und das Wachsthum einheimifcher

auch in der kalten ]ahreszeit zu ermöglichen. Sie find als die Nothdecke für einen

Garten anzufehen in Ermangelung eines milderen, bezw. gleichmäfsigeren Klimas.

Je nachdem Pflanzenhäufer mehr dem zuletzt oder dem zuerft gedachten Zwecke

dienen, unterfcheidet man hauptfächlich zwei Arten derfelben:

I) Die kleineren Culturhäufer, in denen Zier— und Gebrauchspflanzen rafch

gezeitigt oder vermehrt werden follen (Treibhäufer, Anzuchthäufer, Vermehrungs-

häufen Handelsgärtnereien u. f. w.); diefelben dienen auch für botanifch-wiffenfchaft—

liche Verfuche.
2) Die gröfseren Confervationshäufer, in denen Sammlungen lebender

Pflanzen, vorwiegend zu wiffenfchaftlichen Zwecken, erhalten werden (Pflanzenhäufer

in botanifchen Gärten von Univerfitäten, von Städten und von Hofhaltungen).

Diefen beiden Arten von Pflanzenhäufern find noch als dritte Gattung an—

zufügen:

3) Die Schmuck— und Prunkhäufer, auch die fog. Wintergärten, entweder

als Bef’candtheile von Villen und Schlöffern oder in mehr felbftändiger Anlage, als

öffentliche Zufammenkunftsorte in Verbindung mit Vergnügungsräumen. Diefe Prunk-

häufer, in denen weder eine fchnelle Entwickelung von Pflanzen, noch ein ftrenges

Conferviren zu wiffenfchaftlichen Zwecken beabfichtigt wird, werden je nach der

befonderen Befiimmung in verfchiedenartigfter und freier Weife angelegt, im Zu

fammenhange mit umgebenden Räumen und Gebäuden oder getrennt in abgefchlof-

fener Architektur und in malerifcher Anordnung. Bald follen fie dem Auge der

Bewohner eine Erholung im Pflanzengrün gewähren; bald befteht die Abficht, eine
Reihe von herrfchaftlichen Wohn— und Prunkgemächern wechfelvoll durch einen

Wintergarten zu unterbrechen; in wieder anderen Fällen hat man ein fog. Palmen—

haus, zum Geniefsen des Anblickes grofser, fchön entwickelter Tropenpflanzen und

Palmen zu fchaffen; oder man hat Blumenhallen zur Ergötzung erholungsbedürftiger

Stadtbewohner auszuführen. Auch die Orangerien als Zubehör von fürftlichen

Hofhaltungen find zu diefer Gattung von Pflanzenhäufern zu zählen.
Die Sage erzählt uns, Aléertm [l/agvmx habe in feinem Klofter zu Cöln, inmitten winterlichen

Schnees und Eifes, einen \Nundergarten mit grünenden Sträuchern und blühenden Blumen gezeigt. Sollte

nicht diefer viel gereiste, gelehrte Mönch, der, ob feines reichen Wiffens und Könnens in mechanifchen,

phyfikalifchen und naturgefchichtlichen Dingen, feinen Zeitgenoffen ein Zauberer zu fein fchien, das erfle

Pflanzenbaus gefchafferi und damit das unheimliche Staunen der Mitlebenden erregt haben? Dies ift indefs

nur eine Vermuthung dafür, dafs fchon das Mittelalter ein Glashaus gefehen habe. Erft nach einer um-

faffenden Entwickelung der Glaserzeugung war es möglich, eine gröfsere lichtdurchlaffende Schutzwantl
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herzuftellen; das Pflanzenbaus ift demnach en} in Folge der neueren gewerblichen Entwickelung entflanden.

Das fachgemäfs conf’cruirte Pflanzenhaus gehört fogar erft der neueften Zeit, dem Jahrhundert der Eifen-

Confiructionen an.

Um die Wende des XVI. zum XVII. Jahrhundert hatte man am franzöfifchen Königshofe Wein- und

()rangenhäufer, wie dies das Titelblatt des Werkes von Vallez‘: »Le jardin du ray trér Mrz/lim Henry ]V,

ray a’e Frame 81 de Navarra (herausgegeben 1608) zeigt. Hier finden fich plumpe Glashäufer mit ge»

wölbten Glasdächern, in welchen fich Wein emporrankt. In Leyden wurde der botanifche Garten fchon

um 1577 angelegt und dafelbft im Jahre 1599, unter Leitung des Profeffors L’Eclufle aus Frankfurt a. M.,

ein Glashaus für exotifche Pflanzen erbaut 459). Im XVII. ]ahrhundert haben die Orangenhäufer an keinem

fürftlichen Hofe mehr gefehlt.

Im Jahre 1611 baute f]ez'm*z'clz Sf/zz'c/e/zart zu Stuttgart nicht nur ein neues grofses Pomeranzenhaus,

fondern auch ein kleines Feigenhaus >>und für Fräulein Anna« ein zweites Feigenhaus. In Vol/camer’s

>>Nürnberger Hesperiden« (1708) befindet fich neben vielen Abbildungen von Glashäufern ein Kapitel

won bequemer Aufrichtung eines Pomeranzenhaufes« und »Continuatio« ein Kapitel von den (‚llas- oder

Treibhäufern.

Je nachdem die Häufer Pflanzen warmer oder kälterer Zonen aufzunehmen

beflimmt find, unterfcheidet man Warmhäufer (Calidarien) und Kalthäufer (Tepi-

darien). In den erfieren wird eine Temperatur von wenigftens 12 bis 18 Grad C.

unterhalten; die letzteren dagegen müffen meif’cens nur Gewähr bieten, dafs der

Nullpunkt des Thermometers nicht erreicht wird. Die Gärtner zählen eine Reihe

Unterabtheilungen für die dazwifchen liegenden Wärmegrade und nennen diefe Gat—

tungen im Allgemeinen temperirte Häufer.

Nach den Pflanzenarten unterfcheidet man Farm-, Cacteen-, Zwiebel—, Neuhol—

länder- und ‘Caphäufer, ferner Coniferen—‚ Eriken—‚ Palmen—, Orchideen-, Camelien—

häufer u. I. W.

Zeichnen fich die Culturhäufer im Allgemeinen durch Einfachheit aus, weil

bei ihnen häufig in erfler Reihe das Erträgnifs der Anlage mitfpricht, fo erfahren

die Confervationshäufer eine weiter gehende Durchbildung, befonders nach der Seite

der technifchen Einrichtungen hin. Beide Gattungen aber müffen der einen gemein-

famen Grundbedingung genügen, Alles zu bieten, was zum Gedeihen des Pflanzen—

wuchfes erforderlich ift: Luft, Licht und Wärme.

Dem entfprechend find eine günftige Stellung der Häufer und die Anwendung

von Glasflächen, welche von einem möglichft mageren Conflructionsgerippe getragen

werden, bei Fürforge für Luft— und Heizeinrichtungen, geboten. Diefe Ptrengen

Anforderungen des rein zwecklichen Bedürfniffes fchliefsen eine vorwiegend künft—

lerifche Geftaltung der Pflanzenhäufer an fich aus. Weil erhebliche Vorfprünge,

körperliche Stützen und Gefimfe als fchattenwerfende Bauglieder fich von felbft

verbieten, grofse Glasflächen dagegen verlangt find, wird der entwerfende Architekt

die künftlerifche Ausflattung [einer Anlage in die umrahmenden, gewiffermafsen

hinter dem Licht gelegenen Theile der Anbauten verlegen müffen. Immerhin ge—

währt beim Gruppenbau die Abflufung in der Gröfse der Häufer, namentlich die

Verfchiedenheit in der Höhenausdehnung, einen Anlafs, durch gefchickte Anordnung

eine allzu grofse Einförmigkeit zu vermeiden.

a) Culturhäufer.

Die Culturhäufer, auch Anzuchthäufer, Treibhäufer oder Vermehrungshäufer

genannt, haben nur mäfsige Querfchuittsabmeffungen, während ihre Längenausdehnung

häufig beträchtlich ift; letztere geht bis zu 30m und mehr. Wo fie vereinzelt und

459) Siehe: Boucmé, C. D. & ]. Bovcmé. Bau und Einrichtung der Gewächshäufer. Bonn 1886.
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in mäfsiger Gröfse zur Ausführung kommen, werden fie am beften einfeitig angelegt,

mit einem Pultdach verfehen und an eine fchützende Steinwand oder Stützmauer

fo angelehnt, dafs die Längsaxe von Often nach Weiten, die Glaswand nach Süden

gerichtet iPc.
Sollen zwei Gruppen von Häufern, deren Glasflächen einfeitig nach Süden

gekehrt find, hinter einander errichtet werden, fo wähle man den Abitand der

Häufer derart, dafs eine Linie, gezogen vom Firft des Vorderhaufes nach dem Fufs

des Hinterhaufes, mit der Wagrechten einen Winkel von 16 Grad bildet, damit der

Einflufs der Sonne an kurzen Wintertagen dem hinterliegenden Haufe nicht ver—

kürzt wird.

Weintreibhäufer haben eine Querfchnittsbreite von nur 2,10 m und eine Höhe

von 2,60m. Das Fundament der Vorderwand iit kein durchgehendes; man gliedert

daffelbe in Pfeiler, welche den Dachbindern entfprechen, und zwifchengefpannte

Mauerbogen in der Abficht, den Rebwurzeln Raum zu gewähren, damit fie fich

unter den Bogen hindurch in das Freiland verbreiten können.

Bei energifchen Treibereien, wie bei der Ananaszucht, erreicht der Quer—

fchnitt das geringfie Mafs. Das nur wenig geneigte Dach fchliefst fich möglichit

knapp den Pflanzen an, damit die warme feuchte Luft dicht über den letzteren ge-

halten wird.

Wo Culturhäufer in gröfserer Anzahl und dicht gedrängt errichtet werden, wie

z. B. in Handelsgärtnereien und in botanifchen Gärten, find Querfchnitt, Anlage und

Orientirung eine andere. Die Längsaxe geht von Norden nach Süden; die Häufer

werden zweifeitig gefialtet und mit einem Satteldach abgedeckt. Sowohl die Pflanzen—

häufer mit Pultdach, als auch jene mit Satteldach werden ohne oder mit vorderer

Standfenf’cerwand ausgeführt.
Um die Bodenwärme auszunutzen, um Windfchutz zu gewähren und damit der

Einflufs der Sonne den nächften Nachbarhäufern möglichf’c wenig entzogen wird,

verfcnkt man die Häufer um einige Trittltufen in den Boden, nahezu um die Höhe

des unteriten Pflanzentifches, d. i. 60 bis 70 cm. Die Breite des Haufes bewegt fich

zwifchen 5,0 bis 7,0 m bei einer Firfihöhe von 2,5 bis 3,5 m. Dem Nord- und Südgiebel

legt man gern eine durch eine Glaswand gefonderte Abtheilung vor, in welcher

Arbeitsplätze zum Erdmifchen und Verfetzen und oft auch die Feuerherde unter—

gebracht find. Hinter den gemauerten Fundamenten der Langfeiten, durch einen

Luftabftand getrennt, läuft die Wärmeleitung; die Wege haben keinen künft—

lichen Belag.

Die Beglafung ifi: meif’tens eine einfache. Ueberall aber, wo dies der Fall ift,

müffen zweifache Vorrichtungen für Abdeckung vorgefehen werden. In Winter-

nächten pflegt man Deckläden aus Brettern oder mit Leinwand befpannte Holz—

rahmen, auch Strohmatten, über den Glasflächen auszubreiten. Im Hochfommer wird

in den heifsen Tagesi‘cunden, um einem Uebermafs von Licht und Wärme zu be-

gegnen, Befchattung gegeben durch Leinwand, Meffingdrahtgewebe, durch Gitter—

felder aus zufammengenagelten geriffenen Eicheni‘cäben oder auch durch Latten—

jaloufien, deren Verbindung durch fiarke geölte Schnüre hergeitellt if’c und welche

am Firit der Häufer durch Zug aufgerollt werden.

Die Glasfelder find bei Culturhäufern meii’t in Holzrahmen gefafft und durch

eiferne Zwifchenfproffen getheilt.
Das Conftructionsgerippe für die Glasfelder wurde und wird zuweilen auch
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heute noch gleichfalls aus Holz hergeftellt, namentlich bei Kalthäufern von mäfsigem

Querfchnitt. Allmählich aber gewinnt die Verwendung des Eifens auch bei den Cul-

turhäufern die Vorhand, insbefondere bei \Narmhäufern und folchen Abtheilungen,

in welchen ein beträchtlicher Feuchtigkeitsgrad erhalten werden mufs (vergl. die

neben f’cehende Zufammenf’tellung).

Es fteht aufser Zweifel, dafs das Holz, als fchlechter Wärmeleiter, wefentlich

zur Erhaltung der Hauswärme beiträgt. Auch läfft fich durch Verwendung von Holz

bei allen beweglichen Theilen der Glasdecke ein dichter Verfchlufs herf‘cellen. Es

ift aber zu befürchten, dafs die Verfchlüffe unter dem Einflufs der von der Haus—

luft herrührenden Feuchtigkeit und aufsen durch die Sättigung mit Tagwaffer ein

Uebermafs von Spannung erreichen, dafs das Holz quillt und eine Bewegung der

Rahmen gehemmt, wenn nicht ganz gehindert wird. Das Eifen dagegen verlangt,

wegen feines Ausdehnungsvermögens in der Wärme, an den beweglichen Verfchlüffen

einen gewiffen Spielraum, welcher, gerade in der kalten Jahreszeit, ungünf’cig em—

pfunden wird. _

Der Vortheil der Billigkeit des Holzes wird heute kaum noch angeführt werden

können, zumal wenn bei Pflanzenhäufern die Dauer der Holz-Confiruction gegen-

über derjenigen der Eifenbauten in Betracht gezogen wird. Denn bei aller

Vorficht der Auswahl bleibt das Holz ein ungenügender Baufioff in Räumen, in

welchen fortwährende Feuchtigkeit der Luft abfichtlich unterhalten wird. Die voll-

ftändigfte Zerf’törung erfolgt hier, trotz aller fchützenden Anflriche, in der verhältnifs-

mäfsig kurzen Zeit von 12 bis 18 jahren. In den Riffen des Holzwerkes gedeiht

der Hausfchwamm, und es finden läfiige Infecten Aufenthalt und Brutftätte. \\‘as

aber bei der Wahl des Baulloffes am meiften ausfchlaggebend fein wird, dies ift die

geringe Feftigkeit und Tragfähigkeit des Holzes gegeniiber dem Eifen. Die Quer—

fchnitte aller tragenden und ftützenden Theile der Holz—Conftruction find maffig und

breit, im Vergleich zum körperlofen Eifen; fie fireuen in den gläfernen Schutz—

mantel des Pflanzenbaufes merklich breite Schattenftreifen und beeinträchtigen fo

das Wachsthum und Gedeihen der Gewächfe; denn Licht, viel Licht, verlangt die

Pflanze zu ihrer Entwickelung.

Es find daher Magerkeit, bei grofser Starrheit, die Hauptvorzüge der Eifen—

Confiruction in ihrer Verwendung beim Bau von Pflanzenhäufern. Diefem Vorzug

fieht aber als fchwer wiegender Nachtheil das Wärmeleitungsvermögen des Eifens

gegenüber, und zwar insbefondere bei deffen Verwendung an Häufern mit einfacher

Glasdecke, aber auch bei doppelt beglasten Anlagen an denjenigen Stellen, wo

Theile des inneren Confiructionsgerippes mit dern äufseren in Berührung flehen.

Bei dem Temperaturunterfchied, welcher in der kälteren _lahreszeit zwifchen der

Aufsen- und Innenluft bef’teht, fchlägt fich die verdichtete Luft des erwärmten

Haufes als Wafferdampf an diefen abgekühlten Theilen nieder, und es tropft, wenn

nicht achtfam confiruirt ift, das kalte Condenfationswaffer aus der Höhe auf die

Pflanzen herab, zum grofsen Nachtheile der letzteren.

Das Abwägen der Vortheile der einen gegen die andere Bauart hat an manchen

Orten dahin geführt, dafs man beide Stoffe zu einer Conf’truction vereinigt hat, indem

für das tragende Gerippe und für die Sproffen Eifen, für das Rahmenwerk der Glas-

felder Holz verwendet wurden, fo z.B. in den botanifchen Gärten zu Berlin, Kopen—

hagen, Marburg, in Handelsgärtnereien zu Erfurt u. f. w. An anderen Orten hat

man nicht ohne gröfseren Koftenaufwand bei doppelter Beglafung die Confiructions—
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glieder der äufseren Glasdecke von denjenigen der Innenfläche möglichft abgefondert.

So hat Vor"! bei den Häufern des botanifchen Gartens in München die der Aufsen-

wand vorgeftellten tragenden Stützen nur an den wichtigiten End- und Eckpunkten

mit den inneren lothrechten Sproffen verbunden. Beim Palmenhaus in Berlin hat

man das Rahmenwerk der Wände aufsen aus Eifer), im Inneren aus Holz hergef’cellt;

umgekehrt hat man an der Bedachung des gleichen Haufes das Eifenwerk der inneren

Glasfelder in den Satteldachgruppen durch die hölzernen Rahmen der äufseren Glas-

decke von der Berührung mit der Aufsenluft abgefchloffen. Im botanifchen Garten

zu Kopenhagen find innere und äufsere Verglafung der Gewächshäufer mit Holz—

rahmen verfehen. Anderwärts hat man fich begnügt, die durchgreifenden Binder—
ftücke der Dächer an der Aufsenfeite mit Holz zu verkleiden, und hat damit erreicht,

dafs die an kalten Tagen an der Innenfeite der Binder auftretenden Niederfchläge
und die nächtlich erfolgende Eisbildung verhindert wurden.

Am fachgemäfseften finden fich hölzerne Culturhäufer in den Handelsg'art-

nereien Belgiens und in Holland, namentlich zu Gent, verwendet. In diefen Ländern

ift, gleich wie in England und im weftlichen Frankreich, begünltigt durch die Nähe

des Atlantifchen Meeres, die mittlere Wintertemperatur eine namhaft höhere, als in

Deutfchland und in den gegen Often folgenden Ländern, wie aus der unten ftehenden

Tabelle“°) erfehen werden mag. Andererfeits find die grofsen Handelsgärtner fchon

in Hinficht auf den weiten Verfandt ihrer Gewächfe darauf angewiefen, diefelben

abzuhärten und an eine möglichft niedrige Temperatur zu gewöhnen. In diefen

langen, fchrnaleu, von Olten nach Weiten laufenden, mit Satteldach gefchloffenen

Culturhäufern wird daher mäfsig geheizt und viel gelüftet. Diefes Verfahren ift hier

auch defshalb angezeigt, weil in einem Haufe zahlreiche Exemplare von Pflanzen,

aber nur von einerlei oder verwandten Arten untergebracht find, während in den

Confervationshäufern der botanifchen Gärten meift Pflanzen aller Arten und der
verfchiedenften Zonen Platz finden müffeu.

Unter (liefen Verhältniffen ifi: hier, mit ungleich befferem Erfolg als anderwärts, die Verwendung

von Holz nicht nur für die Glasrahmen, fondern auch für die Conflruction des Gerippes beibehalten worden,

zumal hier ein befonders tragfähiges, gleichmäfsiges und engfaferiges Holz (Rothtannen aus Skandinavien

und Finnland) billig über das Meer bezogen wird. Diefes Holz, widerflandsfähiger an fich, kommt in völlig

ausgetrocknetem Zuflande zur Verwendung und wird befonders in der erften Zeit forgfältig durch Oelfarben-

anflriche gefchützt. Die Häufer find einfach beglast, und es wird durch Läden und Matten gegen Kälte

und Hitze Schutz gegeben. Die Erwärmung gefchieht hier in vielen Fällen durch \Varmwafferheizung; die

Leitung beiteht aus gufseifernen Rohren, welche 12 bis 150ml)11rchmeffer haben; drei, vier und fünf

Häufer, 24 bis 30 m lang, werden von einem einzigen außerhalb derfelben liegenden Keffel bedient.

In früherer Zeit war in allen kleineren Cultur- und Treibhäufern die Canal—

heizung im Gebrauch, und auch heute findet man fie noch in kleineren Gärtnereien.

Die betreffende Einrichtung beiteht aus einem gemauerten Feuerungsherd, welcher

aufserhalb des Haufes, gewöhnlich in einem Vorraum, untergebracht ift, und aus

einem fich daran fchliefsenden Canal, welcher aus gefalzten Thonplatten zufammerr

M30) Mittlere Temperatur für die Monate December, Januar und Februar (Ergebnifs aus einem Zeitraum von

10 Jahren) :

Greenwich . . + 2,731 Grad R. Berlin . . —}— 0,133 Grad R. Salzburg . — 0,411 Grad R.

Brüffel . . . + 2,434 « « Erfurt . _}. 0,090 « « Ofen . . — 0;42l « «

Cöln . . . . —l— 1,957 « « Leipzig . + 0,027 « « Breslau . —— 0,947 ‘ «

Stuttgart . . + 1,572 « « Zürich . . —— 0,245 « « Graz . . —— 0,953 « «

Hannover . . 7% 1,151 « « Prag . . —- 0,307 « « Pofen . . —— 1,235 « «

Kiel . . . + 0,933 « « Wien . . —- 0,357 « « Königsberg — 2,093 «

Frankfurt a. M. —!— 0,390 « « Ulm . . . — 01386 « « Petersburg * 5,259 « «
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gefetzt und 36 bis 50 cm im Geviert grofs ift. In mäfsiger Neigung (1/50 bis 1/100)
durchzieht er das Haus unter dem Pflanzentifch und mündet am Ende des Haufes

in einen Schornftein. Der letztere mufs hoch und fo gelegen fein, dafs der

abziehende Rauch durch den herrfchenden Wind nicht über die Glasflächen ge-
führt wird.

Die Canalheizung ift ganz wirkfam, falls der Canal, bei fo mäfsiger Steigung,

die Länge von 18m nicht viel überfchreitet. Nachtheilig ifl es und für die Pflanzen

fchädlich, dafs die Fugen des Canales, unter dem Einflufs der Canalhitze, fich leicht

öffnen und Rauch in das Haus entweichen laffen; ferner if’c es unbequem, dafs der
Canal von Zeit zu Zeit vom Rufs gereinigt werden mufs.

Neuerdings wird auch fchon bei kleineren Anlagen einer Wa fferheizung

der Vorzug gegeben. Für die verfchiedenen Arten derfelben pflegt man bei Pflanzen—

häufern im Durchfchnitt anzunehmen, dafs, bei gleicher Länge des Rohrftranges,

die erforderliche Waffermenge

in einer Hochdruckheizung bei Rohren von 36m Durchmeffer

zu » Niederdruckheizung » >> >> 8 >> >;

zu >> Warmwafferheizung » >> >> 15 » »
fich wie 7 : 50 : 176 verhält.

Der \Närmegrad des Waffers mufs daher bei abnehmendem Rohrdurchmeffer

Reigen, um das gleiche Wärmeergebnifs zu liefern. Daraus würde erhellen, dafs
das einfachfte Syftem die Hochdruckheizung wäre, bei welcher durch die kleinf’ce
Waffermenge beim geringften Aufwand von Rohren ein fehr hoher Erfolg erreicht
wird. Das Waffer kommt hier zu einer Erhitzung bis zu 170 Grad C., entfprechend
einem Ueberdruck von 8 bis 9 Atmofphären. Das fchnelle Leitungsvermögen und
die verhältnifsmäfsig geringen Anlagekoften find Vortheile diefes Syflemes und haben
demfelben bei fehr grofsen Anlagen Eingang verfchafft, wie im Palmengarten zu
Frankfurt a. M. Wo aber die Hochdruckheizung in kleineren Häufern eingeführt
war, if’t fie bald auch wieder verfchwunden. Der heftige Temperaturwechfel, die
rafche, hochgradige Erhitzung beim Anfachen und das eben fo fchroffe Fallen der
Temperatur beim Nachlaffen des Feuers find den Pflanzen fchädlich. In unmittel-
barer Nähe der Heizkörper und der Leitung können Pflanzen wegen der grellen
Hitze nicht untergebracht werden.

In der Niederdruckheizung fleigt die Wärme des Waffers bis zum Siede—
punkt deffelben und auch höher. Die Unterbrechung der Rohrftränge durch Ex-
panfionsgefäfse ift defshalb auch hier geboten. Die letzteren ftellt man auf Rollen.
Bei fehr langen Rohrfträngen werden auch zuweilen Stopfbüchfen eingefchaltet,
damit die Ausdehnung der Rohre ohne Schaden erfolgen kann. In der Wirkung,
im Leitungsvermögen und in den Anlagekoften fleht die Niederdruckheizung
zwifchen der Hochdruck und Warmwafferheizung. Die Heizkeffel, welche zur
Verwendung kommen, find entweder ltehende Röhrenkeffel oder liegende Keffel, die
letzteren häufig fog. Sattelkeffel.

Die Warmwafferheizung ift nur auf eine mäfsige Erwärmung des Waffers
berechnet, bis zu 40 und 45 Grad C. Eine nennenswerthe Spannung in den Rohren
if‘c ausgefchloffen. Es ifl: daher nicht nöthig, gröfsere Expanfionsgefalfse einzufchal—
ten; vielmehr genügen hier dünne und hohe, lothrecht ftehende Röhrchen an den
\Nendungen und Wiederkehren der Rohrregifter, durch welche bei {tärkerer Erwär—
mung das durch Ausdehnung überfchüffige Waffer und die Luft entweichen können.
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Ein Vorzug diefes Syltemes if’t das Beharrungsvermögen; die Wärmeausf‘trahlung

ift eine milde und der Pflanzenwuchs ift, auch in unmittelbarer Nähe der Heizrohre,

vortrefflich; dagegen ift das Leitungsvermögen gering; es mufs daher in der kälteren

Zeit die Feuerung ohne Unterbrechung in Gang erhalten werden. Empfehlenswerth

ift die Anlage von Referverohren, welche bei gewöhnlichen Verhältniffen abgefperrt

bleiben. Bei der Warmwafferheizung verwendet man fiatt der eifernen meiftens

kupferne Rohre, weil die \Närme durch die dünnen Wandungen der letzteren reich-

licher abgegeben wird. Wo die Koflen der Anlage nicht gefcheut werden, empfiehlt

fich diefes Syftem, namentlich für. kleine, Hark befetzte Häufer, in welchen Pflanzen

dicht bei den Rohren Platz finden.

Die Dampfheizung findet da am geeignetften Verwendung, wo man von

einer einheitlichen centralen Heizflelle aus eine weit verzweigte Anlage grofser

Pfianzenhäufer mit Wärme verfehen will, zuweilen vereinigt mit VVafferheizung. Wir

finden fie z.B. in den \Varmhäufern der botanifchen Gärten zu Würzburg und Bonn,

in den grofsen Palmenhäufern zu Herrenhaufen bei Hannover und in Berlin. An

den letztgenannten Orten dient diefelbe dazu, das Erdreich zu erwärmen. Diefe

Vorkehrung wird indeffen von vielen Botanikern verworfen. Wenn —— fo wird ge-

fagt —— kleine Pflanzen in Treibkaften durch unmittelbare Erwärmung der Erde im

VVachsthum gefördert werden, fo verhält fich dies bei grofsen Palmenexemplaren

anders. Ein Treiben gelingt auch hier; aber die naturgemäfse Entwickelung eines

Baumes erfordere Ruhe in der Zeit der natürlichen Saftftockung; durch das Treiben

während diefer Periode werde der Keim zu einer abnormalen Entwickelung und

damit zum frühzeitigen Verderb des Baumes gelegt.

In vortrefflicher Weife kann der Dampf des Heizfyftems für Warmhäufer in

der Weife verwerthet werden, dafs man ihn in das Haus eintreten läfft, bis er das-

felbe vollftändig durchdringt. Der Dampf erfetzt hier in vollkommener Weife die

warmen Nebel der Tropen und macht das mühfame und weniger gedeihlich wirkende

Befpritzen der Pflanzen überfliiffig.

In Kopenhagen hat man einen Strang der Dampfleitung am Fufs der Häufer

zwifchen die beiden Glaswände gelegt. Bei Schneefall wird Dampf zugelaffen und

durch Erwärmung der Ifolirfchicht das Schmelzen des Schnees auf den Dächern

bewirkt. In Hinf1cht auf diefe Vorkehrung hat man bei Auffiellung der flatifchen

Berechnung für Schneedruck nur 20 kg auf 1‘1m Dachfläche angenommen.

In kleinen Häufern ift die Dampfheizung eben fo wenig und aus den gleichen

Gründen am Platz, wie die Hochdruck—Wafferheizung.

In wohl gelungener Weife hat man im botanifchen Garten der Univerf1tät

Strafsburg die Vorzüge der Warmwafferheizung und der Dampfheizung, milde Wärme-

Pcrahlung und grofses Leitungsvermögen, in einem Syftem vereinigt und nutzbar ge-

macht. In den abgefonderten Häufergruppen ift eine Warmwafferheizung eingerichtet;

die Erwärmung der einzelnen Wafferkeffel gefchieht aber nicht durch unmittelbare

Feuerwirkung, fondern durch Dampf, welcher von einer Central-Feuerftelle hergeleitet

wird, in Schlangenrohren innerhalb des \Vafferkeffels f1ch verbreitet. feine Wärme

dem Waffer abgiebt und fo den Rundlauf des erwärmten Waffers in den Rohranlagen

des Haufes bewirkt.

Die Rohrftränge der Wafferheizung laufen gewöhnlich in zwei getrennten Re-

giftern nach der Längsrichtung, den beiden Abfchlufswänden entlang. Ueber den Rohren

befinden lich Pflanzentifche, Gefielle aus Eifen mit 'l‘hon- oder Schieferplatten ab—
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gedeckt, auch Zinkkaften oder eine Kiesfchüttung auf Eifenroft. Das erwärmte

W'affer circulirt vom Keffel aus in entfchiedener, im Haufe felbft in mäfsiger Stei-

gung in den Zulaufrohren und fliefst in den fallenden Rücklaufrohren nach dem

Keffel zurück. Kupferne Leitungen werden auch in vollftändigem Kreislauf angelegt;

die Gehwege müffen dann die Leitungen überbrücken, oder aber die Leitungen müffen

unter den Gehwegen verfenkt werden, und es kommen derartige Beugungen bis

zu 806m Höhenunterfchied vor, ohne dafs belangreiche Störungen im Kreislauf be-

me'rkbar würden. Zuweilen finden fich die Leitungsrohre auch unter den Gehwegen

in gemauerten Canälen, welche oben mit durchbrochenen Gufseifenplatten abgedeckt

find. Wo mehrere Keffel aufgeftellt find, follte eine Verbindung zwifchen denfelben

vorgefehen fein, um bei vorkommenden Störungen und Ausbefferungen einen Keffel

für verfchiedene Abtheilungen gebrauchen zu können. Das Umlaufwaffer foll

felbftverftändlich möglichft chemifch rein fein. Die Giefswafferbehälter müffen mit

der Heizung in Verbindung gebracht werden, weil zum Begiefsen nur temperirtes

Waffer gebraucht werden darf.
Für das Verhältnifs der Heizrohrfläche zum Rauminhalt eines zu erwärmenden,

einfach beglasten Haufes einerfeits und zur Glasfläche andererfeits diene die folgende

Tabelle, bei der eine Mitteldruckheizung mit gufseifernen Rohrf’rrängen voraus-

gefetzt wird:

Man rechnet für 10 cbm Raum
bei 6 bis 8 Grad R. Hauswärme 0,3 bis 0,5(1m Heizfläche,

bei 10 bis 12 Grad R. » 0,6 bis 1,0 qm »

bei 14 bis 16 Grad R. » 1„—‚ bis 1,8 qm »

Für 10qm Glasfiäche rechnet man

bei 6 bis 8 Grad R. Hauswärme 0,9 bis 1,4 qm Heizfläche,

bei 10 bis 12 Grad R. >> 1„-, bis 1,8qm »

bei 14 bis 16 Grad R. >> 1,9 bis 2,9 qm >> 4“‘)_

Die Lüftung der Culturhäufer, wie aller Pflanzenhäufer überhaupt, gefchieht

meill in einfacher Weife. In den milden Mittagsftunden zur VVinterszeit wird am

Fufs des Haufes Luft eingelaffen, am heiten durch doppelt verfchliefsbare Oeffnungen

im Steinfockel oder durch einen Liiftfchacht. Eine zweite Gegenlüftung findet am

Firft des Haufes fiatt. Da diefer Punkt nicht leicht zugänglich ill, fo hat man ver-

fchieclene Confiructionen angewandt, welche geltatten, von einer leicht zugänglichen

Stelle, gewöhnlich im Vorraum durch Drehen einer Triebwelle, eine Anzahl von

Flügeln der oberflen Reihe zu öffnen, und zwar follen die Luftflügel der einen

Seite des Satteldaches denjenigen der anderen Seite nicht gegenüber liegen.

In den einfach beglasten Culturhäufern des botanifchen Gartens zu Karlsruhe

hat man die nachftehende Vorkehrung (Fig. 477) getroffen.

4“) Ueber die Heizung von Pflanzeuhäufern {lebe auch:

Gewächshaus mit Warmwafferapparat. Allg. Bauz. 1857, S. 193.

WÖRMANN‚ R. W. A. Die szal- und Ofenheizungen etc. Berlin 1864.

\VÖRMANN‚ R. W. A. Die Circulations— und \Vafferheizungen mit Nieder- und Hochdruck in ihrer Anwendung auf die

Gärtnerei. Berlin 1866.

Gewächshausheizung nach Duöoz's’fchem Syflem. ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt, Bank. 1875, S. 46, 65.

Le chmgfage des ferres. L1z/éI/uzz'nt der con/i., Jahrg. 10, S. 184.

Anlage der neuen Heizungen für die Gewächshäufer im Botanifchen Garten der Univerfilät in Göttingen. Centralbl. d. Bau-

verw. 1866, S. 22, 34. ,

\Varmwafferheizung mit Rippenlieizrohren und -Elementen in Gewächshäufern von C. TEUDI‚OFF & TH. DJTTRICH. UHI.AND’S

Techn. Rundfchau, _]ahrg. 4, S. 1.

343.
Lüftung.
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Jeder Luftflügel bewegt fich an feinem

oberen Ende um eine wagrechte Achfe und er-

hält an beiden Seitenrahmen je ein abwärts

gerichtetes gezahntes Kreisfegmentftück, welches

durch Arme verfieift ift. Am Binder hängt,

durch ein \Vellenlager gehalten, eine in der

Längsrichtung des Haufes laufende Welle mit

Getrieben; die letzteren greifen in das gezahnte

Segmenttlttck ein und öffnen fo beim Drehen

 

der Welle den Luftflügel. Durch eine zwei—

malige conifche Uebertragung if’c das Drehen Vom warmen Culturhaus im botanifchen

der Welle mittels einer Kurbel in geeigneter Garten 2“ Heidelberg.

Höhe ermöglicht. Die Wellenlänge beträgt

10,3 m, und es werden durch jede Welle 3 oder Fig‚ 477_

4 Flügel bewegt. ,

Eine vollkommenere Vorkeh— '

rung für doppelt beglaste Culturhäufer
(Fig. 476) if’t durch R. Rider in

Winterthur Conf’cruirt worden und

fand in Zürich, Heidelberg und Frei—

burg Verwendung.
Hier befindet fich die Welle im Schwer-

punkt des doppelten Luftflügels und bildet die

Drehachfe deffelben. Die Wellenlänge beträgt

15,0 m, und es werden durch eine einzige Hand-

habung 5 Fenfter bewegt.

Zur theilweifen Erläuterung der

vorfiehenden AUSfUhrungen werden Lüftungsflügel in einem Culturhaus zu Karlsruhe.
im Nachfolgenden einige Beifpiele 1,25 „. Gr.

von Culturhäufern hinzugefügt.

I) Der Blumencultur dient das in Fig. 478 462) dargef’tellte Treibhaus.
Das unfymmetrifche Satteldach ift in Eifen confiruirt; der obere Theil des Glasdaches läfft fich

heben; die dazu dienende Vorrichtung‚ bei der durch Umdrehen einer Kurbel eine Schraube und durch

diefe ein zwifchen (lie Schraubengänge greifender Zahnrad-Sector bewegt wird. ift aus der Abbildung zu

erfehen. Ein Theil der Blumentöpfe fleht in Gerberlohe, ein anderer auf einer Stellage. Der Feuercanal

zieht fich unter letzterer und in der Gerberlohe dahin; die Feuergafe entweichen durch den Schornftein.

2) Ein in erfler Reihe gleichfalls für Blumencultur befiimmtes Treibhaus if‘t

aus Fig. 479 463) erfichtlich.
Treibhäufer für gewiffe Blumenculturen verlangen7 dafs, ähnlich wie bei den Miftbeeten, die Ver—

 

glafung möglichfi: dicht über den Pflanzen liege; da ferner im vorliegenden Falle die Bewirtthhaftung von

innen aus gewünfcht wurde und für verfchiedene Temperaturen im Inneren des Haufes befondere Abthei-

lungen hergeflellt werden follten, fo wurde die Anordnung getroffen, wie fie Fig. 479 in Grundrifs und

Querfchnitt zeigt. Die Gänge a verzweigen fich in naturgemäfser \Neife und werden von den Beeten /‚

begrenzt; die Breite der letzteren it‘s fo gewählt, dafs ihre Bewirthfchaftung von den Gängen aus ohne

Schwierigkeit möglich ift. An den äufseren Enden der Gänge find \Vafferbehälter (! aufgeftellt.

Der Neigungswinkel des Glasdaches ift fo gewählt, dafs ein genügender Ablauf des Regenwaffers

fiattfindet. Die Anordnung der Beete folgt diefer Neigung in folcher Weife, dafs das Glasdach möglichft

(licht über denfelben liegt und doch ein ausreichender Kopfraum für das Gärtnerperfonal bleibt. Damit

verfchiedene Temperaturen erzielt werden können, find verglaste Abtheilungswände [ angebracht, welche

dem Durchgang der Sonnenfirahlen, befonders zur \Vinterszeit, nur geringe Hinderniffe bereiten. Die Er—

wärmung gefchieht durch \Varmwafferrohre, welche im Hohlraum unter den Beeten geführt und an eine

gröfsere Heizungsanlage angefchloffen find 463).

452) Nach: GUGITZ. Neue und neuefte Wiener Bauconl'tructionen. No. 5.

453) Nach: Deutfche Bauz. x884, 5.73.
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Fig. 478.

Treibhaus für Blumencultur 462).

1150, bezw. “500 n- Gr.
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Arch.: Runge.
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3) Der Obf’c- und Weincultur dient das in Fig. 480 bis 485 464) dargeftellte

Treibhaus des pomologifchen Inf’dtutes zu Perf1au (Schlefien).
Gefordert wurde, dafs bei den oft auf —25 Grad R. herabfinkenden W'intertemperaturen mit Hilfe

einer Niederdruck—Wafferheizung, ohne befonderen Aufwand von Brennftoff. in der einen Abtheilung des

Haufes eine fländige Temperatur von mindeftens +8 und in der anderen eine folche von + 16 Grad R. erzielt

werde. Die Umfaifungswände des Haufes wurden in Backf’tein-Rohbau mit ifolirenden Luftfchichten aus-

geführt. Die lothrechten Pfof‘ten der Standfenfterwand und die Sparten des Daches find aus gebogenen

T-Eifen aus einem Stück hergef‘tellt und mit Plinthenmauer und Hinterwand verbunden. Um den Wurzeln

der W'einftöcke entfprechenden Raum zu verfchaffen, ruht erftere auf Bogenftellungen in der Erde.

Um Wärmeverluften nach Möglichkeit vorzubeugen, wurde auf dem an der Vorderfront befefligten

\Vinkeleifen das zur Aufnahme der Dachfenfler gefalzte Rahmholz a mittels Schrauben befeftigt, durch

Leiften gedichtet und mit Zinkblech abgedeckt. Damit die Wärme durch die Fugen der auf den eifernen

Sparren nur Rumpf und lofe aufliegenden Fenderrahmen thunlichft verhindert werde, erhielt jeder Rahmen

der unteren langen Fender an dem einen Längsfchenkel die mittels Schrauben befeftigte Eifenfchiene ('),

welche die zwifchen dem benachbarten Fenfierrahmen unvermeidliche Fuge deckt, während der Rahmen a’

auf den Sparren mittels dreier Mutterfchrauben (1 verbunden und dadurch die Möglichkeit geboten ifl,

erforderlichenfalls durch Unterlagen von Filzftreifen eine vollkommene Dichtung der Fuge zu erzielen.

Durch die Leifte [ werden Befchädigungen der unteren Fender beim Hinauffchieben der Deckläden verhütet.

In der Plinthe find für jede Abtheilung je 5 Oeffnungen vorhanden, durch welche reine Luft ein—

treten kann; diefelben laffen fich durch Eifenblechkaften verfchliefsen. In gleicher Weife find in dem vom

Anbau freien Theile der Hinterwand, dicht unter dem Glasdach, Lüftungsöffnungen angebracht. Die Heiz-

keffel iind nach Hemfc/wl’s Conftruction ausgeführt.

Die Baukof’ten diefes im Jahre 1874 hergeftellten Treibhaufes haben nahezu 21 000 Mark betragen 454).

4) Durch Fig. 486 11. 489455) wird ein Culturhaus veranfchaulicht, welches die

Zwecke der Kirfchentreiberei zu erfüllen hat.
A ift der eigentliche Culturraum, der durch die Thür ([ zugänglich ift; längs deffelben zieht fich

der Heizgang B hin, welcher durch die Hinterwand 0 begrenzt wird und durch die befondere Thür ;)

erreicht werden kann; beide find durch die Mauer & getrennt, welche die Firftpfette { trägt. Auf letzterer

und auf der Standfenfterwand &; ruhen die Sparren 6, welche die Dachfenfterflächen f und g tragen; die

Fig. 486.

B Heiz_qrmy

Canal
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Culturhaus für Kirfchentreiberei““).

““) Nach: HAARMANle Zeitfchr. f. Bauhdw. 1882, S. 109, 119 u. Taf. 14, 15.

455) Facf.-Repr. nach: BOUCi-Hé, a. a. 04, Taf. XV.
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Standfenflerwand fieht auf der Holzfchwelle fl und diefe auf der gemauerten Plinthe a. Der Helzgang iit

mit einer Stülpdecke „ und einem Ziegeldach abgedeckt. Die Kirfchbäume werden in Töpfen oder Kübeln

auf der Hauptfiellage ‚v und auf der niedrigeren Stellage r aufgeftellt; an Stelle der erfteren könnte auch

ein Erdbeet vorhanden fein, in welches die Kirfchbäume einzupflanzen fein Würden. Zur Lüftung dienen

die beiden Klappen IL und m, welche durch die Hebel und Schnüre m und ge geöffnet werden können.

Zur Heizung führt die Treppe z; x ifl: die Heizthür, y der Rofl; und zu der Afchenfall; 2/ ill“. der Wolf des

Heizcanals t und u die maffive Seitenwange des tiefer als der Fufsboden liegenden Raumes für den

Heizcanal.

5) In Fig. 487 466) if’t der Querfchnitt eines für Erdbeertreiberei beftimmten

Haufes dargei’cellt.
Das Haus wird durch die in der öftlichen

Fig. 489. Giebelmauer gelegene Thür }) betreten. Längs der

Freiftützen /z, welche die Firftpfette tragen, in: die

treppenfo'rmige Hauptfiellage 0 aufgeflellt; eine zweite

Stellage n befindet fich an der Vorderwand a; zwifchen

beiden führt der Gang f; ein zweiter Gang g i(t

längs der Hinterwand angeordnet. Die beiden Glas-

flächen ([ und e find nach Süden geneigt; die Sparren ;

find aus Holz hergeftellt. Zur Lüftung dienen die

Klappen ! in der Vorderwand und die Klappen „1 in

der Hinterwand. Die künftliche Erwärmung wird

durch den Heizcanal i bewirkt, delTen rückwärtiges

Ende 12 an der weftlichen Giebelmauer zum Schorn—

fiein führt.

6) Fig. 488467) zeigt ein Culturhaus,

welches im Wefentlichen der Bohnen—

treiberei zu dienen hat.
Ueber der Plinthenmauer a erhebt fich die

’ lothrechte Standfenfterwand f, von der aus die Dach—

Querfclmitt nach „ d in Fig. 486 465)_ fenfterflächen }: und z" ausgehen; letztere ruhen auf

”100 „. Gr. den hölzernen Sparren g. Die Hauptftellage :) ift in

   
466) Facf.»Repr. nach: BOUCI—nä‚ a. a. O., Taf. XV.

461) Facf.—Repr. nach ebendaf.‚ Taf. XV.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 27
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Treppenform und fo gebildet, dafs man fie hoch und niedrig flellen kann; eine zweite Stellage n zieht

fich längs der Vorderwand und eine dritte p, welche für Champignonzucht beftimmt ift, längs der Hinter-

wand !) hin; unter der Hauptflzellage 0 ift ein Beet r für Peterfilie oder Champignons gelegen. Zwifchen

diefen drei Stellagenreihen befinden fich die Gänge le und !; durch die in der öftlichen Giebelmauer an-

geordnete Thiir m wird das Haus betreten. Für die Lüftung find in der Vorder- und der Hinterwand die

Luftklappen :, bezw. ! angebracht. Zur kalten ]ahreszeit wird das Haus durch den Heizcanal q erwärmt,

der durch den Schieber e gefehloffen werden kann; der Canal führt nach dem Schornftein [, der von 11

aus gereinigt wird.

b) Confervationshäufer.

Die Confervationshäufer der botanifchen Gärten werden durchgehends in

gröfseren Abmeffungen ausgeführt. In einer Abtheilung werden häufig die ver-

fchiedenartigften und vielgeftaltigf’cen Pflanzen untergebracht und in fyf’cematifcher

Weife in Behältern aufgeftellt oder im Erdboden verpflanzt. Es fehlen nirgends

gröfsere Bäume, als Palmen, Bambus, Baumfarn etc., welche zuweilen eine beträcht-

liche Entfaltung der Höhenmafse nöthig machen. Für die Palmenarten ift in den

meif’cen Gärten eine befonders hohe Abtheilung vorgefehen, und für die Waffer-

pflanzen, insbefondere für die Aufzucht der Vz'clorz'a 1’egz'a, ein niedriges Waffer—

pflanzenhaus. Die hohen Palmenhäufer werden oft als Mittel- oder Abfchlufspunkt

einer Anlage mit centraler Grundform ausgebildet; die Abdeckung erfolgt in Form

einer Kuppel oder als gegliedertes Zeltdach.
Es 1‘ei in diefer Beziehung auf die Abbildungen der Palmenhäufer von Bonn, München 458) und

Strafsburg auf S. 407 u. 421, ferner auf die Palmenhäufer von Herrenhaufen (bei Hannover), Berlin 469),

Kopenhagen 47°), Schönbrunn bei Wien und Kew ebendaf. in Fig. 490 und auf der neben fiehenden

Tafel verwiefen. Das Palmenhaus in Kew-Gardens (bei London) hat eine Gefammtlänge von 110,0 m; der

höher geführte Mittelbau ift 41,0 m lang. 30,5 m breit und 19,0 m hoch; die Flügelbauten find_je 34,3 m

lang und 15,0 m breit; die Axenweite der Binder beträgt 3,55 m. Das in Eifen und Glas erbaute Haus, welches

auf einem Steinfockel von etwa 1,0 m Höhe ruht, hat durchweg gekrümmte Dachflächén, wodurch es mög—

lich geworden ift, die Pflanzen je nach ihrer Gröfse fo aufzuftellen7 dafs fie der Glasfläche möglichft nahe

find und überall ausreichendes Licht erhalten.

Mit Ausnahme der Palmen-, der Wafferpflanzen- und der Farnhäufer erhalten

alle Confervationshäufer eine längliche Grundform; die Längenaxe geht am beften

in der Richtung von Often nach Weiten. Der Querfchnitt zeigt ein ungleich-

feitiges Satteldach, deffen kürzerer Theil fich an die nach Norden gelegene fchützende

Rückmauer, meift aber an einen Anbau anlehnt, worin die Heizungen, Geräthe—

kammern, Gartenwohnräume etc. untergebracht find. (Vergl. die Grundriffe auf

S. 420 und die Querfchnitte auf S. 421.)

In vielen botanifchen Gärten finden fich die Pflanzenhäufer aller Gröfsen und

Gattungen in einer Baugruppe vereinigt, weil dies fowohl für die wiffenfchaftliche

Ausnutzung, als auch für die Bedienung der Pflanzen durch die Gärtner bequemer

ift, abgefehen von den hierdurch zu erzielenden Erfparniffen in den Anlagekoften

und im Verbrauch von Brennftoff im Betrieb. Auch die neuerdings allerorten durch-

geführte Verwendung Von Sammelheizanlagen macht diefe Anordnung wünfchenswerth.

Als Beifpiel einer gedrängten Anlage ift das bereits in Heft 2 diefes Halbbandes (Art. 288, S. 311)

vorgeführte botanifche Inftitut im botanifchen Garten der Univerfität in Freiburg i. B. zu nennen. Hier find

alle Räume für Unterricht und wiffenfchaftliche Uebungen7 fo wie die Wohnungen des Univerfltätsgärtners

und feiner Gehilfen unmittelbar mit den Pflanzenhäufern verbunden.

453) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 37.

469) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 167.

470) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 133.
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Arch . : Burton. Temperirtes Haus in Kay—Gardens (bei London).

(Siehe den Grundrifs.in Fig. 500, S. 423)

*“ _\‚

 

  

 

 

Palmenhaus zu Scha‘hbrunn (bei Wien).

Nach: Deutfche Illu “' itg. 1887, Nr. 33.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.
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Vergleichende Zufammenf’cellung

von Grundriffen verfchiedener Pflanzenhäufer.
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Fig. 495 bis 498.

m?aime nT;1 äusemf:»

 

   

TalmenH-avs uml Cnnservafions aus
tler Universität in Sfrassßur%iE .

15 M
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Tr Eisgruß [1ünm lang) .
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Vergleichende Zufammerif’cellung von verfchiedenen Palmenhäufern etc.
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Querfchnitt durch die Kuppel des Palmenhaufes im botanifchen Garten

zu München‘*“).
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Auf der Tafel bei S. 419

und in Fig. 500 if: die große

Kalthausgruppe in Kew-Gardens bei

London dargeftellt. Die Geiammt-

länge der Anlage erfi;reckt fich auf

177,39 m; das mittlere Haus ift 64,77 m

lang, 41,91 m breit und 18,23 m hoch;

die Flügelbauten find je 34‚„m

lang bei einer Breite von 19,05m

und einer größten Höhe von 11,56 m;

der Durchmeffer der beiden Acht-

ecke beträgt 15,24m‚

Da die Vortheile der

Verwendung einer Eifen-

Conftruction mit dem Wach—

fen der erforderlichen Ab-

mefi'ungen Hand in Hand

gehen, fo find hölzerne Con-

fervationshäufer längf’c auf

dem Ausf’cerbeftand und wer-

den felten mehr angetroffen.

Die gefieigerten Anforde-

rungen an Grofsräumigkeit
und weite Spannungen ver—

bieten geradezu die An-

wendung von Holz—Confiruc-

tionen. Im Allgemeinen zieht

man es vor, den Hohlraum

der Confervationshäufer mög-

lichf’t frei von Conflructions-

gliedern zu halten, fchon

aus dem Grunde, um beim

Verfiellen der Pflanzen und

beim Ausräumen der Häufer

im Frühjahr nicht gehindert

zu fein. Dünne Freiftützen

Pcören am wenigiten; dagegen

follten wagrechte Zugf’tangen

ganz und weit eingreifende

Streben möglichft vermieden

werden (Fig. 499 471).

Der Luftzutritt am Fufs

der grofsen Confervations-

häufer wird häufig in gleicher

Weile, wie bei den Cultur-

häufern durch den Sockel
oder durch Schächte geleitet.
  

471) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f.

Bauw. 1867, Bl. 37.

346-
Conftructions-

gerippe.

347-

Lüftung



348-
Verglafung.

349.

Waffer-

pflanzenhäufer.
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Vielfach wird auch die unterfie Reihe der Glasfelder in der lothrechten Standfenf’cer-

wand zum Oeffnen und Auff’cellen eingerichtet. Bei doppelter Beglafung wird der

äufsere Flügel durch eine am inneren Flügel befef’cigte Schieberführung beim Oeffnen

mitgenommen. Um Lüftung in der Höhe des Dachfirf’ces zu geben, bildet man ge—

wöhnlich die Abdeckung der Rückmauer als Laufgang aus und verfieht letzteren

mit einem eifernen Schutzgeländer. Das unterfie Feld der kleineren Satteldachfeite

wird dann als Lüftungsfeniter benutzt, und es werden diefe Flügel von der Mauer-

krone aus mit der Hand gehoben.

Bei Anlagen von fehr grofsen Abmeffungen dürfte diefe einfache natürliche

Lüftung nicht genügen. So führt man z. B. in der grofsen gefehloffenen Pflanzen

hausgruppe im botanifchen Garten zu Kopenhagen durch ein Syflem von gemauerten

Canälen die frifche Luft in die Mitte der Häufer ein, nachdem fie, nach Bedarf,

zuvor in einer Kammer über der Feuerftelle erwärmt wurde. Die verbrauchte Luft

wird mittels des durch das Rauchrohr erwärmten Saugfchlotes gleichfalls in Boden

Canälen abgefaugt.

Botaniker und Gärtner erkennen es an, dafs die Pflanze um fo beffer gedeiht,

je durchfichtiger der Glasfchutz ift. Man verfieht defshalb Kalthäufer im Allgemeinen

nur mit einer einfachen Verglafung; insbefondere kann dies von den kalten Cultur-

häufern gefagt werden. Auch die fehr grofse Pflanzenbausgruppe in den Kew-

Gärten bei London (fiehe die Tafel bei S. 419) hat nur einen einfachen Glasfchutz.

Bei Häufern von kleinem Querfchnitt ift es ohnehin ein Leichtes, den nöthigen Schutz

gegen die nächtliche Kälte und gegen das Uebermafs von Sonnenlicht durch Ab—

deckung zu geben, und es wird diefe Arbeit überall da nicht als eine Laft empfun

den, wo ein zahlreiches Hilfsperfonal zur Verfügung fteht, wie dies u. a. in den

grofsen Handelsgärtnereien der Fall ift. Für die Sommerbefchattung der Gewächfe

forgt eine alte Gärtnerpraxis in einfacher, etwas roher Weife durch ein Beftreichen

der Glasflächen mit Kalkmilch.

Bei allen grofsen Warmhäufern, bei denen das Aufbringen von Schutzdecken

nur mit Schwierigkeit ausführbar wäre, und auch bei warmen Culturhäufern, wird

dagegen jetzt allenthalben einer doppelten Beglafung der Vorzug gegeben, einmal

weil die zwifchen den beiden Glasdecken befindliche Luftfchicht zur Erhaltung

der Hauswärme wefentlich beiträgt, und dann weil Niederfchläge an der inneren

Dachfläche — gute Conftruction vorausgefetzt —— gar nicht oder doch nur in un—

fchädlicher Weife auftreten. Die Bedienung doppelt beglaster Häufer ift viel ein-

facher, weil das Auflegen von Deckenfchutz gegen die nächtliche Winterkälte in

Wegfall kommt. Die überflüffige Einwirkung des Sonnenlichtes im Sommer aber

wird durch die doppelte Glasfläche gemildert; auch macht fich die ifolirende Luft—

fchicht gegen ein Zuviel von Sonnenwärme in ähnlicher Weife vortheilhaft gel—

tend, wie gegen die Kälte.

Einen weiteren Vortheil bietet die doppelte Beglafung, indem Pflanzen von ver—

fchiedenen Zonen in einer und derfelben Abtheilung gut unterzubringen find, weil

die Wärmegrade der Luftfchichten in den verfchiedenen Höhen des Haufes behan-

licher find, und eben fo der Feuchtigkeitsgehalt.

Das Wafferpflanzenhaus bildet eine Eigenart unter den in Rede f’cehenden

Bauwerken nicht allein wegen des Wafferbeckens, in welchem hier cultivirt wird,

foridern namentlich defshalb, weil fait ausfchliefslich nur Pflanzen der heifsefien

Länder zur Aufzucht kommen. Im Winter wird daher der Betrieb meifl gefchloffen,
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die Cultur erfl im März begonnen und den Sommer über unter Beheizung fortgeführt.

Da das Licht- und Luftbedürfnifs für diefe Pflanzengattungen, namentlich für die

viel gepflegte Vz'cz‘orz'a regz'a, ein aufsergewöhnliches ift, fo wird nur eine einfache

Verglafung angewendet. Die Lüftungsvorkehrung follte derart angebracht fein, dafs

die Sonne in den warmen Stunden die Pflanzen unmittelbar befcheinen kann. Das

Höhenmafs des Haufes wird fo knapp als möglich gegriffen und das Dach flach

über das Becken gefpannt. Die Erwärmung erflreckt fich auf die Luft, das Waffer

und den Schlamm des Wafferbeckens. Es empfiehlt floh, die Heizung derart ein-

zurichten, dafs das Beckenwaffer nach und nach den Keffel durchlaufen mufs; auf

diefe Weife werden die im Becken fich bildenden läftigen Algen vernichtet.

Neuerdings hat man in Heidelberg bei der Wafferpflanzen—Cultur ganz von

einem Glasfchutz und Hausbau abgefehen und nur das Waffer eines Freibeckens in

der Nähe der Häufer künftlich erwärmt; man will dabei beffere Culturen erzielt

haben, als in Vz'cz‘o;‘ia—Häufern.

Für das Wafferpflanzenhaus im botanifchen Garten zu München (Fig. 501 u.

502 472), welches von 2/. VW"! erbaut wurde und in der Mitte zwifchen Warm- und

Kalthaus gelegen if‘c‚ waren die

 

 

                                

Flg' 501‘ Bedingungen geflellt, dafs der

| ’ ‚| /‚//Lc\\\ mm Innenraum 14,60m Länge und

llle»«rrffff ‚ ' flelT Breite erhalten, dafs in das

//; | f\ , Z Wafferbecken von 8,75 m Durch—

7/‘”” meffer keine Säule geftellt und
dafs das Dach möglichft nahe

auf den Pflanzen liegen, dabei

aber keine zu flache Neigung

haben folle.
Dem wurde dadurch entfprochen,

dafs das Becken 0,73 m über den Fufsboden

erhoben und dafs das Dach über acht-

ecl<igem Grundrifs aus zwei fich kreuzenden

\*
““

\

/”’/ /„„„,/„„„/
‘ ’ ' ‚'?

 

\   
    

/

?f’/a’{7/”fé<wfrf{f4f/
Schnitt.

Walmen mit einer Neigung von 15 Grad

conftruirt wurde. Der Sockel ift 0,75m

über den äufseren Bodenfiächen gelegen,

der Fufsboden um 0,44m vertieft und mit

hart gebrannten Backfteinen gepflaftert.

Das Waffer des Beckens wird durch eine

auf dem Boden deffelben liegende Rohr-

fpirale auf 20 bis 24 Grad R., die Luft

des Haufes durch 8 am Sockelmauerwerk

 
angebrachte Rohrfpiralen auf 12 bis

15 Grad R. erwärmt. Der Heizraum liegt

an der Nordfeite des Haufes unter dem

Vordach 473).

Das Wafferlilienhaus in Kew

(Fig. 503 bis 506) befitzt bei

' f r
Wafferpflanzenhaus im botanifchen Garten zu München“”). quadrat1fcher ‚Grund 0 m (von

Arch.; „. ng't. 13,41 ‘“ Seitenlange) 5 Waffer-

 

 

Grund rifs.

472) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. (867, Bl. 39.

473) Nach ebendaf.‚ S. 324.
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becken, wovon eines, das gröfsere kreisrunde in der Mitte, die vier anderen in den

Ecken angeordnet find. '

Diefes Haus i{t zum gröfseren Theile in Holz, zum kleineren in

dache überdeckt; der Firll liegt 6,10m hoch. Die lothrechten Standfenflerwiinde find,

Eifen gebaut und mit einem Sattel-

einfchl. Samiftein-

                           

 

 

 

 

Fig. 503.
Fig. 504.

Wafferlilienhaus

in

Fig. 505.
heW—Garden5

(bei London“‘*).

11500 11. Gr. 

 

 
  

Das grofse VVafferbecken hat
fockel, 2,35 m hoch; die 6 Heizrohre find an den Außenwänden angeordnet.

äuft und
10,97m Durchmeffer und ift 61 cm tief; darin find Rohre verlegt, in denen heißes \Vaffer uml

welche das \Vaffer des Beckens auf 32 Grad R. erwärmen 475).

 

  lnnenanficht zu Fig. 503 bis 505476).

474) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 14.

475) Nach den in den beiden vorhergehenden Fußnoten genannten Quellen.

479) Facf.-Repr. nach: Scientific American, Bd. 67, S. 57.
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Für das neue, von Sthulze 1882 erbaute W'clorz'a-regz'a-Haus im botanifchen

Garten zu Berlin (Fig. 507 u. 508477) wurde, da aus Rückficht auf gutes Gedeihen

der Pflanzen nicht diejenige Höhe des Gebäudes erreicht werden konnte, welche für

die äufsere Erfcheinung wünfchenswerth war, der Baugrund durch Auffchüttung noch

um 1 m erhöht und durch Böfchungen und gärtnerifche Anlagen mit der Umgebung

in Verbindung gebracht.

Fig. 507.

 

“250 n. Gr.

Querfchnitt.

Fig. 508.
Neues

Grundnr5. Vz'cloria-Regz'a-Haus

im

Arch.: botanifchen Garten

s;;‚„z„‚ zu Berlin 477).

 

Im Grundrifs bildet das Haus ein Zehneck von 15,5 m innerem Durchmeffer; das vertiefte Walter-

becken für die Viftorz'a-regz'a hat 8,5 m Durchmeffer; dafi'elbe wird von einem ringförmigen Wafferbecken

für kleinere tropifche Pflanzen umgeben, welches durch eine Scheidewand in zwei Abtheilungen getrennt

ift. Zwifchen dem Haupt- und dem Ringbecken befindet fich ein Umgang von 1,5m Breite. Die Um-

faffungsmauern beftehen aus Backfteinmauerwerk, welches bis auf den tragfähigen Grund geführt ift; für

die Sohlen der Wafferbecken ift zunächft eine Sandfchüttung und auf diefe eine Betonfchicht von 30 cm

Stärke verlegt. Das kuppelförmige, eiferne, mit Glas eingedeckte Dach endigt oben in einem kronenartigen

Aufbau. Die Erwärmung des Waffers gefchieht entweder mittels VVaffer» oder mittels Dampfheizung. Das

477) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 133.
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Gebäude hat 18200 Mark gel<oftet‚ wovon 4600 Mark auf die Eifen-Conftruction und 4600 Mark auf die

Heizungseinrichtungen entfallen.

353 Eine weitere Eigenart von Pflanzenhäufern bilden die bereits erwähnten Fam—

Famhaurer' häufer. Sie erhalten meift eine centrale Grundrifsanlage, und ihre Höhe ift fehr

verfchieden, je nachdem man darin blofs niedrige Fame unterb1ingen oder auch

Farnbäume auff’tellen will.

Fig. 509 11.510478) zeigen das Farnhaus im botanifchen Garten zu Leyden.

 

Fig- 509.
\

Querfchuitt.

   11250 11. Gr.

  

 

    

Grundrit's.

Eingang ][500 11. Gr.
  

     
 

Farnhaus im botanifchen Garten zu Leyden47s).

Daffelbe befteht aus einem Mittel- und einem denfelben umfchliefsenden Ringbau; der erfiere i[t

achteckig und höher geführt, als der letztere; er ifl: von maffiven7 mit Tuffl'tein bekleideten Wänden um-

geben und mit Glas eingedeckt; darin find die Fame untergebracht. Auch der Ringbau ift pultdachartig

mit Glas eingedeckt; er ift aus Pilz/z-pz'ne—Holz hergeftellt und dient als Treibhaus für verfchiedene Pflanzen.

Zwei niedrige Anbauten enthalten die Eingänge.

0) Schmuck- und Prunkhäufer.

351. Die Aufgabe, ein dem Schmucke dienendes Pflanzenhaus zu entwerfen und

FH h r
“""“ ““ er auszuführen, bietet (ich dem Architekten am häufigften in dem Falle, wenn mit

Verbindung einem Wohngebäude ein (og Wintergarten, wohl auch Pflanzen-Salon genannt, ver—

mit

Wohngebäude“ bunden werden foll.

 

478) Facf.-Repr. nach: Zeilfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 15.
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Die Frage, ob die anzuordnenden Fenfterflächen in gekrümmter oder in ebener

Form auszuführen feien, if’c nur durch die betreffenden klimatifchen Verhältnifl'e zu

entfcheiden. In kälteren Klimaten (Norddeutfchland etc.) wird man die weniger

fchönen ebenen Fenfterflächen wählen müffen, damit man in den kalten Winter-

nächten durch Auflegen von Läden oder Anordnung von Doppelfenftern die Pflanzen

fchützen kann. IPC ein folcher Schutz in Folge milderen Klimas (Süddeutfchland,

Frankreich, Italien etc.) nicht nothwendig, fo kann man gekrümmte Glasflächen,

Kuppelbauten etc. zur Anwendung bringen.

Fig. 511 bis 514.

 

  
                      

           

 

    

 

 

Von einer Villa zu Paris 479).

Arch.: Pigny.

In verhältnifsmäfsig nicht zu häufigen Fällen hat man das Pflanzenbaus mit

in das Wohngebäude einbezogen. Man hat z. B. den im oberflen Gefchofs an der

Giebelfeite deffelben gelegenen Raum als Wintergarten ausgebildet oder doch ein

dafelbft befindliches Eckzimmer als folchen gettaltet. Immerhin find die baulichen

Bedingungen felbf’c eines derartigen kleinen Pflanzenbaufes fo verfchieden von den-

jenigen der Wohnräume, dafs die in Rede f’cehende Anordnung nur felten, höchf’rens

als fog. Blumenzimmer, zur Ausführung kommen wird.

*79) Facfi-Repr.‘ nach: DALY, C. L'architecture privée an X[Xme ßéclz. Paris. Section 2, P1. 6.

  



 

 

Eine zweckmäfsigere Anordnung ergiebt fich in einfachfter und günf‘tigf’cer

Weile, wenn man das Pflanzenhaus an die Giebelfeite des betreffenden Wohn-

gebäudes anlehnt. Es if’c dies allerdings nur dann zuläffig, wenn die Glasflächen

dabei die richtige Lage zu den Weltgegenden erhalten; dies wird der Fall fein,

wenn die Längsaxe des Gebäudes von Nord nach Süd gerichtet ift und man das

Pfianzenhaus an der Südfront anordnen kann. Kleinere Pflanzenhäufer wird man

Fig. 515 bis 517.
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Von einem Wohnhaus zu Paris”°).

Arch.: Le Coeur.

alsdann einfeitig, mit nach Süden gelegenen Fenf’cerfiächen, ausführen; gröfsere

Schmuckhäufer hingegen werden am bef‘cen mit zweifeitigen Fenf‘cerflächen (nach

OPC und Welt) zu verfehen und mit der Giebelfeite an das Wohnhaus anzufchliefsen

fein. Soll ein Kalt- und ein Warmhaus errichtet werden, fo lehne man letzteres

an die Wohnräume unmittelbar an; das Kalthaus Pcöfst alsdann an das Warmhaus;

bei folcher Anordnung wird lich die Heizung des Warmhaufes günf’ciger geltalten.

_ Im Grundrifs find derartige angebaute Pflanzenhäufer ziemlich verfchieden ge—

fialtet. Will man ein folches Haus von mehr als einem Wohnraum zugänglich

430) Facf.-Repr. nach: Raute ge"fl. de Parc/z. 1877, Pl. 28—29.
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Fig. 5 I 8.

 

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 
 

Von einem Wohnhaus zu Paris 481).

Arch. : Hiigelz'n.



 
Innenanficht zu Fig. 518 431).



Handbuch der Architektur. IV. 6, d. ' 28

Arch. : Mangui;z.
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machen, fo giebt man ihm häufig die Grundform eines lang geftreckten Rechteckes,

fo dafs eine Art Pflanzen—Galerie entfleht; Fig. 511 bis 514479) u. 515 bis 517430)

zeigen einfchlägige Anlagen.

Entlällt die erwähnte Bedingung, (0 kann man eine rechteckige Grundrifsgef’calt

von weniger lang geflreckter Form (Fig. 518 u. 519481) oder auch einen Halbkreis,

bezw. eine halbe Ellipfe (Fig. 520 bis 524432) wählen. Indefs kommen auch weniger

regelmäfsig gefialtete Grundformen vor (Fig. 525 u. 526183).

Fig. 525.
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Von einem Schloß zu St.-Hilaire-St.-Florent 483).

Am angenehmlten ifl es, wenn der Fußboden des Pflanzenbaufes mit jenem

der anitofsenden Wohnräume in gleicher Höhe gelegen ill; die Anordnung von

meif’t ftörenden Stufen wird in einem folchen Falle vermieden. Befitzt das betreffende

Wohngebäude ein hohes Kellergefchofs, fo wird fich eine folche Fufsbodenlage

meif’c leicht ermöglichen laffen; häufig wird fich fogar die Heizung (im vorliegenden

Falle in der Regel Wafferheizung) von einem Raume des Kellergefchoffes aus be-

48!) Facf.-Repr. nach: La caußrnctian moderuß, jahrg. 2, Pl. 47 u. 48.

43?) Facf-Repr. nach: DALY, a. a. O., Pl. 8—9.

433) Facf.-Repr. nach: Norm. annales de In can/ir. 1880, P1. 54—55.
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wirken laffen. Indefs iPc in einem folchen Falle auch das Pflanzenhaus zu unterkellern

(Fig. 520 bis 524) und das betreffende Kellergewölbe auf ca. 30 Cm Höhe mit Erde

zu überfchütten, um eine Ausdünftung aus letzterer herzui’cellen. Soll das Pflanzen—

haus eine felbfiändige Heizungsanlage erhalten, fo wird man diefe am beften im

Kellerraum unter demfelben anordnen, weil dadurch die gleichmäfsige Warmhaltung

des Pflanzenbaufes und die Erwärmung des Erdbodens begünftigt wird. Der übrig

bleibende Theil des Kellerraumes kann zur Aufbewahrung von Geräthfchaften,

Brennltoff etc. benutzt werden.
Bisweilen il’c das Pflanzenbaus an einen im Obergefchofs gelegenen Wohnraum

anzufchliefsen; alsdann erhält daffelbe einen geeigneten Unterbau, der zu Wohn—
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oder anderen Zwecken benutzt werden kann. In Fig. 527 bis 529484) if’c eine

folche Anlage dargeftellt, bei der das Pflanzenhaus an das im I. Obergefchofs gelegene
Zimmer der Hausfrau Pcöfst.

Es if’c nicht immer der gleiche Raum eines \Ä/ohnzwecken dienenden Gebäudes,

an welchen man das Pflanzenhaus anfchliefst; häufig findet man es an das Speife-

zimmer, eben fo häufig an das Zimmer der Frau des Haufes angrenzend. Es follte

fo gelegen fein, dafs man den Einblick in daffelbe möglichf’c oft geniefsen kann.

Die Temperatur eines folchen Schmuckhaufes foll 6 bis 9 Grad R. nicht über—

fleigen; defshalb und aus dem weiteren Grunde, weil der Feuchtigkeitsgehalt der
darin enthaltenen Luft ein [ehr bedeutender if’r, if’c ein folches Haus zum längeren

434) Fncf.-Repr. nach: Monz'feur des art/z. 1869, Pl. 49.
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Aufenthalt ungeeignet. Um daher möglichlt lang und oft den Einblick in ein

folches Haus geniefsen zu können, bringt man in der Wand, mit welcher daffelbe

an das Wohngebäude flöfst, in der Regel eine grofse Oeffnung an, die man durch

eine Spiegelfcheibe verfehliefst. Bei größeren Anlagen führt man wohl auch diefe

Wand ganz als Glaswand aus. Will man von Zeit zu Zeit einen längeren Aufent—

halt im Pflanzenbaufe nehmen, fo mufs die Heizeinrichtung fo befchaffen fein, dafs

man den erforderlichen höheren Wärmegrad hervorzubringen im Stande ift; wenn

floh dies nicht zu häufig wiederholt, fchaden folch höhere Temperaturen den

Pflanzen nicht.

Soll das Pflanzenbaus auch bei Dunkelheit benutzt werden können, fo mufs

für künftliche Erhellung geforgt werden. Am meiften eignet fich elektrifches Licht;

Fig. 527. Fig. 528. Fig. 529.

  
Schnitt. Vorderanlicht. Seitenanficht.
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Von einem Wohnhaus zu Auteuil““).

Arch.: Naudet.

auch Solaröl und Petroleum können verwendet werden; Gasbeleuchtung‚ als den

Pflanzen höchft nachtheilig, ift ausgefchloffen. IPC man indefs auf letztere angewiefen,

fo mufs man Leitungen und Beleuchtungskörper aufsen anbringen und von dort

aus das Licht einfallen laffen.

Schliefslich ift auch noch derjenigen Pflanzenhäufer zu gedenken, die auf den

Dächern der Wohngebäude angeordnet werden, fo z. B. dasjenige, welches König

Ludwzlg ][. von Bayern auf dem Refidenzbau in München ausführen liefs.

Wiewohl man die im vorhergehenden Artikel befchriebenen und manche andere

Pflanzenhäufer häufig mit dem Namen »Wintergärten« bezeichnet, fo verfieht man

unter diefer Benennung in der Regel ganz allgemein Pflanzenhäufer, welche die

Möglichkeit darbieten, dafs man zur Winterszeit fich darin unter grünen Pflanzen

aufhält und ergeht. Hauptfächlich werden einzelne Nadelhölzer, Zwergpalmen,

 



Rhododendron, Lorbeer-‚ Orangen- und Myrthenbäume und andere Pflanzen, die

wenig Wärme nothwendig haben, in folchen Wintergärten untergebracht; nicht felten

werden fie unmittelbar in den Erdboden verpflanzt, was für ihr Gedeihen [ehr

günftig iii. Solche Häufer find Pcets froi°cfrei zu halten; doch iii eine weiter gehende

Erwärmung als bis zu 4 Grad R. nicht erforderlich.

Wintergärten dienen nicht felten, wie das Gefellfchaftszimmer eines Wohn—

haufes, zu Gefellfchaftszwecken und heißen dann wohl auch »Salon—Wintergärten«.

Ein folcher gefiattet verhältnifsmäfsig nur geringe Abwechfelung, kann aber eleganter

eingerichtet werden. Auch hier mufs, ähnlich wie dies im vorhergehenden Artikel

gefagt wurde, für die Ermöglichung höherer Wärmegrade und für künitliche Be—

leuchtung Sorge getragen werden.

Fig. 530 “”).

  
Fig. 530435) zeigt das Innere einer einfchlägigen franzöfifchen und Fig. 315 48“)

einer englifchen Anlage. Eine der gröfsten und fchönften Ausführungen diefer Art

if’r das prächtige Pfianzenhaus, welches der König von Belgien in Laeken bei Brüffel

1880 von Baia! erbauen liefs; die umftehende Tafel zeigt eine Anficht4s7) und

Fig. 532458) den Grundrifs diefes Bauwerkes.

Daffelbe dient für die Abhaltung von Hoffefllichkeiten; die Mittelkuppel ruht auf 36 dorifchen

Granitfäulen und hat einen Durchmeffer von 39 m. Der Mittelhau7 welcher die heften, hochi'tämmigen

Palmen aufnimmt, wird von einem ringförmigen, mit gekrümmtem Piiltdach verfehenen Gewächshaus von

435) Facf.-Repr. nach: Nau71. ammles de la [tm/i. 1874, Pl. 29—30.

430) Facf.-Repr. nach: Builder, Bd. 39, S. 486.

437) Unter Benutzung einer Abbildung in: Deutfche Gärtnerzcitg. 1882.

J«“) Fncf.-Repr. nach: Zeitfchr. {. Bnuw. 1887, El. I5.
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10m Spannweite umfchloffen, fo dafs der größte Durchmeffer des Rundhaues 59 m beträgt; die Höhe der

Kuppel, einfchl. der Krone, ifi 30m, der Rauminhalt 45 000 0bm‚ die Glasfläche 5600 qm und die Gefammb

länge der Heizrohre 5000 m. An das ringförmige Gewächshaus fchliefsen fich zwei rechteckige Flügel-

hauten. Der vertiefte Fußboden des Kuppelraumes wird mit dem höher liegenden Fußboden des ihn um»

fchliefsenden Gewächshaufes durch drei ringförmige, vor den Säulen angeordnete Stufen vermittelt. Die

Heizrohre find im Mittelbau unterhalb der Gänge7 im Ringhaus und in (len Flügeln frei an den Um—

fnfi'ungswänden untergebracht.
.

Andere Arten von Wintergärten, die man wohl auch fchon als >>Glashaus-

\Vintergärten« bezeichnet hat, flellen gleichfam einen kleinen Park von tropifche11

Fig. 532.
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Pflanzen vor. Die malerifche Anordnung macht fich darin geltend; gekrümmt an—

fieigende Wege, Hügel, Felfen, Bäche mit Wafferfällen, Wafferbecken etc. bilden

aufser den Pflanzen den Schmuck des Haufes.

Man hat Wintergärten auch in der Weife ausgeführt, dafs man die ganze Con—

fl.ruction im Sommer abnehmen kann; die Pflanzen leiden alsdann weniger unter

dem fchädlichen Einfluß der Fenf’ter. In einem folchen Falle il°t Holz der geeignete

Bauftoff.

In den Orangerie—Häufern werden, wie fchon in der Einleitung zum vorliegenden

Kapitel angedeutet wurde, Bäume von Orangen, Citronen, Lorbeer, Granaten,

Myrthen, Oleandern etc., welche in Schmuck und Prunkgärten während des Sommers

im Freien aufgeftellt find, zur Winterszeit gegen Kälte gefchützt.

Diefe Ueberwinterung der Orangenbäume etc. bietet keine Schwierigkeiten

und erfordert wefentliche technifche Vorkehrungen nicht. Die Orangerie—Häufer

find daher meif’c fo angeordnet, dafs fie in erfter Reihe einem Garten oder Park

als architektonifcher Schmuck dienen, als erhöhter Schlufspunkt einer Anlage oder

als begleitende Flügelbauten, welche eine Gebäudegruppe nach dem Garten hin ab—

fchliefsen.

Die genannten Pflanzenarten ruhen während des Winters in ihrem Wachsthum

fait gänzlich, fo dafs fie eine nur geringe Temperatur (1 bis 4 Grad) und auch nicht

zu viel Licht benöthigen. Um fie gut zu conferviren, find fie gegen die Einwirkung

der Sonne zu fchützen, und um die immergrünen Blätter vor dem Verderben zu

bewahren, ift häufig und viel frifche Luft zuzuführen.

Aus den angegebenen Gründen follen Orangerie—Häufer niemals eine verglaste

Decke erhalten; vielmehr werden meif’c nur an der Südfront derfelben lothrecht

ftehende Fenfter angeordnet. Die Decke felbft führe man dicht und in folcher

Weife aus, dafs eine thunlichft geringe Abkühlung des Haufes nach oben erfolge.

Es ift nicht ausgefchloffen, auch in den Giebelmauern Fenfter anzubringen; doch ver—

fehe man diefe mit doppelter Verglafung, damit keine zu ftarke Abkühlung fiattfinde.

Damit fich über den Kronen der Bäume die feuchte Luft anfammeln kann,

mache man den Innenraum um 1,5 bis 2,0m höher, als die Bäume hoch find. Die

Tiefe deffelben follte nicht über zwei Drittel feiner Höhe betragen, weil fonfi der

rückwärtige Theil des Haufes zu wenig erhellt wird.

In den meiften Fällen bildet der Querfchnitt eines Orangerie-Haufes ein Recht—

eck. Bisweilen hat man denfelben in der Weife abgeändert, dafs man in halber

Höhe der Hinterwand eine grofse Hohlkehle beginnen läfft, die fich etwa bis zur

Mitte der Decke erftreckt; hierdurch werden die Lichtftrahlen, welche durch die

Fenf’cer auf die Hohlkehle einfallen, von letzterer reflectirt und fo der rückwärtige

Theil des Haufes beffer erhellt. ‘

Die nach Süden gerichtete Vorderwand der Orangerie—Häufer erhält einen ge—

mauerten Sockel von 50 bis 60 cm Höhe. Die darauf zu fetzenden Pfeiler, welche

die Fenfter von einander zu trennen haben, follen möglich?: fchmal fein, damit fie

den Lichteinfall thunlichfi wenig hindern; hölzerne, beffer eiferne Pfoften erfüllen

diefe Bedingung am vollkommenften; doch werden auch gemauerte Fenf’cerfchäfte

ausgeführt, denen man indefs keine gröfsere Breite als 50 bis 60 cm geben follte.

Allerdings ift man, den gewählten Architekturformen zu Liebe, auch fchon bis zu 1,25 “‘

und darüber gegangen. Bisweilen läfft man fleinerne Pfeiler mit eifernen, bezw.

hölzernen Pfoften abwechfeln.

35 3.

Orangerie-

Häu fer.
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Die Fenfter werden felten breiter als 1,5 m gehalten; indefs genügt auch

fchon 1,3 m Breite. Man laffe diefelben fo hoch als möglich an die Decke reichen.

Da eiferne Fenfter keinen dichten Verfchlufs ermöglichen, auch die Wärme zu Hark

leiten, fo werden die Rahmen und Loshölzer am bef’cen aus Holz, die Sproffen hin—

gegen aus Eifen hergeftellt. Wegen der grofsen Höhe der Feni’cer empfiehlt lich

die Anordnung von zwei Loshölzern, damit die einzelnen Fenflertheile nicht zu

grofs ausfallen. Die Fenftertheile zwifchen Fenf’cer-Unterkante und unterftem Los-

holz find zum Oeffnen einzurichten, damit die nothwendige Lüftung des Haufes

vollzogen werden kann. Auch in den Theilen über dem oberfien Losholz fehe

man aus gleichem Grunde einige Luftflügel vor.

Fig. 533 u. 534.
 

 

   
  

Orangerie-Haus 439).
Arch.: Lero1tx.

Die zur Verglafung der Fenf’ter dienenden Glasfcheiben werden Rumpf an

einander gefiofsen und dazwifchen 7 bis 8 mm breite Bleif’creifen gelegt; durch diefes

Verfahren wird ein möglichf’c dichter Verfchlufs erzielt. Vor die Fenf’certheile

zwifchen Fenf’cer-Unterkante und unterfiem Losholz fetzt man bei ftrenger Kälte

Läden, um das Haus nicht zu Hark heizen zu müffen und doch feinen unteren

Theil frof’tfrei zu erhalten; für diefe Läden, die von aufsen vorgefetzt werden, {ind

geeignete Ladenfalze vorzufehen. Will man an den Fenf’cern keine Blumen auf—

itellen, fo kann man Pratt der Läden auch thunlichft dichte Rouleaux vorfehen.

Um für die Zwecke der Durchlüftung nicht immer die Fenf‘cer öffnen zu müffen,

ordnet man in der Decke des Haufes Lüftungsfchlote an, welche bis über das Dach

emporreichen; für die Luft-Zuführung dienen Luftklappen, welche man in den Sockel-

mauern unter den Fenftern anbringt.

439) Facf.-Repr. nach: Monitcur dcs arch. 1873, Pl. 22.

 



44I

Da bei Beginn der kälteren Jahreszeit die Orangen— etc. Bäume in das Haus

gefchafft und in der warmen Jahreszeit wieder in das Freie gebracht werden müffen,

find in jedem Orangerie-Haus Thüren von folcher Höhe vorzufehen, dafs die Bäume

lothrecht f’cehend aus- und eingefahren werden können; das Umlegen derfelben iPt

nicht zu empfehlen. Am befien eignen fich die Giebelfronten zum Anbringen der»

artiger Thüren. Flügelthüren von folchen Abmeffungen erfordern eine fehr kräftige

Conf‘truction, wenn kein Sacken derfelben eintreten foll; beffer find defshalb Schiebe—

thüren. In manchen Häufern hat man, anf’catt Thüren anzuordnen, einen Theil der

Giebelwand zerlegbar ausgeführt.

Der Fußboden der Orangerie-Häufer erhält häufig einen Belag von Steinplatten

oder einen Cementeftrich. Legt man auf fauberes Ausfehen einen grofsen Werth,

Fig. 535.
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Orangerie-Haus zu Paulinenhof”°).

fo find folche Fufsbodenbefeftigungen zu empfehlen; fie begünftigen auch das Be-

wegen der Kübelpflanzen. Für das Gedeihen der Gewächfe ift indefs ein aus Erde

beftehender Fufsboden, der mit Kies überfchüttet ift, der zuträglichf’re.

In Orangerie—Häufern genügt, wie fchon angedeutet, meif’c eine Temperatur von

1 bis 4 Grad; da überdies in der Regel eine thunlichft rafch wirkende Heizeinrichtung

gewünfcht wird, fo empfehlen fich für folche Gebäude Canalheizung und Hochdruck-

VVafferheizung am meiften

Wenn ein Orangerie—Haus mit einem Wohngebäude unmittelbar in Verbindung

{teht, fo werden in der Regel höhere Wärmegrade, als die angegebenen, verlangt,

namentlich dann, wenn darin Gefellfchaften, Feftlichkeiten etc. abgehalten werden

follen. Alsdann ii°c die Heizeinrichtung in Rückficht hierauf zu wählen; höhere

Temperaturen, wenn fie nicht zu häufig vorkommen, fchaden den Gewächfen nicht.
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Sollen folche Orangerie-Häufer auch bei Dunkelheit benutzt werden, fo if’c für künft-

liche Erhellung derfelben Sorge zu tragen. Am meif’ten empfiehlt fich elektrifche

Beleuchtung; Gaslicht fchadet den hier in Frage kommenden Pflanzen in hohem Grade.

Will man es dennoch in Anwendung bringen, fo bringe man die Gasleitungen

nicht im Inneren, fondern aufsen an, letze die Beleuchtungskörper zwifchen die

Doppelfenf’cer und fchaffe den Verbrennungsgafen fofortigen und gefonderten Abzug.

In Fig. 533 u. 5 3448”) ift ein Orangerie-Haus dargeltellt, welches einen einzigen

ungetheilten Raum enthält, an den zwei apfidenartige Anbauten angefügt find

Fig. 535 u. 536490) zeigen das OrangerieHaus in Paulinenhof, welches aus einem

in der Mitte gelegenen Vorraum und den zu beiden Seiten angeordneten Orangen—

Räumen belteht.
Letzteres Bauwerk ift im Mittelbau 6,23 m lang und 10,04 m tief, in den beiden Flügeln je 9,42 '"

lang und 6,90 m tief; die lichte Höhe beträgt 4,71m. Die U1nfaffungswände find in Backfteinmauerwerk

und die Decke als ganzer Windelboden ausgeführt; die Aufsenflächen find an der Wetterfeite in Cement,

fonfl. in Kalk geputzt. Zur Erwärmung dient eine \Vafferheizungs—Anlage. Da die Räumlichkeiten im

Sommel als Gartenfaal benutzt werden7 fo ilt der Fußboden als Mofaik-Ziegelpflafier gehalten, und Wände

und Decke find durch Malerei und anderen Schmuck geziert. ‘]

Wenn es nach den v01hergehenden Ausführungen bereits feit lange1 Zeit nicht

an Pflanzenhäufern gefehlt hat, in denen die Gewächfe tropifche1 Zonen gezüchtet

werden; wenn diefelben als Luxusbauten fchon längl’c ein wefentlicher Theil von

Wohnungen fürf’clicher Herrfchaften und reicher Privatleute geworden find —— fo ent-

behren folche Anlagen doch in doppeltem Sinne jener Vervollkommnung, welcher

die zoologifchen Gärten ihre Bedeutung und fteigende Beliebtheit bei der Allgemein»

heit des Publicums verdanken. Als Luxusanlagen im Befitze Einzelner find folche

Pflanzenhäufer nur felten und durchaus nicht zu jener freien Benutzung verfügbar,

welche ihren Werth erft durch ein ungef’törtes und behagliches Geniefsen ihrer

Schönheiten erhält; andererfeits war für Pflanzenhäufer in botanifchen Gärten etc.

häufig nur der rein gärtnerifch—technil'che Zweck in das Auge gefafft und der Ge-

fichtspunkt‚ die Pflanzen auch in ihrer Erfcheinung zur angemeffenen Anfchauung

zu bringen, vernachläffigt. Es geht hierdurch gerade die charakteriftifche Schönheit

der Pflanzenwelt, zu deren Genufs weitere und freiere Standpunkte nothwendig find,

für die Anfchauung verloren.

Das Palmenhaus im }”zzrdz'u d’acclz'mczlz'faiz'on zu Paris dürfte eine der allererlten

Anlagen gewefen fein, in welcher das Hauptgewicht auf die Anordnung und das

Hervorbringen eines Landfchaftsbildes gerichtet war. Hingegen gehört das Schaffen

von Anlagen, bei denen das Schwergewicht auf die allgemeine Benutzbarkeit gelegt

wird, erft der zweiten Hälfte unferes ]ahrhundertes an. Das Pflanzenbaus bleibt

zwar auch in diefem Falle noch der Kern— und Ausgangspunkt für die ganze An—

lage; die letztere erhält aber noch eine charakterif’tifche Vervollf’tändigung durch

das Anfiigen von Felt-, Concert- und Refiaurations-Räumen.

Die ältef’ce deutfche Anlage diefer Art dürfte das Pflanzenbaus der Gefellfchaft

>>Flora<< in Cöln fein, in welchem Concerte abgehalten werden und eine Gaftwirth—

fchaft eingerichtet ill.

Weiters il’c der »Palmengarten« in Frankfurt a. M. zu erwähnen, der in ver-

hältnifsmäfsig früher Zeit (1870) entftanden il“: und feither mancher ähnlichen Aus-

führung als Mutter gedient hat. Die Gefammtanlage wurde als Beifpiel eines öffent-

490) Facl'.-Repr. nach: ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt. Bauk 1868, Taf. 37.
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lichen Vergnügungs-Locals bereits in Theil IV, Halbbancl 4 (Art. 180, S. 136 u. ff.,

befchrieben; dort wurden (in Fig. 151, S. 138) der Gefammtgrundrifs und (in Fig. 150,

S. I 37) der Grundplan des Gefellfchaftshaufes mit anflofsendem Palmenhaus gegeben.

Der große Concert— und Reflaurations-Saal geflattet nach dem Palmenhaufe in zwei

Gefchoffen durch grofse mit Spiegelglas verfehene Mittelöffnungen, durch Glasthüren

und Fenf’cer den freieften Einblick49l).

. Gcfelli'chaftshans.

. Palmenhaus.

Blumenhäufer.

Vermehrungshaus.

Trockenes Warmhaus.

. Feuchtes \Varmhaus.

'. Haus für krautartige

Pflanzen.

. Kalthaus.

], ]. Verbindungsgängc.
‚I\‚ K. Treibkaf‘cen,

Fig- 537.
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L, L. Mi{tbeete.

!!!. Erdmagaziu.

N, N. Eingänge u. .»\uf-

fahrten.

0, (). Große Terrafi'e,

P, P. Zierbrunnen.

Q. Großes Blumen-Partcrre.

R, R. Rol'enbeete.

S. Teich.

T. Mafchinen- u. Keffelhaus.

U. Ahorte.

Gefellfchaftshaus und Palmenhaus der Flora zu Charlottenburg “"-’).

Arch. : Slz'er.

Diefen beiden Anlagen zum Theile nachgebildet if°c die >>Flora<< zu Charlotten—

burg, welche unter Zugrundelegung von Skizzen Olzen's durch Stier 1871—74 aus—

geführt wurde. Fig. 537492) zeigt die Grundrifsanlage des Gefellfchaftshaufes A mit

anftofsenclem Palmenhaus B.
Letzteres fchliefst [ich an die Ofifeite des grofsen Concertfaales an, mit dem es durch eine 7,5 m breite

und 14,0 m hohe verglaste Oefi'nung in Zufammenhang gefetzt i{t und aus welchem auch der Zugang des

l’ublicums in das 2,5 m tiefer gelegene Palmenhaus erfolgt.

491) Siehe auch: Frankfurt und feine Bauten etc. Frankfurt 1886. S. 290.

492) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1873, S. 125.

Im Grundrifs bildet dafielbe ein Rechteck mit
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angefetztem Halbkreis; die lichte Breite beträgt 41,0 m, die lichte Länge 69,51“, die Höhe 18,6 m, die

Grundfläche 2750 qm und der Rauminhalt 191586bm. Bis zu einer Höhe von 2,5 m wird das Haus von

einer maffiven Mauer begrenzt; darüber erhebt fich die verglaste Eifen—Conftruction in einer Bogenlinie,

welche im unteren Theile nach einer Parabel geformt ift, die gegen den Scheitel zu in eine gerade Linie

übergeht; nach Often fchliefst eine Halbkugel das Haus ab. Die in leichtem Gitterwerk confiruirten

Binder, welche 5,64 m von einander entfernt find, ruhen auf nach innen und aufsen vorfpringenden Mauer-

pfeilern; die Längsverbindungen liegen oberhalb der Verglafung; eine Diagonalverftrebung, welche die

äfthetifche Wirkung beeinträchtigt haben würde, fehlt, da das Gefellfchaftshaus und die Halbkuppel ein

ausreichendes Widerlager bilden. Im Scheitel des Daches find eine zur Lüftung dienende Laterne und in

etwa ein Drittel der Höhe eine Galerie angeordnet werden. Der mächtige, gärtnerifch fehr gefchickt

nusgefiattete Raum gewährt ein Bild von überrafchender Schönheit.

Zur Erwärmung, welche auf etwa 17 Grad berechnet ift, dient eine \Varmwafferheizung. Zu beiden

Seiten des Palmenhaufes B find zwei einen kleinen Hof unifchlit3fsende Blumenhäufer C, C gelegen. ln

der Hauptaxe fchliei'st fich ein größeres, namentlich zur Aufnahme von Lorbeerbäumen beflimmtes Kalt-

haus H an ‘”).

In befonders grofser Zahl kommen öffentliche Wintergärten in England vor,

nicht felten in Verbindung mit Aquarien”*). Fig. 538“”’) giebt das Schaubild

einer derartigen Anlage; das Sockelgefchofs (Fig. 539) enthält das Aquarium; darüber

erhebt fich der in Glas und Eifen ausgeführte Wintergarten.

(1) Einzelheiten der Anlage und Conftruction.

Das Mauerwerk der Pflanzenhäufer ii°c den Einflüffen der Feuchtigkeit immer

in [ehr hohem Grade ausgefetzt, wefshalb man Ptets befies Steinmaterial, namentlich

folches, welches das Ausfaulen und Zerfrieren nicht befürchten läfft, in Anwendung

bringen mufs. Scharf gebrannte Backfteine, insbefondere Klinker, find der beite

Bauftoff. Wo in Umfaffungen von Pflanzenhäufern Pfeiler aus durchgr'eifenden Sand-

f’ceinblöcken angewendet worden find, haben diefe letzteren nachträglich durch Eifen—

ftützen erfetzt werden miiffen. Der Sandftein verliert fein Gefüge und zerfetzt lich,

wenn er längere Zeit an der einen Seite der kalten, vielleicht trockenen Aufsenluft,

an der anderen Seite der hochgradigen Feuchtigkeit und I.uftwärme eines Pflanzen—

haufes ausgefetzt iPt.

Mörtelputz ift im Inneren von Pflanzenhäufern zu vermeiden, einmal wegen der

geringen Haltbarkeit deffelben in der Luft der Pflanzenhäufer und dann auch, weil

die Rauhmauer einen willkommenen Anhalt für Schlingpflanzcn bietet. Häufig findet

man aus diefem Grunde die Rückmauer mit poröfem Tuff oder mit Kies—Beton ver-

kleidet. Im botanifchen Garten zu Amlterdam hat man eine Verblendung mit Kork

angewendet.

Jede nach Norden gelegene Rückmauer, welche eines Schutzes durch einen

Anbau entbehrt, if’t mit einer ifolirenden Luftfchichhzu verfehen.

Im Vorhergehenden wurde bereits gefagt, dafs den in einem Pflanzenbaufe

unterzubringendeu Gewächfen ein Fufsboden aus Erde der zuträglichfte ift, weil die

naturgemäfse Ausdünftung der Erde dadurch nicht gehemmt und den Pflanzen die

auff‘teigende Feuchtigkeit nicht entzogen wird. Wählt man eine folche Ausführung,

fo mufs man die Verkehrswege in ähnlicher Weife befeftigen, wie dies bei Garten—

wegen gefchieht; die übrigen Theile des Fufsbodens, welche nicht betreten werden,

bedeckt man des fauberen Ausfehens wegen mit Kies.

493) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 344. — Siehe auch: Deuti'che BauL 1873, S. 121,

x49, 165.
494) Siehe das Literatur-Verzeichnifs am Schluer von Kap. 10 (unter f))

495) Facf.—Repr. nach: Building news, Bd. 32, S. 264.
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Indefs if’c in manchen Pflanzenhäufern für den Fufsboden eine Pflaf’cerung, ein

Plattenbelag, ein Cement— oder Afphaltef’trich gewählt worden. Für Orangerie-Häufer

und Wintergärten, ferner für Pflanzen, welche wenig Feuchtigkeit benöthigen, find

folche Befef’cigungsweifen unbedenklich; in Culturhäufern indefs entfteht ein Mangel

an feuchter Luft, dem man auch dadurch nicht ausreichend abhilft, dafs man den

Fufsboden häufig mit VVaffer befprengt.

Sind Dachflächen von Pflanzenhäufern mit fetter Eindeckung zu verfehen, fo

wähle man nur folche Arten derfelben, welche nicht luftdicht abfchliefsen, fondern

das Verdunf’ten der im Innenraum fich flets anfammelnden Feuchtigkeit geftatten;

verfährt man in anderer Weife, fo werden Deckenfchalung und Dachwerk bald durch

Fäulnifs oder gar Schwamm zerf’tört. Dachziegel, als fog. Kron- oder als Doppel—

dach in Kalk verlegt, bieten die befte Dachdeckung; Dachpappe und Metallbleche

find am wenigflen geeignet, und felbft Schieferdächer find nicht unbedingt zu

empfehlen.
Fig. 540,

‘- &=\*”“"i""‘g

 

 

Schnitt durch das Gewächshaus des botanifchen Gartens zu Lyon 49“).

1h5 n. Gr.

Während die mit fef’rer Eindeckung verfehenen Dächer wohl kaum andere

als ebene Dachflächen aufweifen, findet man bei Glasbedachungen eben fo häufig

ebene, wie gekrümmte Flächen, und zwar im zweiten Falle fowohl cylindrifch, als

kuppelförmig gekrümmt. Für die architektonifche Durchbildung der Pflanzenhäufer

find die letzteren Gefialtungen«günftiger‚ weil fie eine gröfsere Mannigfaltigkeit im

Aufbau geltatten und der Phantafie des Architekten gröfseren Spielraum gewähren.

Sie find auch in fo fern günftiger als ebene Dachflächen, als fie bei gleicher

Grundfläche und Höhe des Haufes einen gröfseren Innenraum deffelben ergeben;

die Anordnung von aufklappbaren Luftflügeln bietet, wie Fig. 540 496) zeigt, keinerlei

Schwierigkeiten dar.

Auf der anderen Seite ift die Erwärmung des Haufes durch die Sonnenftrahlen

bei ebenen Glasdachflächen eine vortheilhaftere, als bei gekrümmten. In einem be-

fiimmten Augenblicke treffen die Sonnenfirahlen alle Punkte einer ebenen Glasfläche

unter gleichem Winkel und üben auch eine durchwegs gleiche Wirkung aus; bei

“") Facf.-Repr. nach: Nam/. ammles de la con/Zr. 1861, Pl. 7——»8.
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einer gekrümmten Glasfläche hingegen wird es nur eine Linie, bezw. nur einen Punkt
geben, wo die Sonnenftrahlen möglichft fenkrecht auffallen, auf die übrigen Theile
derfelben gelangen die Strahlen unter mehr oder weniger fpitzem Winkel. Aller-
dings mufs zugegeben werden, dafs bei einer gekrümmten Glasfläche zu allen Jahres—
zeiten Stellen vorhanden find, wo die Sonnenftrahlen eine thunlichft grofse Wirkung
ausüben können.

Der gröfste Mifsftand gekrümmter Dachflächen ift darin zu fuchen, dafs während
der kalten Jahreszeit lich nur fchwer der genügende Schutz gegen die niedrige

Aufsentemperatur anbringen läfft. Abnehmbare Doppelfenlter und Läden, wie fie

zu folchem Zwecke bei ebenen Dachflächen angewendet werden, find entweder ganz
ausgefchloffen, oder es müffen ganz befondere, nicht gerade einfache und billige

Vorkehrungen getroffen werden, um derartige Fenf’cer oder Läden auflegen zu

können; Decken aus biegbarem Material (Wolle, Stroh, Rohr etc.) haben fich nicht

bewährt; bei fphärifch geltalteten Glasflächen if’c kaum eines diefer Mittel anwendbar.

Hiernach empfehlen fich Pflanzenhäufer mit gekrümmten Glasflächen für kältere
Klimate nur wenig; allein auch in weniger kalten Gegenden mufs der nöthige Schutz

gegen die niedrigen Wintertemperaturen durch Anordnung einer doppelten Beglafung
gefchaffen werden. In einem folchen Falle find zwei eiferne Conftructionsgerippe‚
in deren jedes eine Beglafung eingefetzt werden kann, über einander anzubringen.

Durch eine folche zweite Glasdecke wird allerdings die Wirkung der Sonnenf’trahlen
abgefchwächt; zwifchen die beiden Glasflächen dringt der Staub ein; es entwickeln
fich wohl auch kryptogamifche Gewächfe; Reinigung und Ausbefferungen find nicht
leicht vorzunehmen etc.

Für den Abftand der beiden Glasfiächen bei doppelter Beglafung if“: das Mafs

von 12 cm als günftigftes ermittelt. Wird diefes Mafs um ein namhaftes überfchritten,
fo tritt die Gefahr nahe, dafs Strömungen in der Luftfchicht entfiehen und dann

den Zweck des Ifolirens fraglich machen, da nur eine ruhige Luftfchicht als fchlechter

Wärmeleiter wirkt. Bei der Erbauung der Münchener Pflanzenhäufer hat man, in

Hinficht auf diefen Grundfatz, in der Längsrichtung zwifchen die Glaswände ver—

bindende Streifen eingefchaltet und damit abgefchloffene Abtheilungen gebildet, um

Strömungen innerhalb der ifolirenden Luftfchicht zu verhüten.
ln Kew, Regentspark und anderen englifchen Königlichen Gärten hat man verfuchsweife das Dach

eines Glashaufes aus wagrechten, ftufenartigen, doppelten Glasflächen bettehen laffen, welche einen Abitand

von 7,6 Cm haben, wovon 5,1 Cm mit \Vaffer gefüllt find. Das Licht foll durch (liefe dünne Wafferfchicht

durchdringen; im Winter fchiitzt fie indefs die Pflanzen gegen Frol‘c, im Sommer gegen fiarke unmittel—

bare Hitze. Selbfl wenn diefes Verfahren fich bewähren follte, fo ift es naturgemäfs nur in Gegenden

mit mildem Klima anwendbar.

In neuerer Zeit hat man auch die von den Glashüttenwerken »Adlerhüttenu. bei Penzig (in Schlefien)

erzeugten Glashohlt'teine 497) zu gewölbten Decken über l’flanzenhäufern zufammengefügt, fo z. B. im Ge

wächshaus der Univerfität zu Lyon. Die in jedem Stein eingefehloffene Luft ifolirt gegen ziemlich be-

deutende 'l‘emperaturunterfchiede; der Bruch ift geringer, wie bei doppelten Dächern, und Strohmatten etc.

find entbehrlich.

Sollen ebene Glasflächen zur Anwendung kommen, fo haben diefelben nicht

immer durchwegs gleiche Neigung; vielfach hat man auch gebrochene Glasfiächen

ausgeführt, durch welche fich bei gefchickter Anordnung günftige Befchattung und

gute Lüftung erzielen laffen. Solche Anlagen haben fich für Wintergärten und für
Palmenhäufer gut bewährt.

497) Siehe über cliefelben: Theil Ill, Band 2, Heft 3 (Abfchn. 2, C, Kap. 21, unter a).
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Der Neigungswinkel, unter dem die Glasbedachungen anzuordnen find, richtet

fich nach der Pflanzengattung, die in dem betreffenden Haufe gezüchtet werden foll.

Befonders find es alle zum künf’rlichen Treiben von Blumen und Früchten bef‘rimmten

Häufer, die in diefer Beziehung ganz beitimmten Anforderungen entfprechen müffen,

wenn günf’tige Culturerfolge eintreten follen. Nach Bouc/zé*”) if’c der Neigungs—

winkel der Glasbedachungen, den fie mit der Wagrechten einfchliefsen, für die ver-

fchiedenen Fruchtarten erfahrungsgemäfs wie folgt feft gefiellt worden:

für Pflaumen- und Aprikofentreiberei . . . 28 bis 30 Grad,

» Kirfchentreiberei . . . . . . . . . 35 >>

» Pfirfich— und Weinhäufer . . . . . . 30 bis 35 >>

>> Erdbeertreiberei . . . . . . . . . 30 bis 40 >>

>> Bananen oder Pifang . . . . . . . 15 bis 20 :>

>> Ananaszucht . . . . . . . . . . 25 >

» Treiberei von Rofen, Blüthenflräuchern . 35 >

>> >> >> Stauden . . . . . . . 38 bis 40 >>

>> \Varmhäufer mit fehr feuchter Luft . . 15 bis 20 >

>> >> » mäfsig >> >> . . 80 bis 35 >

>> tropifche Wafferpflanzenhäufer . . . . 25

» temperirte Gewächshäufer . . . . . . 30 bis 40 >>

>> Kalthäufer . . . . . . 80 bis 40 »

Cylindrifche Dachflächen werden entweder

nach dem Kreis-‘ oder dem Parabelbogen geformt.

Kuppelförmige Dachflächen werden entweder über

kreisförmigem Grundrifs fphärifch geftaltet, wo—

durch die fog. Kuppelhäufer entfiehen; oder es

bildet die Grundfläche der Glasbedachung ein

Vielecl< und die convex gekriimmten Flächen der

letzteren laufen oben in eine Spitze zufammen; in

folcher Weife werden die fog. Spitzbogenhäufer ge—

bildet.

Was von den Glasflächen der Bedachungen

gefagt werden ift, gilt zum grofsen Theile auch „ Kew499).

 

von den Standfenf’terwänden, insbefondere fo weit

diefelben unbeweglich eingerichtet find. Standfeni‘rer, die fich öffnen laffen, find am

beften um ihre Oberkante in Gelenkbändern drehbar; im geöffneten Zuitande werden

fie mit Sperrftangen feft geflellt (Fig. 541499).

Bisweilen i{t die Anordnung fo getroffen, Fig- 542.

dafs man durch eine einzige Handhabung fämmt- "

liche Fenfter einer Wand öffnen und fett ftellen

kann; eine durchlaufende Welle ermöglicht einen

folchen Vorgang (Fig. 542 500).

Um die feuchten Niederfchläge an den Eifen- ‚

theilen der Dächer, insbefondere in einfach be- ‘ ‘,

glasten Häufern, unfchädlich zu machen, mufs “

dafür Sorge getragen werden, dafs das Schwitz—

 

493) A. a. O.

499) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. x887, Bl. r4. _

500) Facf.-Repr. nach ebendaf_‚ Bl. ,5_ im b_otanifchen Garten zu Glasgow5oo).

Vom neuen Warmhaus



waffer ununterbrochen an den Bindern und Sproffen des

Daches bis zur lothrechten Vorderwand ablaufen kann.

In erfter Reihe wird der Neigung des Dachwinkels Rech—

nung getragen werden müffen; es empfiehlt fich, für den

bequemen Ablauf des Niederfchlagwaffers einen Neigungs—

winkel von 30 bis 85 Grad anzunehmen. Unnöthig if’t

diefe Rückficht bei kleinen Treibhäufern, wo die Glasfläche

1,5 „ (;,„ der Deckung nur um ein Geringes von den Pflanzen ent-

fernt ift, gleich wie beim Wafferpflanzenhaus.

Um dem Abtropfen der Niederfchläge an den Eifentheilen der Dachfiäche ab-

zuhelfen7 wird das unterfte Ende des Sproffenfteges ohne Unebenheiten hergerichtet

und an den Querverbindungen frei gelaffen. Bei einfach beglasten Häufern (Fig. 543

u. 544) werden auf den Pfetten Schuhe oder Stützen befeftigt, welche die Sproffen

feitlich faffen und fo weit Raum geben, dafs der ablaufende Tropfen an der

Nafe des Steges nicht von der Richtung abgelenkt wird. Belteht die Pfette aus

einem einfachen Flacheifen, fo kann der nöthige Raum aus der Pfette ausge—
fchnitten werden. Bei doppeltem

Fig- 544— Glasdach (Fig. 545) hängt man

die inneren Sproffen mit ftarkem

Kupferdraht an die zwifchen den

beiden Glasflächen befindlichen

Pfetten. Wo auch die innere

Glasfläche in diefer Hinf1cht in

Betracht gezogen werden foll,

läfft man die Glastafeln fich nicht

überdecken; man fchleift viel—

mehr die Schmalkanten auf ein-

ander, fo dafs eine möglichft glatte, ununterbrochene Fläche entf’ceht.

Das Niederfchlagswaffer an den in der Längsrichtung des Haufes laufenden,

inneren Pfetten Wird am beften in angehängten Canälchen aus Baumrinde aufgefangen.

Um fchattenwerfende Sammelcanäle am Rande des Daches zu vermeiden, empfiehlt

fich ein gerundeter Uebergang von der Dach- in die Wandfläche; das Regenwaffer

wird am Fufs des Haufes in einer Steinrinne gefafft und an geeignetem Orte den

Giefswafferbehältern im Inneren der Häufer zugeführt. Auch zur Firftabdeckung

werden am einfachften gebogene

 

 

 

 
  

 

Fig. 545. Scheiben verwendet 501).

Bei gebrochenen Dächern,

A,„_ , wo die Gefahr nahe liegt, dafs
  ' eine Schneemaffe vom oberen

auf das darunter liegende Glas-

dach abrutfcht, find Rinnen und

Schneegitter am Dachfufs nicht

 

         
 

 

% _ _ zu vermeiden.
Die äufseren Felder eines

doppelt beglasten Haufes follten

‘lsn-Gr— beweglich und zum Aufftellen

'501) Gebogenes Glas ift ungefähr um 30 Procent theuerer als gerades.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 29
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eingerichtet werden, damit das Ergänzen zerbrochener Scheiben von der inneren

Glasfläche, das Verkitten und das Anfireichen der Eifentheile, fo wie namentlich das

Reinigen der Gläfer bequem von aufsen beforgt werden kann.

Der Handgriff am unteren Ende eines beweglichen Flügels dient dann als Halt für die

Leiter, von welcher aus der nächit höhere Flügel aufgeitellt werden kann. An den inneren

Dachbindern follen an geeigneten Stellen Haken angebracht fein, an welchen Rollen und

Ketten zum Heben und Verfiellen von fchweren Kübelpflanzen befeftigt werden können.

In der Sommerzeit werden viele Pflanzen, denen die örtliche Sommertemperatur

zuträglich ifl, zeitweife in das Freie gebracht. Es follte daher jedes Haus, nament-

lich die kalten Abtheilungen deffelben, mit einer hohen Thür verfehen werden, um

das Herausbringen diefer Pflanzen auf dem kürzeften Wege zu ermöglichen.

Früher war es allgemein üblich, grünes Glas für Treibhäufer zu verwenden;

heute fucht man fait überall den Einflufs des Lichtes möglichft ungefchmälert zu

gewinnen und verwendet daher nur durchfichtiges und helles Glas, und zwar von

möglichf’c reiner Art, weil die Blafen des unreinen Glafes als Sammellinfen wirken

und Brandflecken auf den Blättern der Pflanzen verurfachen. Die Gröfse der Glas-

tafeln beträgt 20 )( 36 cm und follte 27 bis 42 Cm nicht überfteigen. Das Glas am

dem Dach mufs 3,5 mm ftark fein; bei einer inneren Beglafung genügen 2,0 mm. Die

Ueberdeckung der Gläfer, wenn nicht Tafel an Tafel gefchliffen wird, beträgt 15

bis 20 mm. In lothrechten Wänden werden die Tafeln durch Bleifproffen verbunden,

oder die obere Tafel hängt in Blechhaften an der nächf°c unteren.

In Schlefien if’t an mehreren Orten 8 bis 46m dickes Rohglas zur Abdeckung

von Pflanzenbäufern verwendet werden, und zwar in Platten von 1,55 X 0,90 m, mit

9 cm Ueberdeckung bei einer Falztiefe von 9 Cm und einer Falzbreite von 6 cm. Die

glatte Seite des Glafes iit nach aufsen gewendet„ Die Ueberdeckung ift gut ver—

kittet, damit eindringendes Schwitzwaffer bei hinzutretendem Profi die Platten nicht

zerfprengt. Das einfallende Licht ift einigermafsen gedämpft.

In dem 30,69 m hohen Palmenhaus zu Herrenhaufen (fiehe S. 407) find zum

Theile geätzte undurchfichtige Gläfer verwendet worden, und zwar an unzugänglichen

Stellen, wo eine Schattengebung aus der Hand nicht thunlich ift.

Zur Sommerszeit müffen, wie fchon früher gefagt wurde, manche Pflanzen

gegen die zu ftarke Einwirkung der Sonnenftrahlen gefchützt werden, was durch

geeignete Befchattungseinrichtungen gefchieht; bisweilen verfolgt man mit der Be-

fchattung den Zweck, die für die Pflanzen nothwendige Feuchtigkeit zu erhalten.

Die Einrichtungen, welche hierfür zur Verwendung kommen, find:

I) Hölzerne Läden oder Schattenbretter, welche auf die Glasflächen gelegt,

bezw. vor diefelben gefiellt werden; diefelben find weniger vortheilhaft, als

2) Lattenrahmen; dies find rechteckige, aus Holzlatten zufammengefügte

Rahmen, welche mit Latten benagelt find; durch diefelben läfft fich ein gleich-

mäfsigerer Wechfel zwifchen Licht und Schatten erzielen.

3) Rollvorhänge aus Drillich, Segeltuch, ]ute etc., welche vor die Glasflächen

gehangen werden, zeigen den Mifsfltand, dafs fie fich dicht an die Glasflächen legen

und dadurch den Luftumlauf zwifchen letzteren und den Vorhängen hemmen; defs-

halb wird die Sonnenhitze nicht genügend abgehalten. Auch find fie wenig haltbar.

4) Aus Rohr geflochtene und aus Holzftäben zufammengefetzte Decken find

etwas haltbarer; insbefondere gilt dies von denjenigen, die aus 5 mm itarken Latten

durch Eifendrahtringe zufammengefügt werden. \
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Zur Winterszeit erfordern die mit einfacher Verglafung ausgeführten Pflanzen—
häufer in unferen und in noch kälteren Klimaten eines Schutzes gegen Abkühlung
und gegen Eindringen von Kälte, was durch geeignete Bedeckungseinrichtungen
gefchieht. Die wichtigften derfelben find folgende:

1) Doppel- oder Vorfenf’ter, welche den beabfichtigten Zweck allerdings in
weit gehendem Mafse fördern; allein fie beeinträchtigen den Lichteinfall.

2) Hölzerne Läden, welche fich in einfacher Weife handhaben laffen und bei
denen man von der Witterung faft ganz unabhängig iPc.

3) Hölzerne Rahmen, welche mit Dachpappe oder mit Drillich befpannt find;
fie find theuerer‚ wie die Läden, auch nicht fo wirkfam und haltbar, wie diefe.

4) Decken aus Stroh- oder aus Rohrgeflecht, die einen vorzüglichen Schutz
gegen die Kälte gewähren; leider laffen fie fich bei etwas ftärkerer Frof’twitterung
nur fchwer oder gar nicht abnehmen. Den gleichen Mifsftand zeigen

5) Decken aus Leinwand, die auch weniger ausreichenden Schutz gewähren,
als die unter 4 angeführten.

Wie bereits mehrfach angedeutet wurde, fit für die Pflanzenhäufer, insbefondere für
die Warmhäufer, ein hoher Feuchtigkeitsgrad erforderlich. Um denfelben zu erzielen,
find zum mindeften Vorkehrungen zu treffen, durch welche in leichter Weife das An-
fpritzen der Pflanzen und des Fufsbodens bewerkf’celligt werden kann. Allein wie reich—
lich auch das Anfpritzen bei Tag beforgt worden fein mag, fo bemerkt man dennoch
am Morgen einen namhaften Grad von Trockenheit in der Luft des Pflanzenbaufes; die
feuchten Beftandtheile haben fich unter dem Einflufs der Nachtkühle an den Glasflächen
niedergefchlagen und find den Pflanzen zeitweife entzogen. Unter diefem Wechfel
des Feuchtigkeitsgehaltes leiden aber viele Pflanzen, insbefondere diejenigen aus heifsen
Zonen. Man hat es in verfchiedener Weife verfucht, diefem Mifsf’cande abzuhelfen.

Auf S. 410 wurde fchon gezeigt, in welcher Weife der Dampf einer vor—
handenen Dampfheizung für den fraglichen Zweck ausgenutzt werden kann. Im
Warmhaus des botanifchen Gartens zu Glasgow find zur Erzeugung von Wafferdunf’t
Behälter aus Schiefer aufgeflellt, durch welche die Rohre der Warmwafferheizung
hindurchgehen. In den neuen Culturhäufern zu Kew find unter den mit Schiefer—
platten abgedeckten Pflanzen—Aufftellgerüften in gröfseren Abfiänden mit Waffer ge—
füllte Behälter aus Stein angeordnet, durch welche die Heizrohre geführt find; hier—
durch wird einerfeits das zum Begiefsen der Pflanzen erforderliche W'affer erwärmt,
andererfeits der für die Pflege gewiffer Pflanzenarten nothwendige Wafferdunfi: erzeugt.

Ein Ueberblick über die Herftellungskof’ren von Pflanzenhäufern mag in der Auf—
zählung folgender Ergebniffe geboten fein. Bei der Berechnung wurde nur der reine
Rauminhalt der Pflanzenhäufer zu Grunde gelegt, während in der Baufumme, aufser der
inneren Einrichtung, Pflanzentifche, Wafferbecken, Heizung etc. auch die Koflen der zu—
nächft angehängten nöthigften Dienftbauten,Vorplätze, Gänge, Keffelhaus inbegriffen find.
Es koftete (1858) 1 dm von der Pflanzenhaiisgruppe (ganz doppelt beglast) im botanifchen

Garten in Giefsen . . . . ‚ . . . . ‚ . . . . . . . 43,72 Mark
>> -„> (1858) 1 >. des grofsen Palmenhaufes (ganz doppelt beglast) in Schöneberg-Berlin 33,44 >] V
>; >» (1866) 1 >/ der Pflanzenhausgruppe (ganz doppelt beglast) in Marburg . . . 36,54 »
>> » (1875) 1 >. des grofsen Palmenhaufes in Bonn (die Hälfte doppelt beglast) . . 35,83 7
>> >> (1875) 1 ‚ der Pflanzenhausgruppe in Heidelberg (zwei Drittel doppelt beglast) 32,72 >>
>> 77 (1879) 1 —— der Pflanzenhausgruppe in Freiburg (die Hälfte doppelt beglast) . 35,00 71
>> » (1881)1 —„ der grofsen Häufer im botanifchen Garten zu Strafsburg i. E.

23,00 Mark, der kleineren 46,44 Mark; mittlerer Durcthhnitt . ‚ 34,77 >>
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IO. Kapitel.

Aquarien.

Von OTTO LINDHEIMER.

a) Anlage und. Einrichtung.

Aquarien dienen zur Haltung lebender Wafferthiere und follen nicht nur dem

Naturforfcher zum Studium der Lebensverhältniffe derfelben Gelegenheit bieten,

fondern auch einer gröfseren Zahl von Befchauern gleichzeitig eine Beobachtung

des Lebens und Treibens jener Thiere geftatten.

Schon frühzeitig bewahrten einzelne Forfcher lebende Wafferhewohner in offenen Gefäfsen, Gläl'ern

u. dergl. auf, um diefelben genauer beobachten zu können, da dies in der freien Natur gar nicht oder nur

fchwer möglich war. Daraus entwickelten fich allmählich die Zimmer-Aquarien und, dem Bedürfnifi'e einer

Verallgemeinerung der Kenntniffe der Naturgefchichte entfprechend, gingen aus diefen die grofsen, ein

befonderes Gebäude beanfpruchenden Aquarien hervor. Diefelben find ein Ergebnifs der neueften Zeit,

und ihre Entftehung i1't durch die verbefferte Erzeugung grofser, ftarker und dabei genügend klarer Spiegel-

fcheiben begünfligt werden. Dadurch konnten die Bedingungen gefchaffen werden, unter denen es möglich

war, das Thierleben genau zu fludiren; denn nunmehr erfchienen die Thiere für den Befchauer eben fo, als

ob er felbf’c froh im Waller befände; in Wirklichkeit trennt ihn nur eine dünne Glaswand von dem nafi'en

Element.

Das erfte Aquarium wurde 1853 in London im dortigen zoologifchen Garten hergeftellt, jedoch nur

in kleinerem Mafsftabe.
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Um jene Zeit waren die Zimmer-Aquarien ftark in Aufnahme gekommen; fie dienten als Schmuck

der Wohnungen und wurden auf Blumentifchen etc. aufgeftellt. Auch das Londoner Aquarium war derart

eingerichtet, dafs einzelne, nicht fehr umfangreiche Glaskaften in einer grofsen Halle auf Tifchen fianden;

es bildete fonach einen Uebergang vom Zimmer-Aquarium zu der jetzt gebräuchlichen Form für Schauzwecke.

Zur Verbreitung und zur Vervollkornmnung trug /1. W. Lloyd in London (1— 1880) wefentlich bei;

derfelbe betrieb das Anfertigen von Aquarien als Gefchäft. Ihm gebührt das Verdienft, zuerft auf eine

fachgemäfse Durchlüftung des \Vaffers, zum Erfatz für den von den Thieren zum Athmen verbrauchten

Sauerf’toff , gehörig Bedacht genommen zu haben. Gleichzeitig gab er der Aquarien-Liebhaberei dadurch

einen neuen Auffchwung, dafs er folche für Seewaffer anfertigte, wobei eine weit gröfsere Zahl von Thier—

arten in den Kreis der Beobachtung gezogen werden konnte. Das Intereffe am Leben und Treiben der

zahlreichen und mannigfaltigen Wafferbewohner wurde hierdurch immer mehr in weiteren Kreifen geweckt

und führte bald, nach Errichtung der erflen zoologifchen Gärten, dazu, gröfserc öffentliche Aquarien zu

erbauen.

Das erf’te gröfsere Aquarium diefer Art wurde durch Lloyd 1860 in Paris, im Bois de Boulogne,

' erbaut. Der Hauptfehler der feitherigen Aquarien: der Mangel an befiändigem Umlauf des \/Vaffers

wurde von Lloyd hier vermieden, indem er einen Tiefbehz'ilter zur Anffpeicherung des \Vaffers anlegte und

aus diefem, mittels Pumpen, eine Erneuerung des Waffers bewirkte.

Ein zweites Aquarium baute Lloyd 1864 in Hamburg im dortigen zoologifchen Garten unter Mit-

wirkung des Architekten Haller. Diefe Einrichtung bewährte froh fehr gut und wurde typifch für die

meiften weiterhin errichteten Aquarien. In rafcher Folge entftanden folgende Aquarien: 1866 in Hannover

(durch Lüer erbaut), 1869 in Berlin (gleichfalls durch Liier erbaut), 1872 in Brighton (durch Lloyd erbaut),

1874 in Neapel (durch [Do/„% und Profumo erbaut), 1876 in Weftminfter zu London, 1876 in Newyork,

1877 in Frankfurt a. M. (durch Schmidf, [Will/er und den Verfaffer des vorliegenden Kapitels erbaut), 1878

in Leipzig, 1880 in Ainflerdam (durch Salm erbaut) u. a. m.

Allerdings wurden nicht alle diefe Aquarien unterirdifch, wie das Hamburger, erbaut; wohl aber

wurden die Grundfätze, welche Lloyd dort aufgeftellt hatte, überall beibehalten, namentlich fländige Er—

neuerung des Waffers und die Aufbewahrung der hierzu dienenden Waffermenge in unterirdifchen Räumen.

An diefer Stelle fei auch noch der Aquarien gedacht, welche in der Regel
mit den zoologifchen Inftituten der Univerfitäten und mit den fog. zoologifchen
Stationen verbunden werden; von folchen Anlagen war bereits in Theil IV, Band 6,

Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, B, Kap. 7 : Zoologifche Inf’titute) diefes >>Handbuches«
die Rede.

Da in den. meiften Fällen Aquarien dem Publicum gegen ein gewiffes Entgelt
zugänglich find, ift es felbf’tredend geboten, den Bauplatz in lebhafter Lage oder
in befuchten öffentlichen Gärten zu wählen. Wo hingegen das Aquarium haupt—
fachlich zum Studium für Naturforfcher benutzt werden foll, if’t eine ruhige, ftille
Lage zu bevorzugen, um namentlich jede Erfchütterung durch Wagen zu vermeiden.

Die Umgebung if’c in fo fern von Wichtigkeit, als möglichft reine, ftaubfreie
Luft für die Thiere fowohl, als auch für das Waffer jedenfalls beffer ift, als folche,
welche durch Staub und chemifche Dünfte verunreinigt ift. Auch ift darauf zu fehen,
dafs der nöthige Lichteinfall nicht verbaut werden kann.

Ein Aquarium foll die Bewohner der Meere und Flüffe dem Befchauer in
möglichft günftiger Weife zur Anfchauung bringen, und zwar thunlichf’t unter den—
felben Lebensbedingungen, wie folche die Thiere gewohnt find. Hieraus ergeben
froh folgende Erforderniffe:

a) für die Thiere: reines Waffer von gleichmäfsiger Temperatur, gute Circu—
lation deffelben und ausreichende Beleuchtung;

b) für den Befchauer: bequemer Standpunkt zum Befchauen, entfprechend
grofser Zufchauerraum und guter Verkehr in letzterem;

c) für den Betrieb: Mafchinen— und Pumpenanlagen in doppelter Anzahl für
den ftändigen Umlauf des See-, wie des Süfswaffers, Hochbehälter zur Erzeugung des

368.
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nöthigen Druckes in den Leitungen, Tiefbehälter für

Seewaffer zum Klären und Reinigen deffelben.

d;.i;iäiirs. Im Wefentlichen bleibt fich die Grundrifsanordnung

„ordnung, für die Aquarien ziemlich gleich. Jedes folche Bauwerk

befteht hauptf'a'chlich aus bequemen Ein- und Ausgängen

zum Zufchauerraum, um welchen die einzelnen Behälter

mit den Thieren gruppirt find. Ferner find vorzufehen

die nöthigen Wärtergänge zur Bedienung-, Refervebehälter

für Referve- und Futterthiere; Mafchinen-, Pump- und

Heizungsräume, etwaige Confervir-, Präparir- und Studir-

räume. In einem Unterbau ift der Behälter für die vor-

räthige Seewaffermenge anzubringen.

Je nach der Gröfse der Gefammtanlage find die

Gröfsenverhältniffe der einzelnen Räume zu bemeffen.

Die Planbildung wird, wenn auch nur in geringem

Mafse, von dem Uml’cande beeinflufft, ob das Aquarium

einen oberirdifchen (Hallen-) Bau bildet oder unter-

irdifch auszuführen if’c. Wenn auch Anlagen über der

Erde billiger herzuf’tellen find, wie unterirdifche, wenn

erftere auch fonft mancherlei Vortheile darbieten, fo

haben fie doch den Nachtheil, dafs es in den einzelnen _ ‘ . ;4

Räumen leicht zu heifs und die Temperatur des Waffers l-_ ‘ 1'!_,_hh\\

eine zu hohe wird; in Folge deffen ift die Sterblichkeit " -—::-t—.„‘9l ‘ ‘‘llllfl’ *“ \ 3

der Thiere eine grofse. In der Nähe des Meeres, wo ‚_ \\;
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die Erneuerung des Waffers und der Thiere in einfacher ;

und nicht zu grofse Kofien bedingender Weife bewirkt

werden kann, find oberirdifche Bauwerke eher anzu-

empfehlen, als für das Binnenland, wo durch unterirdifche

Bauten eine niedrigere und auch gleichmäfsigere Tem-

peratur des Waffers erzielt werden kann.

Aäi;én. Bei unterirdifchen Anlagen befchränkt fich die

und Innen- Geftaltung des Aeufseren meif’cens nur auf künftliche

A‘°hitekmr' Hügel mit -Gartenanlagen‚ die man allerdings, wie

z.B. in Frankfurt a. M., für gar mancherlei Zwecke be-

nutzen kann.

Bei Anlagen über der Erde haben fich bezüglich

der Architektur befondere und typifche Formen nicht

ausgebildet.

Die architektonifche Aus{tattung im Inneren be-

fchränkt fich bei den Hallenbauten auf einfache Thei—

lung der Flächen durch Pfeiler und Gurtbogen, fo wie

leichte Feldereintheilung mittels Leimfarbenanfirich. Bei

einzelnen Aquarien find die Zufchauerräurne als Grotten

und Felfenhöhlen ausgebaut. Die neben ftehende Tafel,

fo wie Fig. 546 bis 548 502) itellen das unterirdifche Süfs-

waffer-Aquarium der \Neltausllellung zu Paris 1878 dar.

 
502) Facf.-Repr. nach: Neu?/. mmale: de la can/l. 1878, Pl. 17—-18_
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Daffelbe ift im Grundrifs elliptifch gefialtet, hat ca. 81,0 m Länge und 38,9 m Breite. Man gelangt

durch zwei Eingänge und auf Stufen, die in den Felfen gehauen find, in das Innere, in welches das Licht

durch eine hinreichende Anzahl von Deckenöffnungen eintritt. Die in der Mitte angeordnete Fontaine

verforgt fämrntliche Behälter mit Waffer und dient auch zur Lüftung der gefammten Anlage.

Die Wände find bei unterirdifchen Anlagen fo f’cark zu conf’truiren, dafs fie

fo wohl dem äufseren Erddruck, wie dem inneren \Nafferdruck genügend Widerl’tand

leif‘ten.

So weit die Wände fich im Erdreich befinden oder zum Aufbewahren von

Waffer dienen, find diefelben in beftem Cementmörtel forgfältig auszuführen und

mit Cement glatt zu putzen. Namentlich find die Thierbehälter möglichft folid aus-

zuführen, damit fie das Waffer gut halten, um fo mehr, als das Salzwaffer das

Mauerwerk an undichten Stellen fehr ftark angreift. Beim Ausbau diefer Behälter

mit Felfengruppen find die Wände immer vorher mit Cement zu putzen und dann

erPc die Felfen mit Cement einzumauern. Ein doppelter Belag der Wände mit

Ziegeln in Cementmörtel vermehrt die Undurchläffigkeit fehr wefentlich.

Bei allen Räumen, welche für das Publicum oder zum Betrieb dienen, find,

um das Reinhalten zu erleichtern, die Fufsböden aus glattem Cementefirich oder

aus Terrazzo herzuftellen. In Studirzimmern u. dergl. können auch Bretterfufsböden

verwendet werden.

Bei unterirdifchen Anlagen find die Decken in Cementmörtel zu wölben und

damit zu putzen, damit fie nicht allein den Erddruck aushalten, fondern auch für

Waffer undurchläffig find. Bei Anlagen über Erde find die Decken in gewöhnlicher

Weife aus Holz mit Putz zu conf’truiren. Wegen Abhaltung der Wärme von oben

find Luftfchichten zwifchen Decke und Dach anzurathen.
Bei unterirdifchen Anlagen befinden fich Dächer nur über den Thierbehältern

und befiehen dafelbft aus fiarken Eifenfproffen mit Gufsglas. Zur Abhaltung der

Sonnenf’crahlen empfiehlt es fich, die Umfaffungsmauern höher zu führen. In ge-

eigneter Entfernung find Aufftellfenfter in den Glasflächen anzuordnen. Die Gewölbe

find aufsen mit Cement oder Afphalt abzudecken. Die Glasdächer find fo hoch

über den Behältern anzubringen, dafs in letzteren bequem gearbeitet werden kann,

alfo mindef’tens 1,5 bis 2,0 m über dem Wafferfpiegel.
_ Bei oberirdifchen Anlagen find die Dächer mit Schiefer oder Holzcement ein—

zudecken, und es ift darauf zu fehen, dafs möglichf’c wenig Wärme hindurchgeht;

letztere wird am befien durch Luftfchichten abgehalten.
Für das Publicum find die Gänge genügend breit (nicht unter 2m) anzulegen;

für den Betrieb müffen diefelben höher, wie die Böden der Behälter liegen, um

letztere gut überfehen zu können.

Auch hier ifl: wegen der Reinlichkeit Ausführung in Cementputz fehr zu

empfehlen.

Die Treppen find von Stein, in einer Breite, welche im Verhältnifs der zu er—

wartenden Befucherzahl fteht, keinesfalls unter 21“, auszuführen.

Die für die Thiere beftimmten Wafferbehälter, welche früher im Gebrauche

Pranden, waren oben offen und die Zufchauer beobachteten von oben das Leben

und Treiben der Thiere. Letzteres war indefs in nur unvollkommener Weife mög-

lich, weil das Licht von derfelben Stelle in das Waffer eindrang, auf welcher fich

der Beobachter befand. Das auf die Oberfläche des Waffers fallende Licht dringt

nämlich nicht ganz in die Tiefe, fondern ein. Theil deffelben wird nach oben reflectirt,



 

/
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wodurch die Sichtbarkeit der im Waffer befindlichen Gegenftände beeinträchtigt

wird. Sind die Behälter von geringer Tiefe, fo if’t die Wirkung des Glanzes der

Wafferoberfläche weniger Ptörend, und man kann fie alsdann ganz gut zum Be-

obachten von oben herab einrichten, obgleich das Licht ebenfalls von oben ein-

fallt. Sind fie aber tiefer als etwa 80 cm, fo mufs man die fchädliche Reflexion am

Wafferfpiegel vollfländig vermeiden und daher das Licht nicht von derfelben Seite

in das Waffer fallen laffen, auf welcher fich der Zufchauer befindet. Man mufs in

diefem Falle den Beobachter durch eine aus Glas befiehende Seitenwand in die

Behälter fehen laffen, während die Beleuchtung von oben erfolgt.

Solche Schaubehälter find ungefähr in gleicher Höhe mit dem Auge der Be—

obachter anzuordnen, nicht allein defshalb, weil dadurch die Thiere dem Auge mög-

lichf’c nahe kommen, fondern auch aus dem Grunde, weil man in wagrechter Richtung

am heiten fieht.
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Querfchnitt durch das Aquarium zu Zürich 503).

Einer der wichtigften Punkte if’c das Dichthalten der Thierbehälter, und man

hat defshalb in manchen Aquarien die Wände volll‘cändig mit Schieferplatten be-

kleidet. Doch genügt, wie fchon angedeutet, eine forgfältige Ausführung der

Cementmauern und guter, glatter Cementputz, fpäteres Einfetzen der Felfen und

Vermeiden aller Fugen und Lücken in den Felfenbauten.

Noch mehr Schwierigkeiten bietet das richtige Einfetzen der 36 bis 40 mm

dicken Spiegelglasfcheiben, da die geringf’ce Ungenauigkeit ein Platzen der Scheiben

verurfacht; oft entfiehen Sprünge ohne irgendwie nachweisbare Urfachen. Das befte

Verfahren ift wohl das folgende. An dem mit Cement glatt und fluchtrecht ge-

putzten Rand der Schauöffnung wird auf 2 cm Dicke eine Schicht Glaferkitt ringsum

aufgebracht, die Glasfcheibe lofe dagegen gefiellt und fchwach angedrückt. Dann

wird Waffer in den Behälter eingelaffen, bis derfelbe gefüllt ift. Der Druck des

Waffers prefft die Scheibe fett gegen die Mauer, fo dafs jede Undichtigkeit ver-

mieden wird. In den Bodenfalz legt man einige Gummiftücke, mindef’tens 1 cm Hark,

damit die Scheibe mit der Mauer nicht in Berührung tritt.

503) Facf.-Repr. nach: PFISTER, A. Bauten der Schweizerifchen Landesausftellung. Zürich 1883, B1. x5.

  

    

   
   
  



376.

Wafl'er-

verforgung.

460

Die Beleuchtung der Thierbehälter bei Tage gefchieht durch Deckenlicht,

welches durch das über dem \Nafferfpiegel befindliche Glasdach durchfällt. Diefes

Glasdach mufs fich etwa 1,5 bis 2,0 m über dem Wafferfpiegel befinden, damit ein

bequemes Arbeiten in den Behältern möglich iPc (Fig. 549503).

Als Glas if’c, zur befferen Brechung der Lichtf’trahlen, recht rauhes Gufsglas

zu empfehlen; unmittelbares Einfallen der Sonnenfirahlen in die \Nafferbecken if’t

zu verhüten.

Durch die Spiegelung an der Wafferoberfläche erfcheint der Thierbehälter noch-

mals oben in umgekehrter Stellung, und es glaubt der Befchauer in eine oben ge-

fchloffene Felfengrotte zu blicken.

In manchen Aquarien werden die Thierbehälter zur Abendzeit mittels Lampen,

welche über den Einzelbehältern hängen und die mit Refiectoren verfehen find,

erleuchtet. Am meii’ten empfiehlt fich hierzu elektrifches Licht.

Eine der allerwichtigften Fragen bei Herf’tellung eines Aquariums if’t die Be-

fchaffung des geeigneten Waffers, die Auffpeicherung, fo wie die Zu- und Ableitung

des Waffers. Die Löfung diefer Frage wird um fo fchwieriger, weil es {ich dabei

auch um die Herbeifchaffung einer hinreichenden Menge von Sauerftoff handelt.

Sauerfizoff ift nicht nur erforderlich, um den Athmungsvorgang der Thiere zu unterhalten, fondern

auch, um die Ausfcheidungen derfelben, Speifenrefte und andere abgeftorbene organifche Stoffe möglichit

rafch zu oxydiren, damit das VVaffer vor Fäulnifs bewahrt bleibe. Durch diefe Oxydation, fo wie durch

das Athmen der Thiere gelangt aber in das \Vaffer Kohlenfäure, welche in dem Mafse, als fie fich bildet,

fortgefchafft werden mufs, damit fie den Thieren nicht fchade.

Zu diefem Ende mufs das Waffer fich in thunlichft ununterbrochener Circu—

lation befinden. Leitet man nämlich die ganze Waffermenge in einem dünnen

Strahle durch die Luft, fo kommen immer neue Theile derfelben, die fich vorher

im Inneren befanden, mit der Luft in Berührung, und wie kurz die Berührungsdauer

auch fein mag, fo if’t die Vermehrung der Berührungspunkte eine fo bedeutende,

dafs die Saueritoffaufnahme erheblich vergröfsert wird. Zugleich reifst der Waffer-

firahl, wenn er mit hinreichender Gefchwindigkeit in die Behälter eindringt, eine

grofse Menge Luft mechanifch in die Tiefe, wobei fie in einen Zuftand feinf’ter Ver»

theilung geräth; dadurch wird fie zum rafchen Auffaugen durch das Waffer be-

fonders geeignet.

Wenn der Umlauf des \/Vaffers unterbrochen wird, trübt fich das \Vaifer ziemlich rafch. Schon die

kurzen Paufen, die man bisweilen eintreten laffen mufs, reichen hin, die Durchfichtigkeit des \Vaffers zu

mindern und den Thieren Unbehaglichkeit zu verurfachen. Im Sommer müffen Mafchinen und Pumpen

rafcher arbeiten als im Winter, weil alsdann das Waffer feiner höheren Temperatur wegen weniger Sauer-

fioff zurückhält; eben fo mufs ihre Thätigkeit befehleunigt werden, wenn den Thieren einmal zu viel

Futter gegeben worden if’c. Es ifi; auch gut, wenn die Circulation fo eingerichtet werden kann, dafs das

Waiier in einigen Behältern öfter erneuert wird, als in anderen, weil die Thiere in verfchiedenem Maße

fauerftoffbedürftig find.

Die Süfswafferbehälter werden aus einem Hochbehälter, welcher von einer

flädtifchen Leitung oder mittels Pumpwerk aus gegrabenen Brunnen gefüllt wird,

mit itets laufendem frifchem Waffer verfehen, während durch ein Ueberlaufrohr das

verbrauchte Waffer abfliefst. Die Zuführung des VVaffers gefchieht durch eine

Rohrleitung bis über die einzelnen Thierbehälter. Ueber jedem der letzteren Hi

an einer Abzweigung der Rohrleitung ein Gummifchlauch angebracht, an deffen

Ende eine feine, in eine Spitze ausgezogene Glasröhre fich befindet. Diefe Spitze

mit einer Ausflrömungsöffnung von 2 bis 4mm if’t 10 bis 15 cm über dem VVaffer—

fpiegel angeordnet. In Folge des aus dem hoch liegenden Wafferbehälter her-
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rührenden Druckes ftrömt das \Naffer mit grofser Gewalt aus der Spitze beinahe

lothrecht in den Wafferfpiegel und reifst durch die Kraft des Strahles eine grofse Menge

Luft bis tief in den Thierbehälter hinein, welche als kleine Bläschen wieder auf-

fteigen und fo dem Waffer den nöthigen Saueritofi zuführen, eine kräftige Durch-

lüftung und Bewegung erzielend.
In neuerer Zeit hat man auch verfucht, in kleineren Thierbehältern das Waffer

nicht fortwährend zu erneuern, fondern frifche Luft mittels Injectoren am Boden

mittels einer Glasröhre einftrörnen zu laffen, welche fich in zahlreichen Perlen im

Waffer vertheilt (Frankfurt a. M.).
Die Befchaffung des Seewaffers ift mit gröfseren Schwierigkeiten verknüpft.

In Städten, die unmittelbar am Meere liegen, wie Brighton, Neapel etc., wird das

Waffer auch unmittelbar durch Pumpen aus dem Meere entnommen, Während bei

einigen Aquarien das Seewaffer einige Meilen weit vom Ufer aus dem offenen Meere

entnommen, in befonderen Gefäfsen befördert wird und zur zeitweifen Erneuerung

des Waffers in den Thierbehältern dient. '
Immerhin hat es fich gezeigt, dafs diefe Verfahren nur für Seeftädte zu em—

pfehlen find, da bei weiterer Beförderung, die überdies [ehr koitfpielig iit, das See—

waffer leicht verdirbt und nach gewiffer Zeit in den Aquarien trübe wird. Daher
war man beitrebt, künftliches Seewaffer herzul'tellen, und es ift nach mannigfachen

Verfuchen von Hermes“*) gelungen, ein künftliches Seewaffer herzultellen, welches

vollftändig allen Anforderungen an Reinheit entfpricht und fich fehr lange erhält.

Unter anderen find das Berliner und Frankfurter Aquarium mit künftlichem Seewaffer

gefüllt.
Die Hauptbeftandtheile des künftlichen Waffers, deffen Herftellung noch Ge—

heimnifs von Hermes ift, find Chlornatrium, Chlorkalium, Chlormagnefium, Brom-

natrium, fchwefelfaures Magnefium, fchwefelfaures Calcium und kohlenfaures Calcium.

Ehe das Seewaffer in die Tief—, Hoch- und Thierbehälter eingefüllt wird, find die—

felben etwa 3 bis 4 Monate mit öfter erneutem Süfswaffer auszulaugen, um etwa

fchädliche Salze und Ausfchwitzungen des Cementes zu entfernen. Gleichzeitig
werden die Behälter hierdurch auf ihre Dichtigkeit geprüft. Nach Einfüllen des

Seewaffers in den Tiefbehälter A (Fig. 550505) treibt eine kleine Rotationspumpe B,

an welcher alle Theile, welche mit Seewaffer in Berührung kommen, zum Schutze

gegen Zerf’cörung von Hartgummi hergeitellt fein müffen und welche durch irgend
einen kleinen Motor C (Gaskraft— oder Dampfmafchine) Tag und Nacht in Gang

gefetzt wird, das Waffer aus dem Tiefbehälter A nach dem kleinen Hochbehälter““).

Letzterer kann aus Cementmauerwerk beftehen oder durch weite und hohe Bottiche

von glafirtem Steingut gebildet werden, wie folche in chemifchen Fabriken benutzt

werden; man Pcth diefen Behälter etwa 2.5 bis 3,0 m über dem Wafferfpiegel der

Thierbehälter auf. Diefer Hochbehälter hat an beiden Seiten unter dem oberen

Rand Stutzen, an welche fich glafirte, 10 Cm weite Steingutrohre anfchliefsen, welche

das Seewaffer nach den einzelnen Thierbehältern leiten. Die Führung nach den

letzteren läfft fich leicht herftellen, indem etwa 1,5 bis 2,0 m über dem Wafferfpiegel

ein Balken angebracht ift, auf welchem das Steingutrohr, deffen Muffen mit Cement

gedichtet find, ruht.

504) Dem Director des Berliner Aquariums‚

505) Nach: Gaz. der dreh. 1877, S. 250.

506) Bei der durch Fig. 550 dargeitellten Anlage fehlt der Hochbehälter; das Waffer tritt aus dem Druckrohr E un-

mittelbar in die Thierbehälter D.
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Ueber jedem Thierbehälter D (I, 2, 3, 4) if’c eine Abzweigung F, an welcher

ein Gummirohr mit Glasauslauf fich befindet, in gleicher Weife, wie dies fchon

beim Süfswaffer befchrieben wurde, fo dafs jeder Thierbehälter feine befondere Zu—

f’crörnung hat, die mittels Hahn im Gummirohr abgeftellt werden kann.

Zur Vermehrung des Wafferumlaufes haben die Thierbehälter verfchiedene

Höhe, fo dafs ein Ueberfiiefsen des Waffers, über die Scheidewände, nach den

Nachbarbehältern fiattfindet. Von den Endbehältern einer Behälterreihe fliefst das

Waffer nach den Refervebehältern 5, 6, 7, 8, 9, durchf’crömt der Reihe nach diefe,

lagert den gröbf’cen Schmutz ab und fliefst endlich durch ein Rohr H nach dem

Tiefbehälter A zurück. In letzterem fetzen fich alle Unreinlichkeiten vollends ab,
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Wafferverforgung des Aquariums im Kryftallpalaf‘t zu Sydenham bei London505).

während die meiften Sporen und Keime der Algen durch die Dunkelheit zu Grunde

gehen, da fonft alle Thierbehälter bald mit Algen überzogen fein würden.

jeder einzelne Thierbehälter hat im Boden ein Auslaufrohr mit eingefchliffenem

Stopfen, um ein fchnelles Entleeren bewerkftelligen zu können, während das ge-

wöhnliche Entleeren durch einen Heber bewirkt wird.

Bei allen Zu— und Ableitungen find Metallrohre unbedingt zu vermeiden, weil

das Seewaffer das Metall bald zerf‘cört. Da die Bewegung des Waffers nicht lange

unterbrochen werden darf, fo ift anzurathen, die Betriebs— und Pumpmafchinen

doppelt aufzuftellen, damit bei etwa nothwendigen Ausbefferungen eine Referve-

Mafchine und -Pumpe vorhanden iPc.
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Für die Lüftung der gewölbten Zufchauerräume empfehlen fich runde, kleine
Oeffnungen über den Thierbehältern, welche unter den Glasdächern der feitlichen
Behälter ausmünden und hier mittels der Luftfenf’rer in den Glasdächern mit der
äufseren Luft in Verbindung flehen.

Die Erneuerung der Luft über den Thierbehältern gefchieht mittels der Luft—
klappen in den Glasdächern. Bei oberirdifchen Anlagen if’t eine Lüftung leicht
durch die feitlichen Fenfter herzuf‘tellen.

Die Heizungsanlagen find fiets als Sammelheizungen auszuführen. In den Zu—
fchauerräumen liegen die Heizrohre am beiten frei an den ‘Nänden, unterhalb der
Glasfcheiben, wofelbfl fie durch die Schranken vor den Behältern gefchützt find.
Diefelben in den Fufsboden einzulegen, empfiehlt fich wegen des einfallenden
Schmutzes nicht. Die Behälterräume bedürfen bei unterirdifchen Anlagen keiner
Heizung; dagegen ift bei Anlagen über der Erde eine leichte Erwärmung anzu—
rathen, jedoch fo, dafs das Waffer nie über allerhöcbf’cens 24 Grad C. warm wird.

Es empfiehlt fich, die Heizrohre für die Thierbehälter in den Gängen anzu—
bringen, damit eigentlich nur die Luft über den Behältern warm wird und ihre
Wärme dem Waffer mittheilt.

b) Beifpiele.

Als Beifpiel einer kleineren unterirdifchen Anlage fei hier das Aquarium zu
Hamburg, 1864 durch Lloyd und Hal/er erbaut (Fig. 551), vorgeführt.

Daifelbe liegt im zoologifchen Garten dafelbft und ifi über der Erde wenig bemerkbar. Eine
doppelarmige Treppe führt nach dem tief gelegenen Eingang, neben welchem feitlich ein großer Thier-

Fig. 55I.
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Aquarium zu Hamburg.

Arch.: Lloyd &“ Hallt'r.

„. Eingang. tl. Raum für das Publicurn. /L. Heizkammer.
&, &. Zugangstreppen. e. Wärtergang. {. Keffel- und Mafchinenraum.
c. Vorhalle. g. Thierbehälter. }c'. Pumpenraum.
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Lüftung

und

Heizung.

378.

Aquarium

ZU

Hamburg.
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behälter mit Süfswaffer angeordnet ift. Zu beiden Seiten einer kleinen Vorhalle befinden fich zwei Räume

mit kleineren, frei (lebenden Thierbehältern, theilweife mit Salz-, theilweil'e mit Süfswafl'er gefüllt. Aus der

Vorhalle gelangt man in eine 5>( 15m meffende‚ gewölbte Halle, zwifchen deren Wandpfeiler ver—

fchiedene grofse, dicke Spiegelglasfcheiben mit dahinter liegenden Thierbehältern angebracht find. Hinter

diefen Thierbehältern itt ein, allerdings fchmaler, Wärtergang angeordnet, während fich die Pumpen in einem

Raume an der Stirnfeite der Halle befinden. Die zum Betrieb nöthigen Mafchinen und Keffel, wie auch

die Einrichtungen für die \?Varmwafl'erheizung find in bel'onderen feitlichen Räumen untergebracht. Der

Tiefbehälter itt unter dem ganzen Bau gelegen.

Eine mehr vervollkommnete unterirdifche Anlage itt das Aquarium zu Frank—

furt &. M., 1877 durch Schmidt, Müller und [.z'nd/zez'mer erbaut (Fig. 552 bis 554).

Daft"elbe befindet fich im dortigen zoologifchen Garten und i{t äußerlich durch einen fiattlichen

Hügel init Burgruine und Wafferthurm bemerklich; die Abhänge des Htigels dienen in entfprechender

Weife für gebirgsbewohnende Thiere, während ein Theil der zum Schutz der Glasdächer errichteten Ruine

als Eulenkäfige benutzt wird und der Haupttheil noch feiner Erftehung zum Reptilienhaus entgegenfieht.

Gleichzeitig itt der Hügel als Abfturz eines mächtigen Wafferfalles zur Speifung des \Veihers benutzt.

Fig. 552.
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Querfchnitt zu Fig. 553 u. 554.

Durch eine fchmale, malerifche Felsfchlucht gelangt man zu einer Vorhalle, an deren linken Seite

fich die Calle, an deren rechten Seite fich eine Treppe nach den \Värtergängen, fo wie nach der Burg-

ruine befindet.

Zur Ca[fe kommt man durch ein Drehkreuz, welches zur Controle dient, und dann durch eine Ein-

gangspforte in die gewölbte Halle für das Publicum. Der Ausgang befindet fich rechts von der Caer und

führt ebenfalls durch ein Drehkreuz nach der Vorlialle.

Die Halle mifft 6,2 m in der Breite, 18,0 m in der Länge und ift 6,5 m hoch. An den beiden Lang-

wänden derfelben find, zwifchen die Verftärkungspfeiler‚ die Behälter für die Seewafferthiere eingebaut und

durch 36 bis 40 mm flarlce Spiegelglasfcheiben vom Publicumsraum abgetrennt. Die Scheiben haben an den

Mittelbehältern 2,1 m Breite und 1,7 m Höhe, an den Endbehältern 2,1 m Breite und 1,5 m Höhe. Die

Behälter felb[t find bezw. 2,3 m breit, 2,om tief, 1,8 m hoch und 2,3 m breit, 2,0 m tief, Le m hoch. Die

Verfchiedenheit der Höhe ill. defshalb gewählt, damit das VVaffer fich von den größeren nach den kleineren

Behältern, in befiändigem Ueberlauf, ergiefst, wodurch der \Vafferumlauf vermehrt wird.

An der Stirnfeite der Halle befinden fich zwei vom Hochbehälter des 'l‘hurmes gefpeiste Süfswafi'er-

behälter von 2,30 m Breite, 2,64 m Tiefe und 1,80 m Höhe für einheimifche Thiere.

Das Innere der Tliierbehälter if’c mit verfchiedenem Geflein in natürlicher Formation (aus der Um-

gegend von Frankfurt, vom Taunus und vom Rhein {tammend} ausgekleidet und auf (liefe Weile ein Beitrag

zur praktifchen Geologie gegeben.
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Fig. 555.
Fig. 556.

l
l.|
.‘.

Unteres Gefchofs.

Aquarium zu Berlin.
Arch. : L7'Je7’,

1. Eingang. 12. Stelz- und \Vafi'ervögel.

2. Kleidcrablage. 13. Kleine Schmuckvögel.

3. Caffe. 14. Kaimans und Krokodile.

4. Tropifche Reptilien. [j. Schildkröten.

5. Geologil'che Grotte. 16. Affen.

6. Riefen—Salamander. 17. Süfswafferfifche.

7. Afiatifche IS. Vlr'affervögel.

8. Afrikanifche ‘ 19. Treppe.

q. Auftralifche Vögel. 20. Künfl:liche Fifchzucht.

lo. Amerikanifche [ 2]. Biber.

„. Europäifche 22. Nordfeebecken.

23.
24.

25.
26.

27.
28.

29.

30.

. Blaue Grottc.

32.

33.

Oberes Gefchofs.

Ofifeebeclcen.

Atlantifches Becken.

Meerfcliildkröten.

Kefi'el und Mafchinen.

Bafaltgrotte.

Geologifche Grotte.

Tropfltelnbecken.

Mittelmeerbecken.

Ausgang.

Reflauration.
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Hinter den Thierbehältern zieht fich ein 1,0 m breiter Wärtergang zur Bedienung und Reinigung der

Behälter hin. Der Fufsboden diefes Ganges befindet fich 50 cm über dem Boden der letzteren.

Längs des Ganges find an der Abfchlufswand flachere Behälter angebracht, ebenfalls in verfchiedener

Höhe gelegen und theils zur Klärung des Waffers‚ theils zum Aufbewahren von Referve- und Futterthieren

dienend. An der Kopffeite des Baues befindet fich unter der Bafiion der Burg ein Raum für eine kleine

Dampfmafchine7 eine Gaskraftmafchine (zur Referve) und in einem tieferen Raume zwei Rotationspumpen

von Hartgunnni.

Ferner ift hier noch ein Raum zum Conferviren der todten Thiere für Mufeums« und Schulzwecke.

Unter dem ganzen Bau befindet fich der Tiefbehiilter7 ca. 600 cbm künfi;liches Seewalfer enthaltend.

Als Beifpiel eines reichen oberirdifchen Aquariums fei hier dasjenige zu Berlin Aqläiiiunl

angeführt; daffelbe wurde 1869 durch Liie'r erbaut und befindet fich in einem zu

Haufe Ecke Unter den Linden und Schadowf‘crafse, daffelbe vom Keller bis zum Bau“

Dach einnehmend (Fig. 555 bis 557507).

Fig. 557.
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Querfchnitt nach A1) in Fig. 555 u. 556507).

Allerdings ift daffelbe nicht lediglich Aquarium, fondern gleichzeitig auch
Reptilien-, Vogel— und Affenhaus. In äufserft gefchickter Weife find die einzelnen

Räume über und in einander gebaut, fo dafs ein wahres Labyrinth von Käfigen,

Gängen und Thierbehältern entfleht, ohne dafs jedoch der Verkehr befchwerlich wäre.

Die Raumvertheilung in (liefem Bauwerk geht aus Fig. 555 u. 556 hervor. Bezüglich der Bei

leuchtung und der Lüftung Waren bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden. welche immerhin noch nicht
ganz vollkommen gelöst find, während der Mifsftand der befchwerlichen Zugänglichkeit der Thierbehälter

und die Schwierigkeit der Bedienung, die vielen Ecken und Winkel nicht zu vermeiden waren.

Die eigentlichen Zufchauerräume find durchweg in malerifcher Weife als Grotten und Höhlen, mittels

natürlicher Felfen und kiinftlicher Stalaktiten, ausgebaut. Die Thierbehälter befinden fich in die Felfen—

507) Nach: Deutfche Bauz. 1869, S. 232, 233.
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Aquarium

zu

Neapel.

382.

Aquarium

zu

Amfterdam.

383.

Aquarium

zu

Zürich.

384.

Aquarium

zu

Rom .

wände eingefetzt. während die Käfige für die

Vögel, Affen und Schlangen frei in gröfseren

Räumen aus Elfen, Draht und Glas errichtet find503).

Eine einfachere oberirdifche An-

lage ftellt das Aquarium zu Neapel

dar, 1874 von Dallrn und Profumo unter

Subvention verfchiedener Staaten erbaut.

Da daffelbe haupti‘ächlich wiffenfchaft—

lichen Zwecken dient, fo wurde es

bereits in Theil IV, Halbband 6, Heft 2

(Abth. VI, Abfchn. 2, B, Kap. 7, b:

Zoologifche Stationen) als Beifpiel V0r«

geführt.

Dient das Aquarium zu Neapel

im Wefentlichen dem Studium, fo if’c

dasjenige zu Amflerdam (1880 von

Salm erbaut) gleichzeitig für wiffen-

fchaftliche Zwecke und für das Publi-

cum benutzbar (Fig. 558 u. 559).

Das Gebäude Pteht ringsurn frei, ift theils

mit Seiten—, theils mit Deekenlicht erhellt. Im

niedrigen Erdgefchofs befinden lich die Betriebs-,

Pumpen- und Mafchinenräume, fo wie die Referve-

behälter. [m ()bergefehofs, zu dem breite Treppen

hinaufführen, find die Caffen- und Zufchauerräume

mit den Thierbehältern, ferner einzelne kleinere

Studirräume7 ein gröfserer Saal für Vorlefungen

und ein Mufeum untergebracht.

Das Aquarium zu Zürich verdankt

feine Entftehung der 1883 dafelbit ab»

gehaltenen Schweizerifchen Landesans-

f’cellung. Von cliefem durch Bi_/ier aus-

geführten Bauwerk wurde in Fig. 549

(S. 459) bereits der Querfchnitt wieder—

gegeben; Fig. 560509) zeigt den Grund—

rifs deffelben.
Diefes Aquarium ill: ganz in Beton ausge-

führt und der Zufchauerraum init Tropfiteinen ge-

fchmückt; die Glasfcheiben haben 15 mm Dicke.

Eine eigenartige Grundrifsanlage

zeigt das 1885 von Efz‘ore Bernz'ch erbaute

Aquarium zu Rom (Fig. 561 u. 56251“).

 

503) Bezüglich der Einzelheiten des Berliner Aqua-

riums liebe:

LÜER. Aquarium in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1869, S. 432.

Das Aquarium zu Berlin. Deutl‘ehe Bauz. 1869, S. 229,

246, 274.

MEYER. Ueber das Aquarium zu Berlin. Deutfche Bauz.

1872, S. 421.

509) Nach: PFISTER‚ A. Bauten der Schweizerifchen

Landesausftellung. Zürich 1883. Bl. 15.

51") Facf.-Repr‚ nach: Deutfche 33112. 1891, S. 409.
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Fig. 559.
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Querfclmitt zu Fig. 558.

Der Zufchauerraum bildet im Grundrifs eine Ellipfe; die Thierbehälter find am Umfange deffelben

angeordnet; eine im Sockelgefchofs aufgeftellte Dampfmafchine führt denfelben das \Naffer zu. Darüber

befindet fich eine doppelte Galerie mit anliegenden Cabinen, die obere vortretende durch eiferne Säulen

geflützt. Der Zufcbauerraum wird durch Deckenlicht erhellt. Der in römifch-dorifchen Stilformen gehaltene

Fig. 560. Aquarium

ZU
1. . G .

‘1250 n f
Zürich“”).

(Siehe den Querfchnitt
Arch.: Pflßcr.

in Fig, 549, S. 4594)
/

2°(3,

 

Bau erhebt fich inmitten der piazza Manfrea’o fantz'; eine fchmucke Gartenanlage umzieht von allen Seiten

(ein Rechteck von etwa 7500 qm) das Gebäude7 an defl'en Breitfeite in der Front ein das Ganze beherr-

fchendes Triumphbogen—Motiv als Eingang vorgelegt ift. Diefer Mittelbau ift in Travertinflein, alles Andere

als Putzbau ausgeführt.

Der ganze Bau bedeckt eine Grundfläche von rund 2600 qm; die Baukoften haben7 einfchl. der

Gartenanlage und des Pförtnerhaufes, 960000 Mark (:x 200 000 Lire) betragen.
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385; In England find die Aquarien häufig mit öffentlichen Wintergärten (fiehe Art. 354,

Aquifmm S. 445) verbunden. Ein einfchlägiges Beifpiel wurde bereits in Fig. 358 u. 359

Llandudno. (S 444) wiedergegeben.

Das Sockelgefchofs jenes Bauwerkes wird vom Aquarium eingenommen Der Langbau enthält im

Centralraum eine Brunnenanlage (fmmtaz'n), um welche herum 12 kleinere Schaubehälter für niedere Thiere

 

 
Fig. 561. Anficht.

 

 

 

 

 
Fig. 562.

Grundrifs.

       
Aquarium zu Rom“°).

Arch. : Elton Bernich.

angeordnet find. Zu beiden Seiten derfelben ift je ein Zufchauerraum ([m]/) gelegen, deren jeder von den

Thierbehältern (f/mw tan/es) umgeben ill. Hinter den letzteren befinden fich die Refervebecken (jßarc tan/m)

und hinter diefen die Wärtergänge (attma’antr paflagcx). Dem Centralbau entfprechend find zwei Vorbauten

angelegt, wovon der vordere die Eintriifghalle (ßarlz'ca). die nach dem Aquarium führenden Treppenläufe

und die Verwaltungsräume enthält. Im rückwärtigen Vorbau find die zu beiden Seiten einer Halle (lud!)

angeordneten Treppen, welche nach dem Wintergarten führen, untergebracht, eben fo Erfrifchungsräume,

Räume für das I)ienftperfonal etc.
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Serre de l'aquarium. Revue gen. de l’arc/i. 1855, Pl. 7.

LÜER. Aquarium in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1869, S. 432.

Das Aquarium zu Berlin. Deutfche Bauz. 1869, S. 229, 246, 274.

MEYER. Ueber das Aquarium in Berlin. Deutfche Bauz. 1872, S. 421.

Aquarium in Brighton. Deutfche Bauz. 1874, S. 366.

T/u’ 1Wauelte/ter aquarium. Builder, Bd. 32, S. 174.

7'lze new Royal aquarium and [zimmer and winter garden, lVe/tmin/z‘er. Builder, Bd. 33, S. 390; Bd. 34,
S. 72.

Aquarium, winter garden, etc., Great Yar/nout/z. Building,r new.r‚ Bd. 28, S. 656.

Plymouth aquarium. Builder, Bd. 34, S. 338.

Tln: Tynemout/z aquarium and winter garden. Building“ news, Bd. 30, S. 60.

Royal aquarium and winter gardens‘, Weßmin/ler. Buildingr news, Bd. 30, S. 60, 73, 88.

Aquarium in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 173.
Propnfed aquarium and winter garden for Llandudno. Buildingr news, Bd. 32, S. 264.

Aquarium d’eau dance du Troeade‘ro. [Vom/. annale.rkle la ron/t. 1878, S. 57.

Aquarium marin du quai d'07fay. lVour/. annalcs de la ron/t. 1878, S. 65.

The Tynemout/z aquarium, Winter garden, and fiat/m. Builder, Bd. 36, S. 562.

Pro,/Jo/ed Ilzg/iz'ng'5 and St. Leonard'r puélie bat/is and aquarium. Builder, Bd. 36, S. 590.
Aquarium in Hannover: UNGER, TH. Hannover. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Hannover

1882. S. 133.

PF1S'1‘ER, A. Bauten der Schweizerifchen Landesausftellung. Zürich 1883. Bl. 15: Aquarium.
Aquarium in Rom. Deutfche Bauz. 1891, S. 409.
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11.Kapitel.

Ausftellungsbauten.

Von ALFRED MESSEL.

a) Kennzeichnung und Anlage.

Bis zur erften Hälfte unferes Jahrhundertes waren Ausftellungen nur felten zu

Stande gekommen; mit den rafchen Fortfchritten im Verkehrsleben hat fich aber

das Ausitellungswefen derart entwickelt, dafs jetzt kein Jahr vergeht, in welchem

nicht gleichzeitig an verfchiedenen Orten Erzeugniffe der Kunf‘c und Induflrie in

gröfserem oder geringerem Umfange vereinigt werden. Bei Gelegenheit der erf’cen

Weltausf’cellung im Jahre 1851 zu London äufserte 71. Humboldt: »Diejenigen Staaten,

>>welche an der allgemeinen indultriellen Bewegung nicht theilnehmen und bei denen

>>man diefe 'l‘heilnahme nicht in allen Schichten der Bevölkerung fich aneignet,

>>werden ihr Aufblühen unfehlbar in dem Verhältniffe vermindert fehen, wie benach-

>>barte Staaten unter dem Einfluffe der Künfte und Wiffenfchaften erf’carken und

»zunehmen.«

Und in der That, der grofse Werth, welcher den Ausftellungen nicht nur durch

Förderung der Kunft, Wiffenfchaft und allgemeinen Volksbildung innewohnt, fondern

auch durch den Austaufch von Vortheilen und Anfchauungen, fo wie in der Ge-

winnung neuer Gefchäftsverbindungen und Abfatzquellen fich bemerkbar macht, kann

nicht beffer gekennzeichnet werden, als durch die Unterfuchungen des englifclwn

Statiltikers Grant, welcher in feinem Werke >>Homg Polz'lz'cs« auf den unmittelbaren

Erfolg, den die Ausftellungen zu London von 1851 und 1862 auf den Handel aus-

übten, mit den Worten hinweist: »Die Zunahme des Exporthandels Während der

>>zwei Jahre, welche der erften Ausftellung im Jahre 1851 folgten, betrug nur

>>24485050 3, während diefe Zunahme in den beiden Jahren nach der zweiten

»Ausftellung im Jahre 1862 floh zu 36476789 „# herausftellte.«

Bei folchen Erfolgen kann es nicht Wunder nehmen, dafs das Ausfiellu11gs-

wefen nicht auf die europäifchen Staaten befchränkt blieb, fondern in neuefter Zeit

auch in Amerika und in Auflralien grofse Verbreitung gefunden hat.

Zu unterfcheiden find:

1) Weltausftellungen;

2) Landes—, Provinzial- und Kreisausf’tellungen;

3) internationale Fachausf’cellungen, und

4) nationale Fachausftellungen.

Die Frage, welche von diefen Ausftellungsarten vom wirthfchaftlichen Stand-

punkte aus als die erfolgreichfie anzufehen if’t, wurde fo vielfach und fo verfchieden

erörtert, dafs es zu weit führen würde, hier näher darauf einzugehen, zumal hierbei

fehr verfchiedenartige Sonderverhältniffe in Betracht gezogen werden müfften. Er-

wähnt fei nur, dafs England, welches 1851 die erfie Weltausfitellung in London be-

werkftelligt hatte, fpäter mehrere in beftimmten Zeitabfchnitten fich folgende intern

nationale Fachausltellungen einer Weltausltellung vorzog. Es gefchah dies defshalb,

weil die Weltausfiellungen mit der Zeit einen fo aufserordentlichen Umfang an—
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genommen hatten, dafs die Koflen der überaus umfangreichen Anlagen und Ein—

richtungen dem praktifchen Werthe der in ihren Maffen kaum noch zu über-

fehenden Ausftellung nicht mehr zu entfprechen fchienen.
Wie fehr die Weltausfiellungen an Umfang zunahmen. dürfte nachftehende Zufammenftellung zeigen.

Es umfaflten an überbauter Grundfläche die Weltausftellungen zu

London 1851 . . . . . . 93 000 qm

Paris 1855 . . . . . . . 112 000 »

London 1862 . . . . . . 126 000 >>

Paris 1867 . . . . . . . 152000 ?>

Wien 1873 . . . . . . . 190000 »

Philadelphia 1876 . . . . . 220 000 >>

Paris 1878 . . . . . . . 360 000 »

Paris 1889 . . . . . . . 700000 »

Während die \Veltausl'tellung in London 1851 einen Ueberfchufs von mehr als 3000000 Mark

ergeben hatte und noch bei der \Veltausftellung im Jahre 1882 Einnahmen und Ausgaben lich nahezu

deckten, Hand bei der Weltausftellung zu Philadelphia einer Gefammtausgabe von 35 000000 Mark eine

Gefammteinnahme von nur 18 500 000 Mark gegenüber, und bei der \Neltausftellung zu Wien wurde der

Fehlbetrag auf rund 14 500000 Gulden gefchätzt.

In der Regel erfolgt bei Ausflellungen eine Sonderung verfchiedener Arten

von Ausflellungsgegeni’cänden in verfchiedene Gebäude. Faft ftets werden die Räume

für Mafchinen und landwirthfchaftliche Erzeugniffe von den Hauptausf’cellungsbauten
getrennt; zuweilen werden auch für Kunitgegenitände an hervorragender Stelle be—

fondere Gebäude errichtet. Weitere, zuweilen in grofser Anzahl vorhandene kleinere

Einzelbauten beleben nicht nur die Parkanlagen in wirkungsvollfter Weife; fie bieten

auch Gelegenheit, bei den Weltausftellungen die Eigenthümlichkeit der Bauweifen

anderer Nationen zu zeigen, und wirken erfrifchend durch den Gegenfatz des Ab-

gefchloffenen und leicht zu Ueberfehenden zu den übergrofsen Räumen der Haupt-

ausftellungsgebäude.
Die Aufgabe des Architekten befteht im Wefentlichen darin, durch die Art

der Gefammtanordnung und Durchbildung der Ausflellungsbauten, fo wie des zu-

gehörigen Geländes einerfeits den Ausitellern Gelegenheit zu geben, ihre Gegenf’cände
in möglichft günftiger Weife zur Erfcheinung zu bringen, und andererfeits dem

Publicum eine möglichf’c überfichtliche und nicht ermüdende Anfchauung diefer

Gegenftände zu geftatten.
Die Löfung diefer Aufgabe wird, zumal bei grofsen internationalen Ausftellungen,

dadurch fehr erfchwert, dafs dem Architekten in der Regel ein beftimmtes Bau—

progra1nm fehlt; denn noch bei Beginn der Ausführung von Ausi‘tellungsbauten

läfft fich die Stärke der Betheiligung an der Ausftellung im Allgemeinen, wie in den

einzelnen Theilen nicht überfehen, und defshalb mufs auf eine [ehr beträchtliche

Erweiterungsfähigkeit der Gebäude Rückficht genommen werden.
Als Beifpiel fei hier nur angeführt, dafs, während bereits 1873 die Sonderpläne für die Hauptbauten

der für 1876 in Philadelphia geplanten Ausftellung bearbeitet wurden, vor dem Frühjahre 1875 aus Europa

ernftliche Anmeldungen überhaupt nicht erfolgten, da die für eine Betheiligung der europäifchen Länder

erforderlichen Organifationen und Mittelbewilligungen aus öffentlichen Fonds froh bis 1874 und 1875 ver-

zögert hatten und die Unficherheit bei etwaigen Rechtsfragen früher nicht befeitigt war.

So if’c denn auch die Möglichkeit einer Erweiterung der Ausftellungsgebäude

in ihren einzelnen Theilen für die Gefammtanordnung diefer Bauten ftets mehr oder

weniger mafsgebend.
Man unterfcheidet im Wefentlichen bei den Hauptgebäuden bezüglich ihrer

Gefammtanordnung Einheitsbauten und Theilbauten. Erl’cere zeigen in der
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Hauptfache einen einzigen Raum, welcher eine ganz beliebige Vertheilung und An—

ordnung der auszuftellenden Gegenftände zuläfft, während die Theilbauten aus einer

Anzahl von felbfländigen Bautheilen beftehen, welche fich in mehr oder weniger

enger Zufammenfaffung zu einem Gebäude vereinigen.

Während die Erweiterungsfähigkeit der Einheitsbauten in der Regel auf der

Anordnung von Galerien beruht, befteht fie bei den Theilbauten in der Benutzung

der zwifchen den einzelnen Bautheilen befindlichen Höfe oder in der Erweiterung

der einzelnen Theile in ihrer Längsrichtung.
Wie weit die verfchiedenen Syfieme den an die Gebäude zu ftellenden An—

fprüchen genügen, foll bei Befprechung der einzelnen Beifpiele betrachtet werden.

An diefer Stelle fei nur erwähnt, dafs fich die Benutzung von Galerien zu Aus—

flellungszwecken im Allgemeinen als ungünf’cig erwiefen hat. Die höher gelegenen

Theile werden erfahrungsgemäß vom Publicum nur felten befucht, wodurch eine

grofse Benachtheiligung eines Theiles der Ausfteller fiattfindet. Hierzu kommt,

dafs die zahllofen, in den letzten Tagen eintreffenden Gegenftände bei der umf’cänd-

licheren Beförderung nach den höher gelegenen Bautheilen leicht befchädigt werden.

Es giebt dies nicht felten zu Unzuträglichkeiten Anlafs. Aufserdem werden aber in den

mit Deckenlicht verfehenen Gebäuden die unter den Galerien gelegenen Räume in

ihrer Beleuchtung befchränkt; auch werden die Durchblicke und damit die gefammte

Raumwirkung wefentlich beeinträchtigt.

Zur Vermeidung einer im Aeufseren und im Inneren ermüdend wirkenden

Gleichmäfsigkeit der umfangreichen Gebäude if’t es nothwendig, einige an hervor—

ragender Stelle gelegene Bautheile durch räumliche Erweiterung und reichere Aus-

bildung architektonifch zu betonen. Derartige Raumtheile eignen {ich dann zugleich

zur Abhaltung der Feierlichkeiten bei Eröffnung der Ausf’rellung und bei Verthei-

lung der Preife.

Nebenräume für die Verwaltung, für die Mitglieder der Regierung, fo wie zu

Reftaurationszwecken find an geeigneten Stellen anzuordnen; Zahl und Gröfse der-

felben richten f1ch nach den jeweiligen Verhältniffen.

Befonders wichtig if’t eine zweckmäfsige Vertheilung einer möglich?: grofsen

Anzahl von Ein— und Ausgangsthoren.

Bei den \Veltausftellungen zu London in den jahren 1851 und 1862. fo wie zu Paris in den Jahren

1855 und 1867 führte der Mangel an Thoren in den letzten 14 Tagen vor Eröffnung der Ausftellung, in

welcher Zeit der gröfste Theil der Gegenftände anlangte, zu großen Unzukömmlichkeiten; ja es kam vor,

dafs Wagen und \/Vaggon$ 6 bis 8 Tage und Nächte vor den Thoren des Ausftellungsgebäudes bis zum

Abladen warten mufften.

Während man die umfangreicheren Weltausftellungsgebäude mit Rückf1cht auf

die aufserordentlichen Abmeffungen, fo wie die gröfsere Feuerf1cherheit in ihren

Haupttheilen ftets aus Eifen confiruirte, verwandte man für die Bauten der kleineren

Ausftellungen bisher in der Regel die wefentlich billigeren Holz—Confiructionen.

Die Gefährlichkeit diefer Bauweife trat beim Brande des Gebäudes für die

Hygiene—Ausflellung zu Berlin am 12. Mai 1882 klar zu Tage. Während gelegent-

lich der Rheinifch—weftphälifchen Gewerbe— und Kunftausf’cellung 1880 ein günf’ciger

Wind das Feuer des brennenden Reitaurationsgebäudes vom Hauptausf’tellungsgebäude

fern gehalten hatte, wurde in Berlin das ganze, eine Grundfläche von über 11000qm

bedeckende Gebäude mit dem gefammten Inhalte in der Zeit von 3/4 Stunden ein

Raub der Flammen. Dabei war das Feuer am Tage ausgebrochen; eine Feuer-
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wache war zur Stelle, und die Ausftellungsbeamten, fo wie mehrere Taufend Arbeiter

fianden fogleich zur Verfügung.

Eine praktifche Folge diefes Brandes ift das von Pröll & Scharowsky con-

ftruirte und beim Wiederaufbau diefes Ausflellungsgebäucles angewendete fog.

Pavillonfyltem. Aus einer beliebigen Anzahl von felbftändig verwendbaren, in

Eifen, Glas und Wellblech ausgeführten Pavillons wird hierbei das Gebäude dem

jedesmaligen Zwecke entfprechend zufammengefetzt, und dadurch, dafs diefe Theile

mehrfach und verfchiedenartig verwendbar find, erzielt man eine fehr beträchtliche

Koflenerfparnifs.
Für die Höhenlage des Fufsbodens kommen die örtlichen Verhältniffe in Be—

tracht. Bei der Weltausltellung zu London im jahre 1862 lag das Terrain um 1,50 m

tiefer, als die angrenzenden Strafsen, und auch bei der Weltausftellung zu Adelaide 1887

fiel das Terrain in der Längsrichtung des Gebäudes fehr bedeutend ab. Mit Rück—

Fig. 563.

 

m 8 6 4 2 0 IQ 20 30 40 505

H++H+Hll } l l l ( 

Hauptgebäude der Hygiene-Ausflellung zu Berlin 18835“).
Arch.: Iijlllzzzrtmr &" Heyden.

ficht auf die hierbei in Betracht kommenden, ungemein umfangreichen Grundflächen

empfiehlt fich in folchen Fällen der Kof’cenerfparnifs wegen eine allmähliche Ver-

mittelung der Terrainunterfchiede durch Treppenanlagen während es im Allgemeinen

erwünfcht ift, den Fufsboden des Gebäudes höher als das umliegende Gelände an-

zuordnen.

Die Beleuchtung mittels Decken-‚ bezw. Dachlicht hat lich befonders im Welt—

ausfiellungsgebäude zu London 1851 als ungünftig erwiefen, zumal dort Anfangs auf

eine Dämpfung des Lichtes nicht Rückficht genommen worden war. In faft allen

Fällen dürfte hohes Seitenlicht vorzuziehen fein.
Für die architektonifche Ausbildung und decorative Behandlung der Gebäude
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laffen lich bef’dmmte Regeln nicht aufltellen; es mufs dies in jedem einzelnen Falle Ausbildung.

dem Ermeffen und dem Gefchicke des betreffenden Architekten überlaffen bleiben.
Im Allgemeinen fei hier nur bemerkt, dafs es bisher fait den franzöf1fchen Architekten

511) Facf.-Repr. nach: Dcutfche Bauz. 1883, S. 81.  
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allein gelungen if’c, den Glaseifenbau auch im Aeufseren in charakterif’cifcher Weite

künf’clerifch zum Ausdruck zu bringen und mit conftructivem Verfiändniffe decorativ

durchzubilden. Als ein ganz befonders gelungenes Werk in diefem Sinne if‘c auch

das bereits erwähnte, von Kyllmann & Heyden architektonifch behandelte Gebäude

für die Hygiene-Ausfiellung zu Berlin (Fig. 563 511) zu betrachten. Daffelbe bringt

in fait allen [einen Theilen die conftructiven Elemente unverhüllt zur Erfcheinung

und gelangt dabei, befonders durch die ungemein reizvolle Umrifslinie feines Kuppel-

aufbaues, zu einer aufserordentlich günftigen Wirkung.

In ganz anderer, aber gleichfalls fehr origineller Weife bildete Gnaui/z die

Vorderfagade des in Holz conf’cruirten Hauptgebäudes der Bayerifchen Landes—, In-

duftrie-, Gewerbe-' und Kunflausf’tellung zu Nürnberg (Fig. 564512) 1882 decorativ

Fig. 564.   

Hauptgebäude der Bayerifchen Landes-1 Indufhfi6-7 Gewerbe- und Kunfiausftellung

zu Nürnberg 18825”).
Arch.: Guautlz.

aus. Die bei Vermeidung jedes Bogens in der Grundtheilung fehr fchlichte Fagade

war durch die äufserf‘t glückliche Combination der verfchiedenen Materialien und die

gefchickte Verwendung lebhafter Farben zu ungemein günfliger Wirkung gebracht

worden. Koftbare Teppiche, prächtige, mit Blumen gefüllte Vafen‚ verfchieden ge-

formte Wappen, zahlreiche Stuckornamente, fo wie die originellen Aufbauten er—

höhten den malerifchen Reiz diefes durchaus gelungenen Decorationsf’cückes.

Fiir die Wahl des Ausf’cellungsplatzes find örtliche Verhältniffe maßgebend.

Bedingung if’c eine vielfeitige und leichte Verbindung des Platzes mit den beleb—

teren Stadttheilen, fo wie eine möglichfi leichte Zuführung der Ausf’cellungsgegen—

512) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1882, S. 389.
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ftände mittels Eifenbahnen oder Schiffen. Ein mit gärtnerifchen Anlagen und alten

Bäumen bereits verfehener Platz bietet für den längeren Aufenthalt des Publicums

grofse Vorzüge. Die Anlagen der 1884 zu Turin im Nuow giardz'no publz'co ein—

gerichteten Ausfiellung erhielten durch die jenfeits des unmittelbar am Ausftellungs-

gelände vorbeifliefsenden Po gelegenen Gebirgszüge einen fehr reizvollen landfchaft-

lichen Abfchlufs.
Fig. 566.
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Bayerifche Landes—, Induftrie-, Gewerbe und Kunftausflellung zu Nürnberg”“).

Arch.: Gmwth.

A. Verwaltungsgebäude. B. Hauptausftellungsgebäude. C. Mafchinenhalle.

‚D, E. Kunftausftellung und Gebäude für Kunf’c- und kunftgewerbliches Bildungswefen. F. Reftaurants.

Für die Anordnung der einzelnen Gebäude auf dem Platze find Anzahl und

Ausdehnung der Bauten felbf’t, fo wie Gröfse und Form des zur Verfügung [leben-

den Geländes mafsgebend. Bei befchränktem Gelände empfiehlt es fich ftets, die

gröfseren Bauten möglichf’t an die Umgrenzungen heranzurücken und auf diefe

Weife inmitten gröfsere Flächen für gärtnerifche Anlagen und eine zweckmäfsige

Vertheilung der kleineren Baulichkeiten frei zu halten.
 

513) Nach: Deutfcbe Bauz. 1881, S. 279.

514) Nach: Deutfche Bauz. 1882, S. 388.
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Als befonders gelungen feien in Fig. 565 513) u. 566514) die Anordnungen der
Schlefifchen Gewerbe- und Indul‘trieausflellung zu Breslau 1881, fo wie der Bayeri-
fchen Landes-, Induftrie—, Gewerbe und Kunltausf’cellung zu Nürnberg 1882 mit—
getheilt.

Für die erfiere [land ein in feiner Ausdehnung befchränktes und baumlofes Gelände zur Verfügung,
welches durch die Anordnung der gröfseren Bauten hinter weiten, mit gärtnerifchen Anlagen gefchmückten
Vorplätzen, durch die axiale Beziehung des Reflaurationsgebäudes zum Hauptgebäude und durch eine ent-
fprechende Vertheilung der übrigen Baulichkeiten in gefchicktefter Weife ausgenutzt werden ill.

Wefentlich günftiger noch war die Anordnung der Nürnberger Ausflellung (Fig. 566) auf einem
durch feine Lage und feine landfchaftliche Schönheit reizvollen Grundftück. Das ca. 12113 umfaffende fog.
»Marsfeld« zeigte in feinem Haupttheile eine nahezu rechteckige Form, an der nördlichen Seite erweitert
durch zwei fehr unregelmäfsige Flächen. In fehr gefchickter Weife wurden diefe Theile für die beiden
umfangreichften Bauten ausgenutzt, für das Hauptgebäude und die Mafchinenhalle. Auf diefe Weife blieb
nicht nur der regelmäßige Theil des Geländes für gärtnerifche Anlagen und die kleineren Bauwerke
nahezu vollfländig frei; es konnte auch dadurch, dafs vom Hauptgebäude nur eine Front gleichfam als Ab-
fchlufs der ganzen Anlage zur Erfcheinung kam, diefe ohne einen übermäfsigen Gefammtkoftenaufwand
decorativ in reichfter Weife ausgebildet werden. Die Eingänge waren an der entgegengefetzten füdlichen
Seite angeordnet; vom Haupteingange aus theilte ein Hauptweg die gefammte Anlage in zwei Theile.
Während nun der weltliche Theil mit möglichft freien Anlagen verfehen worden war, um die Front des
Hauptgebäudes zur vollen Geltung kommen zu laffen, enthielt der öfiliche Theil in angemeffener Ver-
theilung die Gebäude für die Kunfiausllellung, für gewerbliches und kunllgewerbliches Bildungswefen u‚ f. w.
Sämmtliche bedeutendere Ausflellungsbauten waren durch bedeckte Hallen unter einander verbunden.

Es erübrigt nur noch, auf die gefchickte Anordnung der Wege, die axiale Lage des Ausflellungs-
gebäudes für gewerbliches Bildungswefen zum Hauptrefiaurationsgebäude515), auf die fchöne Anlage des
Platzes, fo wie auf die zweckmäfsige Vertheilung der Pavillons hinzuweifen, um zu zeigen, in wie überaus
günftiger Weile ein an [ich nicht geeignetes Gelände bei einer leichten Orientirung des Publicums in allen
feinen Theilen wirkungsvoll ausgenutzt wurde.

b) Entwickelung und Beifpiele.

Im Folgenden werden hauptfächlich nur die Hauptgebäude der Ausüellungen
Berückfichtigung finden. So weit es fich um zugehörige Pavillons handelt, fo wurde
bereits in Theil IV, Halbband 4 (Abth. IV, Abfchn. 7, Kap. 4) diefes »Hand—
buches« davon gefprochen. Trink-‚ Kofl— und Imbifshallen, Kaffeehäufer und Re—
f’taurants wurden im gleichen Halbbande (Abth. IV, Abfchn. 1, Kap. I bis 3) ein—
gehend behandelt. Sonitige etwa in Frage kommende Gebäude find in anderen
einfchlägigen Halbbänden, bezw. Heften des IV. Theiles diefes »Handbuches«
zu finden.

1) Einheitsbauten.

Eine der denkbar einfachf’cen Anlagen zeigt das Gebäude der Expofltz'an regio—
nale zu Compiégne 1877 (Fig. 567 516).

Die Ausflellung umfaffte Erzeugniffe aus allen Gebieten der Production. Eine feitlich beleuchtete
Halle von 13m Breite und 8m Höhe war in der Längsrichtung einer Allee errichtet; an der Stirnfeite
befand fich ein reicher ausgebildeter, mit einer Kuppel abgefchlolfener Eingangs-Pavillon. Inmitten der
Längshalle war feitlich ein befonderes Gebäude für Gemälde, Sculpturen und vervielfältigende Künfte an-
gefchloffen. Mafchinen und landwirthfchaftliche Erzeugniffe hatte man in abgelegeneren Gebäuden unter—
gebracht; auch waren die die Bauwerke umgebenden gärtnerifchen Anlagen mit zur Erholung und Belul’cigung
dienenden Bauten verfehen. Die ganze Anlage war nach einem Entwurf Lafollye's in 3 Monaten aus-
geführt worden.

515) Siehe: Zeitfchr. f. Baukde. 1883, S. 64.

516) Nach: Encycloßédie d‘arc/z. I877‚ S. 79.
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Die fehr viel umfangreichere Inter- Fig- 567-

nationale Ausf’cellung für Gefund—

heitspflege zu Brüffel 1876 war in fo

fern ähnlich angelegt, als auch hier die Ge-

bäudetheile in der Längsrichtung von Alleen

angeordnet waren. Schmale feitliche Schiffe

hatten dort in zweckmäfsiger Weife zur An—

lage für fich abgefchloffener Kojen geführt. 112000 „, g„

Befonderes Intereffe verdient das Ge- _Expaßtz‘an „gl-male zu Compiégnems)_

bäude der Weltausf’tellung im Hyde— Arch, „f„„„‚_

Park zu London 1851, da hier zum erfien A. EingangePavillon. B. Kunl'tausftellung.

Male die Aufgabe gefiellt war, über eine

Fläche von ganz aufsergewöhnlichen Abmeffungen in verhältnifsmäfsig fehr kurzer

Zeit ein gut beleuchtetes proviforifches Gebäude zu errichten.

 

 

  

 

Die Hauptbedingungen, welche dem zur Erlangung von Entwürfen ausgefchriebenen internationalen

Wettbewerb zu Grunde lagen, waren:

an) dafs der gröfstmögliche Flächenraum mit verhältnifsmäfsig geringen Ketten überdeckt werde;

3) dafs die Fläche des Gebäudes fo viel als möglich ein ungetheiltes Ganzes bilde, da es fich nicht

im Voraus beitimmen laffe, nach welchem Verhältniffe der Raum für die verfchiedenen Ausftellungszwecke

zur Vertheilung komme, und

«() dafs die in den Bauplatz treffenden Bäume möglichft zu fchonen feien.

Da von den eingegangenen 245 Zeichnungen und Vorfchlägen keiner für die Ausführung geeignet

fchien und auch ein hierauf von der Ausflellungs—Commiffion felbft ausgearbeiteter Entwurf eines maffiven

Baues heftigen Widerfpruch fand, fchlug Paxton, der Erbauer der berühmten Treibhäufer in Chatsworth

bei Birmingham, vor, nach Art jüngerer Gewächshäufer aus Glas und Eifen einen grofsen Pala1't (Fig. 568

bis 570517) herzul'tellen. Ein 563,27 m langes, 36,60 m breites und 20,12 m hohes Mittelfchiff, welches eben

fo wie die Seitenfchiffe wagrecht mit Sägedächern bedeckt war, wurde in feiner Mitte von einem gleich

breiten und 124,9,gm langen Querfchiffe durchfchnitten. In (liefern, Querfchiffe befanden lich die im Pro-

gramm erwähnten, zum Theile 25 m hohen Bäume, wegen deren über den mittleren 3 Axen eine die übrigen

Gebäudetheile überragende, tonnenförmige Bedachung gewählt war. An das Mittelfchiff fchloffen {ich

beiderfeits je zwei Seitenfchiffe an, deren Höhen fich nach den Seiten gleichmäfsig um je 6,70 ‘“ verminderten

(Fig. 569). Auf der Nordfeite hatte in ungefähr der halben Länge des Gebäudes eine Verbreiterung des

letzten Seitenfchiffes um zwei Axen fiattgefunden. Zwei offene Höfe mit grofsen Bäumen dienten zu

Reitaurationszwecken.

Die Grundtheilung des ganzen Gebäudes befiand aus einem Syfteme von Quadraten, deren Seiten

7 ‚52 m (: 24‘ engl.) betrugen. Die Breiten waren für Mittelfchiff und Querfchiff 5 Quadrate und für die Seiten-

fchiffe je 3 Quadrate. Die untere Grundfläche enthielt 1387 folcher Quadrate oder 71486 qm, wovon,

abzüglich der Grundfläche für die Verwaltungsräume, Lefezimmer, \/Verkflätten etc., als Ausfiellungsraum

zu ebener Erde 1248 Quadrate oder 64 322 qm verblieben. Hiervon entfielen 249 Quadrate auf die freien

Mittelräume und 999 Quadrate auf die feitlichen Räume. Die Galerien, welche an den in Fig. 570 fchraffirten

Stellen in einem Gefchoffe angeordnet waren, umfafften 377 Quadrate oder 19 430 qm oberen Ausfiellungs-

raum. Drei Eingänge waren inmitten der füdlichen, öftlichen und wef’dichen Front angeordnet, während

jede Front mehrere Ausgänge enthielt.

Die Conltruction des Gebäudes befiand im Wefentlichen aus gufseifernen, hohlen, zugleich zur Ab-

führung des Dachwaffers dienenden Säulen, welche durch wagrechte fchmiedeeiferne Träger mit einander

verbunden waren. Diefe Träger trugen zugleich den Fufsboden der Galerien.

Während die Wände des unteren Stockwerkes eine Holzbekleidung hatten, Waren die übrigen Seiten-

wände und fämmtliche Dächer mit Glas verfehen. Zu diefer Verglafung, welche ca. 84000 qm betrug,

wovon ca. 3600 qm zur Lüftung fich öffnen liefsen, hatte man gewöhnliches, nur 3mm itarkes Tafelglas ver-

wandt, welches bei fiarken Hagel— und Regengüffen grofsen Befchädigungen ausgefetzt war und auch durch

die überall unmittelbar einfallenden Sonnenf’trahlen vielfach fehr ungünftige Beleuchtungen der Ausfiellungs-

 

517) Nach: Allg. Bauz. 1850, B1. 363, 364 —— und: Revue gén. de l’arch. 1855, Pl. 24.
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gegenflände veranlaflte. Das nachträgliche Beziehen der Dachflächen mit einem baumwollenen Stoffe
(Cannevas) konnte diefe Uebelftände nicht ganz befeitigen; jedes Unwetter hinterliefs die nachtheiligf’ten
Spuren an ausgeftellten Gegenfiz'inden.

Der Fußboden hatte7 dem Gelände entfprechend, von Olten nach Weiten eine Neigung von 11250;
er beitand aus nicht ganz 4 cm Parken Bohlen, welche für das Durchfallen des Schmutzes in 13 mm breiten
Zwifchenräumen befeltigt waren.

Fig. 568.
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Grundrifs.

Sämmtliches Holz» und Eifenwerk war im Inneren leicht gefärbt, und zwar befonders in weißen und.blauen Tönen. Ungünflig war es7 dafs die [ehr untergeordnete Trennung der einzelnen Abtheilungen indem einzigen grofsen Raume eine klare Ueberficht der Ausftellung nicht geftattete.
Das in [einen Haupttheilen in 6 Monaten errichtete Gebäude7 welches bei dem damaligen Standeder Conflructionslehre auch in Fachkreifen hohe Bewunderung erregte‚ war im Inneren durch [eine außer—ordentlichen Abmefl'ungen, fo wie durch die mächtigen Bäume im Querfchiffe von ungemein grofsartigerWirkung, wenn auch die architektonifche Raumgruppirung und künftlerifche Durchbildung im Inneren7 wieim Aeufseren als wenig befriedigend bezeichnet werden müffen. 17000 Ausfteller hatten über eine
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

31
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Million Gegenftände gefandt, welche von mehr als 6 Millionen

Perfonen befichtigt wurden5‘8).

Das zum Ausflellungspalafte im Hyde-Park

verwandte Eifen- und Glasmaterial, fo wie die Fufs—

böden wurden mit Ausnahme des Dachglafes und

des Tranfept-Rahmwerkes wieder benutzt, um zu

Sydenham inmitten reizvoller Gartenanlagen ein zu

bleibenden Ausftellungen verfchiedener Art be-

fiimmtes Gebäude, den fog. Cry/z’al-palace (Fig. 57I

u. 572 519), zu errichten. Die architektonifche

Leitung des Baues war wieder Paxz‘on übertragen

werden.
Der Gefammtanlage liegt ebenfalls ein Quadratnetz von

7,32 “! Seitenlänge zu Grunde; die gefammte Länge des Gebäudes

beträgt 490 m, alfo rund 73m weniger, als beim Gebäude im

Hyde-Park. An beiden Enden reiben froh Flügelbauten von

175 m Länge an, von welchen der füdliche durch einen 220111

langen, gefehloffenen Gang mit der Eifenbahnftation verbunden

i1't. Die Gefammtanordnung des Gebäudes ift eine weit wir-

kungsvollere, als beim Palafie im Hyde-Park. Die lange Front-

anficht ift hier nicht nur durch ein Mitteltranfept, fondern auch

noch durch Nord- und Südtranfepte unterbrochen; das früher

wagrechte Dach des Mittelfchiffes hat eben fo, wie die beiden

feitlichen Tranfepte Halbkreisgewölbe erhalten, welche jedoch

niedriger liegen, als das Gewölbe des Mitteltranfeptes. Dadurch,

dafs das Mitteltranfept ca. 22m und die feitlichen Tranfepte ca..

15 m in der Gartenfront vorfpringen, wird eine kräftige Schatten-

wirkung erzielt. Längs diefer Front find zur Ausgleichung des

abfallenden Geländes Futtermauern errichtet, welche dem Ge-

bäude als mächtiger Sockel dienen. Auch im Inneren wurde

eine günftigere Wirkung durch die Ueberwölbung des Mittel-

fchiffes, durch das Verfetzen je eines Säulenpaares in Entfernungen

von ca. 22m, fo wie durch den freieren Durchblick nach allen

Richtungen erzielt; um letzteres zu erreichen, iii: eine Galerie

nur längs der Aufsenwände angebracht. Eine Heifswafferheizung,

bei welcher 27 Dampfkeffel in Thätigkeit find, bewirkt die Er-

wärmung des Gebäudes 520).

Für die Induftrieausf’cellung zu München

1854 wurde nach Vaz't’s Plänen ein Glaspalaf‘t in

8 Monaten hergef’cellt.
Das Gebäude ift 240111 lang und im Inneren durch feine

immerhin weite Freiräumigkeit von grofser Wirkung. Der Bau

follte nach der Ausltellung 1854 wieder abgebrochen werden; der

hieraus zu erzielende Materialgewinn entfprach jedoch nicht den

Koflen der Abbruchsarbeiten. Man befehlofs defshalb, das Bau-

werk zu erhalten, erfetzte jedoch die Holz-Conflruction der Glas

dächer durch eine Eifen—Confiruction. Das Gebäude leiftete denn

auch bei fpäteren Ausftellungen mehrfach gute Dienfte.

513) Siehe auch: Das große Induftrie-Ausftellungs—Gebäude in Lon-

don. Wien 1851 — ferner: Zeitfchr. f. Bauw. 1852, S. 40.

519) Nach: Allg. Bauz. 1852, B]. 507.

520) Siehe auch: Allg, Bauz. 1852, S. 299. — Building news, Bd. 3,

S. 9. 209, 422, 4291 486, 487, 575. 633. 657, 897. 922, 95°, 973, 999
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Cry/Zal-palace zu Sydenham bei London5l9).

Als ein bleibendes, auch zu fpäteren Ausftellungen zu benutzendes Gebäude
wurde der Induflrie-Palaft der Weltausftellung zu Paris 1855 (Fig. 573
u. 5745“) in den elyiäifchen Feldern errichtet.

Den erfien Anflofs zur Aufführung diefes Gebäudes gab der Kryi’tallpalait zu Sydenham. Schon am
27. März 1852 beftimmte der Präfident der franzöfifchen Republik, dafs ein Gebäude für die nationalen
Ausftellungen, welches zugleich für militärifche und bürgerliche Fdie benutzbar fei, nach dem Syfieme des
Londoner Kryfta_llpalaftes im grofsen Carré der elyfäifchen Felder erbaut werden folle.

Für die Befiimmung des Platzes war maßgebend, dafs in der Nähe der Tuilerien Räumlichkeiten
zum Unterbringen fehr beträchtlicher Truppenmaflen vorhanden feiern. Der Gedanke an eine beflimmte
Ausftellung wurde erft durch das Decret Napoleon’s vom 8. März 1853 ausgedrückt, deffen erfler Artikel
lautete: >>Üne expoßtz'on mzz'wr/ellß dßs proa’m'fs agrimles e! z'ndußrz'e/x f'oumira & Paris, dans le Palaz'x
115 l’1'71d7g/21‘1'e, au mrrc" Marzlgny le ler mai 1855, et [era clo/e [z 30 ß:plemére fui7/am‘. Les prßa’uz'ts de
lauiex les nation; feroni admz'x & cette exertz'on.« — Am 22. Juni 1853 wurde in Verbindung mit diefer
Ausflellung noch eine allgemeine Kunfiaust'tellung angeordnet.

Der Indufirie-Palaft war von dem nur proviforifchen Kunftausflellungsgebäude räumlich vollftändig
getrennt; verbunden war er dagegen mit den längs der Seine errichteten Annexbauten für Mafchinen und
Urftoffe. Diefe Verbindung gefchah durch einen aus Mangel an genügendem Ausflellungsraum erforderlich
gewordenen Bau, welcher lich um das fchon früher vorhandene Panorama herum entwickelte und durch
eine Ueberbrückung des Caztrs-la-Reißze.

Der Palaft‚ entworfen und ausgeführt von Vie/, Barvjault (SN Bridel‚ umfafft eine Grundfläche von
254,30 m Länge und 110,40m Breite. Seine Längsrichtung ifl; von Oflen nach Weiten. die Hauptfagade

Fig. 573.
Arch.:

Viel, Barrault
Grundnfs.

&“ Bridel.
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Induftrie—Palafi der VVeltausftellung zu Paris 1855 521).

521) Nach: Allg. Bauz. 1856, Bl. 21, 22 — und: Revue gén. de l'zzrch. 1885, B1. 24.
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\

der Avenue der elyfäifchen Felder zugewandt. Den mittleren Theil des Gebäudes bildet eine mit terraffen—

förmigem Glasdache verfehene Halle von 192111 Länge, 48 m Breite und 35m Höhe. Sie wird an den

vier Seiten von einem 4111 breiten, zweigefchoffigen Säulengange umgeben, an welchen fich andererfeits die

24m breiten, gleichfalls zweigefchoffigen feitlichen Schiffe anfchliefsen. Letztere find mit einem felbftändigen

tonnenförmigen Glasdache verfehen.

Die Treppen zu den Galerien find in 4 Eckbauten und 2 in der Mitte der Längsfronten angeord-

neten Vorbauten untergebracht. Der nördliche Vorbau enthält außerdem die Wohnung des Directoriums,

die Verwaltungsräume, Wachezimmer, Kleiderablagen etc

Die Beleuchtung des mächtigen Ausl°tellungsraumes gefchieht aufser durch Deckenlicht durch die in

zwei Gefchoffen angeordneten rundbogigen Fenfter dä vier Fronten. Für die unterhalb der Galerien ge-

legenen Theile genügte die fei’tliche Beleuchtung nicht; fie wurde nachträglich dadurch veritärkt, dafs man

in der Decke quadratifche Oeffnungen anbrachte.

Die Conflruction des Gebäudes hat in fo fern Aehnlichkeit mit derjenigen des Ausftellungspalafies

im Hyde-Park, als auch hier gufseiferne hohle Säulen, welche zugleich zur Ableitung des Dachwaffers dienen,

die Deckenbinder tragen. I)iefelbcn find 2m hoch und liegen im Mittelfchiffe in Abfiänden von Sm. Die

Fig. 574.
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lnduftrie-Palaft der Weltausftellung zu Paris 1855.

Anficht des Haupteinganges im nördlichen Pavillon 521).

Deckung gefchielit durch gegoffene und rauh gelaffene Glasplatten von 90 cm Länge, 49 cm Breite und

4 cm Stärke.

Die Fußböden find an den Eingängen aus Afphalt und in den llauptverkehrswegen aus [ai/e fußle

hergefiellt; letzterer beiteht aus einer auf Beton ausgebreiteten Schicht von Theer und Afphaltmörtel, auf

welche die 11/2 cm flarke, aus Hauinharz, Talg, Kalk, Sand und farbigen homogenen Stoffen befiehende

Muffe in in0féiikartigen Muttern aufgebracht wurde. Die Galerien erhielten Fufsböden von Eichenholz,

Für kleinere Ausflellungen eignet fich (liefer außerordentlich grofse Raum nicht, da diefelben fehr

umfiändliche Einbauten erfordern. Auch ift die Beleuchtung für Bilder durch die Reflexe des Rundbogen-

Deckenlichtes fehr ungünf’tig.

In den aus Kalkftein hergeftellten Fagaden ift der Haupteingang durch einen mit Sculpturen reich

gefchmückten Triumphbogen mit 15 m breiter und 20 m hoher Rundbogenöffnung betont worden (Fig. 574);

an ihn fchliefsen fich die in italienifcher Palafi-Architektur ausgebildeten, in zwei Gefchoffen mit Rundbogen—

fenfl;ern verfehenen Fronten an Die Architektur fieht weder in organifchem Zufammenhange mit den

eifernen Dächern des Gebäudes, noch ift es verfucht worden, das Eigenthümliche des Innenraumes im

Aeufseren in charakteriftifcher Weife zum Ausdruck zu bringen.
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Proviforifches Kunf’tausf’cellungs-Gebäude zu Paris 523).
‘ Arch.: Lefutl.

A. Preüfsen. E. Belgien, Holland u.Frankreinh. L. Schreinerwerkfiätte. V. Treppe nach den Galerien.8. Frankreich. F. Oeflerreich. M. Schlofl'erwerkitätte. PV. Spritzen.
C. Kleine deutfche und G. England. N. Magazin. X. Pompiers.

nordifche Staaten. H. Spanien. 0. Kiften-Magazin. Y. Kleiderablage.
D. Bayern 11. Württem- ]. Sculpturen-Saal. P. Rampe zum Kiftenkeller. Z. Polizei.

berg. A". Architektur-Saal. $. Buffet. Z“. Eingangshalle.
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Die Baukoften betrugen 10720000 Mark (: 13 400000 Frames); die Ausführung des Gebäudes

begann im Februar 1853 und wurde im Mai 1855 vollendet522).

Das von der Avenue Monfaégne und von der Marboeuf5trafse zugängliche, von

Ley‘uel errichtete proviforifche Kunf’causitellungsgebäude (Fig. 575 523) enthielt trotz

Fig. 576.
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Hauptgebäude der Weltausftellung zu Sydney 524}.

Arch. : Bar;zet.

feiner von zwei Seiten eingebauten Lage, Dank einer fehr gefchickten Anordnung,

fo wie eines Höhenwechfels in den verfchiedenen Bautheilen, durchweg Räume mit

522) Siehe auch: Allg. Bauz. 1856, S. III. — Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 197; 1856, S. 541. ! Revue gén. de l'arch.

1855, P]. 24. —- Builder, Bd. 13. S. 242.

523) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1856, Bl. C4.

524) Nach: Deutl'che Bauz. 1880, S. 155.

 



 

fehr günftiger Beleuchtung. Es war in leichtem Fachwerk ausgeführt; die Facaden
waren aus Gypsftuck hergeftellt. Die Grundfläche umfaffte 16714qm.

In [einer ganzen Gruppirung wefentlich günftiger, als das zuletzt befprochene
Induf’trie-Ausf’tellungsgebäude zu Paris, war das von BameZ errichtete Hauptgebäude der
Weltausf’cellung zu Sydney 1880 (Fig. 576 u. 577 524).

Das Gebäude beftand aus einem 244,0 m langen, 15,2 m breiten und 18,3 m hohen Mittelfchiffe und
einem gleich weiten und gleich hohen, 152,0 m langen Querfchiffe, deren Kreuzung durch eine 64,0m hohe
Kuppel mit 30,7 m l)urchmeiTer betont war. Seitlich diefer Hauptfchiffe waren 7,6 m breite, mit Galerien ver-
fehene Seitenhallen, deren beide Gefcholie eine Höhe von je 5,3 m hatten, angeordnet. An jeder Seite des
Längs— und Querfchiffes fchlofl'en fich je zwei weitere, nur einflöckige Seitenhallen von je 7,6 m Breite und
7,6 m Höhe an. Nach der wefilichen Seite waren in verfchiedener Längenausdehnung noch weitere Hallen
von gleichen Abmeffungen angeordnet werden. Vier gröfsere Thürme an den Enden der Hauptfchiffe, fo
wie kleinere Thürme an den Ecken des Bauwerkes belebten die äufsere Gefammterfcheinung, bei welcher

überdies durch die Betonung der Mitte mittels der mächtigen Kuppel eine intereffante Wirkung erzielt wurde.

Die Beleuchtung erfolgte fait ausfchliefslich durch Deckenlicht. _]

Das nach Often beträchtlich abfallende Gelände geftattete die Anlage der Hauptrefiauration in einem

Untergefchofs, welches zugleich die architektonifche VVirkting des Gebäudes von (liefer Seite wefentlich hob.
Mit Rücklicht auf den zur Ausführung des Gebäudes verfügbaren, [ehr kurzen Zeitraum wurden die

Conflructionen in der Hauptfache nicht aus Eifen, fondern aus Holz hergeftellt. So war auch die äußere
Kuppel, deren Bedeckung mit verzinktem Blech gefchah, durchaus aus Holz conitruirt. Ihre Beleuchtung

gefchah durch 26 ovale Fenfter im Tambour.

Der Flächeninhalt des Gebäudes betrug im Hauptgefchofs rund 192 a, im Untergefchofs 61 a und auf

den Galerien 51 a; die Herftellungskoften beliefen fich auf 3450000 Mark; die theilweife Erhaltung des

Bauwerkes, fo befonders des Kuppelbaues, wurde befehlofi'en.

Für Mafchinen und Gemälde waren befondere Gebäude errichtet werden 525).

2) Theilbauten.

Zu den einfachf’ten Theil- oder Hallenbauten, bei welchen die einzelnen Hallen

dicht an einander gerückt waren, gehört das Gebäude der Au sf’cellung für Lan—

des— und Induflrie—Erzeugniffe zu Paris 1844 (Fig. 578 u. 579526).
Das von [Monat auf den elyfäifchen Feldern errichtete proviforifche Gebäude bedeckte eine Grund

fläche von 200m Länge und 100 m Breite. Um einen mittleren, feitlich beleuchteten Raum, welcher die

gröfseren Gegenftände aus den Gebieten der Mechanik, der Mineralogie, der Metallurgie, fo wie die Wagen.

arbeiten aufzunehmen beftimmt war, waren an den vier Seiten niedrigere, mit Deckenlicht verfehene Hallen

angeordnet, an welche fich wieder höhere, feitlich erhellte Hallen anfehloffen. Inmitten der vier Fronten

waren die Zugänge angeordnet, an der nördlichen Front feitlich des Haupteinganges ein Salon für die

königliche Familie und ein Raum für die Central-Commiffion.

Die Confiruction des Gebäudes war durchgehends von Holz; die Dachdeckung gefchah mittels Zink-

platten, welche zur fpäteren Weiterbenutzung nur lofe aufgelegt worden waren. Im Aeufseren hatte man

die Fachwerkwände mit Brettern verkleidet und mit getönter Leinwand befpannt. Die Gefimfe wurden

aus Holz hergeftellt, die Ornamente aus einer wafferdichten Maer von Hanf und Afphalt. Die Fufsböderi

waren in der äufseren Halle aus tannenen Brettern ausgeführt, in den übrigen Bautheilen als Gypseftrich
behandelt.

Die Kofien betrugen bei einer Ausführungszeit von 21/2 Monaten im Ganzen 240 000 Mark

(: 300000 Francs”’).

Von ganz befonderem Intereffe ift das Gebäude der Weltausfiellung zu Paris

1867 (Fig. 580 u. 581528“ 529), weil hier zum erften Male der Verfuch gemacht
wurde, die Ausitellungsgegenftände fowohl nach ihrer Gleichartigkeit, wie auch nach

525) Siehe auch: Deutl'che Bauz. 1880, S. 154, 169. — Builder, Bd. 37, S. 512.

526) Nach: Allg. Bauz. 1844, 131. 620, 621.

527) Siehe auch: Allg. Bauz. 1844, S. 188.

528) Facf.-Repr. nach: Nam/. annalt: de la con/l. 1866, F]. 33—34.

529) Nach: Rev”! gén. de l’arclz. 1859, P1. 23—24.
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den Nationalitäten getrennt zu ordnen. Es follte hierdurch ermöglicht werden, ein—

mal die Gefammtproduction eines Landes zu überfehen und andererfeits die ähnlichen

Erzeugniffe verfchiedener Länder im Zufammenhange vergleichend zu betrachten.

Konnte diefen beiden Erforderniffen gleichzeitig genügt werden, fo hatten die

Ausltellungen an Werth außerordentlich gewonnen.

Fig. 578.

 

    

 

“
JL

              l

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

      
 

 

 

      
       
 

1 500
10 9 3 7 5 5 4 3 2 1 () 5 10 115 ‘2\)"‘

H;;1HMH ) J. i &

Schnitt nach H _7

Fig. 579-

r; ; „ „ ; ; i „_„j--„" .'.H. ; :. ; „ :; ::.
CJ ’ J 0 ( ) C) A

:= @, [nr 11 n IL „ n n u JJOII li n n || " u l JLI] @ :
„ o ( ,) o ( n 0 „

: map„-£..L-LL.1...‘1..J-.-L-L.‚ @ f“ 21
.. , _ l —; „ ;r _ ,.
" J Ill ‘ [j ur:;:r:T:r.-;1zrx;:1:1:1 t;‘;t::.lr::r::l1rr.rxl _: !] v „

«„;ooo:' 3:ooo:w
{ :::; ir;:t::tl:zit:.tr:;ß:.l t:::n::j:.t:tzzl:rt.zffl Äj:= Fl =
. = | r = ah

, :
;; ’“*"R’“T“F“T."F%"T"T"E“T.""i"‘„'"* _ =;

" O ( ) 0 3 © ‚\
:j JE Ill[ ]] u n u u || u n O u [F n u n u |: » Jill @ ;:

O ( l 3 O / J C) p

.—-' “.“ . . --T'.' " ", “ ‚‘i--’h" " 2 2 ‘.‘ '.‘ 2 H L—’.‘

* LL°J-';o„:„“-='El

1:2000

10 5 0 10 zu 30 40 50 60 70 80 90 100 “D‘“

0 1 l l l I ! [‘ l l l
( If I 1 l I l l I

Grundril's.

Ausftellung für Landes- und Induftrie-Erzeugniffe zu Paris 1844526).

Arch.: Moreau.

Der General-Commiffär der franzöfifchen Ausf’cellungen, Le Play, hatte eine

Löfung diefer Aufgabe in der Weile verfucht, dafs die Abtheilungen in der Längs—

richtung -des Gebäudes die Ausfiellungsgegenftände nach ihren verfchiedenen Arten,

in der Querrichtung dagegen nach den Ländern geordnet umfaffen follten.
Mit der Ausführung des auf dem Marsfelde zu errichtenden proviforifchen Gebäudes wurde Krantz

betraut. Die Grundfläche defl'elben betrug, ausfchl‚ des inneren offenen Raumes, ca. 152 000 qm. Das

Gebäude hatte eine ovale Form, welche aus einem mittleren Rechtecke von 110m Länge und 384m Breite
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befland, an welches beiderfeits Halbkreife mit dem Halbmeffer von 192 m froh anfchloffen. ln der Mitte

befand fich ein 40,5 m breiter und 150,5m langer, mit Gartenanlagen verfehener, unbedeckter Raum, um

welchen fich, parallel mit dem äufseren Umfange des Gebäudes, die verfchiedenen Hallen concentrifch an

einander reihten. In den beiden Hauptaxen waren durch das ganze Gebäude 15m und 10 m breite Wege

angeordnet, während noch weitere 12 Wege von 5m Breite in gleichen Abfiänden das Gebäude radial

durchfchnitten. 5m breite Rundwege waren aufserdem zwifchen den verfchiedenen concentrifchen Gebäude—

theilen, welche die verfchiedenen Arten der Ausftellungsgegenftände aufzunehmen hatten, angeordnet worden.

Jedem Lande follte nun ein der Anzahl und Gröfse feiner Ausftellungsgegenftände entfprechender

Kreisfector zugewiefen werden. Somit war die Aufgabe der Theilung nach beiden Richtungen theoretifch

vollkommen gelöst. In der Ausführung ergaben froh jedoch grofse Mifsftände. Da nämlich bei den ver-

fchiedenen Nationen die Anzahl der Ausftellungsgegenftände der einzelnen Gruppen zu den Gefammt-

ausftellungsgegenftänden in fehr verfchiedenem Verhältniffe Itanden, wurde ein Ausgleich dadurch nothwendig,

dafs in den verfchiedenen Gruppen verfchiedene Nationen in einander rückten. Dies führte, zumal innerhalb

der Gruppen eine Ausdehnung durch Erweiterungsbauten vollftändig ausgefchloffen war, zu grofsen Un«

zuträglichkeiten und zu erheblicher Verwirrung.

Sämmtliche Gebäudetheile waren eingefchoffig. Die inneren Gartenanlagen umgab eine bedeckte

Veranda, an welche {ich die Halle für die Archäologie und Weiterhin diejenige für die bildenden Künfte

anreihten. Die Gebäudetheile waren durch gemauerte Wände eingefchloffen, welche zugleich die Dach-

binder trugen, während die Conftruction der nach aufsen weiter folgenden Hallen auf 636 gufseifernen

Fig. 581.
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Schnitt zu Fig. 580 529).

Säulen und 694 fchmiedeeifernen Freiftützen ruhte. Der untere Theil der Wände der Mafchinenhalle war

zum Abfchluffe gegen die Nebenräume bis zu einer Höhe von 7,5m ausgemauert.

Die inneren Hallen des Gebäudes wurden durch im Dache angebrachte Glasflächen und Dachauffätze

erleuchtet, welche etwa die Hälfte der Dachfläche beanfpruchten.

Die Mafchinenhalle und die Haupteingangshalle waren mit wellförmigem Eifenblech bedeckt und

hatten feitliche Beleuchtung. Die Fufsböden fämmtlicher Wege waren aus einer 2 cm fiarken Cementmörtel-

fchicht hergeftellt, welche auf eine 86m ftarke Betonunterlage ausgebreitet wurde. In der Eingangshalle

befiand der Fufsboden aus cliemifch präparirtem Schiefer auf einer Betonunterlage von hydraulifchem

Mörtel. Alle übrigen Bautheile hatten hölzernen Fufsboden erhalten.

Durch unterirdifche Canäle von 3m Weite und 2m Höhe wurde den inneren Gebäuderäumen frifche

Luft zugeführt, während die verbrauchte Luft durch Dachauffätze abzog.

Das Dachwaffer leitete man durch die Säulen und Pfeiler in Thonrohre und aus (liefen in Canäle

von Cementmörtel.

Von einer Heizung und abendlichen Beleuchtung des Gebäudes war Abfland genommen worden

Während fich bei diefem Bauwerke der Verfuch, jede Anlage von Galerien zu vermeiden, als fehr

günfiig erwiefen hatte, zeigte daffelbe in anderer Beziehung, abgefehen von der vielfachen Unklarheit in

der Anordnung der Ausf’tellungsgegenfiände, verfchiedene fehr empfindliche Mängel. Die elliptifche Grund-

form verfperrte in den gebogenen Gängen grofse Durchblicke; fie veranlaffte bei der Herftellung der

gebogenen Dachflächen und Dachlichter eine fchwierigere, wefentlich theurere Conftruction und befchränkte

die Verwerthbarkeit der Hauptconftructionstheile nach Abbruch des Gebäudes. Sehr ungünftig erwiefen lich

auch das Zufammenführen einer zu grofsen Anzahl von Befuchern nach der Mitte des Gebäudes, fo wie

der Umftand, dafs daffelbe fait durchweg auf Dachlicht-Erhellung angewiefen war.
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Architektonifch bot das Gebäude bei
[einer in hohem Grade unfchönen und unfefi»
lichen Gefammterfcheinung wenig Intereffe. Es
war errichtet werden lediglich aus praktifchen
Gefichtspunkten und ohne jede Rücklicht auf
günitige Raumwirkungen im Inneren und auf
Gruppirung im Aeufseren. So einförmig jedoch
die äußere Gefamrnterfcheinung auch war, fo
kam doch in der Ausbildung des Fagaden—
fyltems der eiferne Conf’cructionsbau bei folchen
Gebäuden zum erlten Male zum charakteriftt
[chen Ausdruck 530).

Den Nachtheilen, welche als
eine Folge der elliptifchen Grundform
des foeben befprochenen Gebäudes
zu betrachten find, trug fman bei
Ausführung des Hauptgebäudes für
die Ausf’tellung zu Paris im
jahre 1878 Rechnung, indem man
diefem in feiner Gefammtanordnung
nach ähnlichen Grundgedanken er-
richteten Gebäude eine rechteckige
Grundform gab (hehe die neben
fiehende Tafel).

Während das vorerwähnte Gebäude nur
eine Grundfläche von 152 000 qm umfaffte7 be—
deckte diefes eine folche von rund 244 000 qm.
Es wurde nach den Plänen von ärszzzut
@@ Hardy ausgeführt und hatte eine Länge
von 706m und eine Breite von 346 m. Der
mittlere, 605 m lange und 65mm breite Hof ent-
hielt die beiden Gebäude für die bildenden
Künfte und in der Mitte den Pavillon der Stadt
Paris, defl'en Austtellungsgegenftände über alle
bautechnifchen Fragen der ftädtifchen Verwal-
tung Auskunft ertheilten. An den Längsfeiten
diefes Hofes lagen beiderfeits die mit Decken—
licht erhellten Hauptbautheile7 bettehend aus
je drei 25m breiten Hallen mit dazwifchen
angeordneten 5m breiten Gängen. Hieran
fchloifen fich an den Längsfronten die 35,9m
breiten und 16,0 m hohen, feitlich beleuchteten
Mafchinenhallen mit niedrigen Vorhallen für
Landeserzeugniffe an, während an den kurzen
Seiten das Bauwerk durch architektonifch

 

050) Siehe auch: Zeitfehr. f. Bauw. 1865,
S. 501. — Allg. Bauz. 1867, S. 112. — ROMBERG’S
Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1867, S. 265. — Now/. zumaler
de la can/ir. 1866, S. 106; 1867, S. 153. — Reime gén.
de l’arch. 1868, S. 72. 159, 194, 261 u. Pl. 19—30,
41—42, 52—53; 1869, S. 74 u. Pl. 13, 14. — Builder,
Bd. 23, S. 728.

531) Facf.-Repr. nach: Nam/. („main tig la
con/l. 1878, Pl. 1—2.
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Central-Pavillon der Hauptfagade vom Hauptgebäude der Weltausf’cellung

zu Paris 1878532).
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betonte Vorbauten verkleidet war. deren eine nach der Seine gelegene die hervorragendtten Aust'tellungs
gegenflände enthielt, während die gegenüber liegende als Arbeitsraum für Hausindultrie beftimmt war.

Die den fremden Nationen zugetheilte Gebäudehälfte war durch 5m weite Stützenftellungen in
125 Querllreifen zerlegt worden, welche den einzelnen Nationen entfprechend der Anzahl ihrer Ausfiellungs»
gegenfiände überwiefen wurden. Es follte damit in gleicher Weife, wie (lies bei der Aus{tellung im Jahre
1867 beabfichtigt war, eine Ordnung der Gegenüände in der Längsrichtung nach Nationen und in der
Querrichtung nach Gruppen flattfinden. In der Ausführung erwies fich (liefes Beitreben eben fo ungünflig,
wie früher, da auch hier bei der Ungleichmäfsigkeit der Ausflzellungsgegenflände der verfchiedenen Nationen
das Ineinanderfchieben der verfchiedenen Gruppen nothwendig wurde.

Die Dächer der eigentlichen Ausfiellungshalle waren durchweg in Eifen conftruirt und wurden in
den Mafchinenhallen von fchmiedeeifernen Kaftenpfeilern, in den 25 m breiten Haupthallen von gufseifernen
Freiftützen getragen.

Die Beleuchtung gefchah, abgefehen von den Mafchinenhallen und den höher geführten Quergalerien,
überall durch Dachlicht. Die Dachdeckung beftand, fo weit fie nicht zu l)achlicht benutzt wurde, aus
verzinktem Eifenblech.

Unter den 25 m breiten Hallen waren Kellerräuine zur Aufnahme fiimmtlicher Canäle und Rohr»
leitungen angeordnet.

Die Fufsböden der Ausflellungsräurne befinden uns fchmalen, mit 16m breiten Zwifchenräumen
verlegten Kiefernholzbrettern7 während das VLf/Zi/ßule d’lwnnew, die Kunfihalle, die Treppen, die Perrons
und die Canz'ile Cement—Eftriche erhalten hatten.

Im Aeufseren (Fig, 582 531) zeigte {ich das Gebäude durchweg als Glaseifenbau, und es kann zumal
das nach der Seine gelegene Veßz'bule d'hanueur auch in architektonifcher Hinficht durch feine charakterifizifche
Ausbildung als außerordentlich gelungen bezeichnet werden (Fig. 583 532).

Ueber dem weitbogigen llauptportal war eine 36 m hohe Mittelkuppel angeordnet, an den Enden
46m hohe7 nach den vier Seiten geöffnete Eckpavillons. lm Uebrigen erhoben [ich zwifchen den breiten
Fenl’tern fchlanke Pfeiler, welche mit Fayence-Platten reich bekleidet und mit eleganten figürlichen und mit
Flaggen geféhmückten Auffätzen verfehen waren.

Eine dem Baue vorgelegte breite Terraffe mit zahlreichen Freitreppen, VVafi'erküntten und Pflanzen»
fchmucke hob wefentlich den feftlichen Eindruck diefer anade.

In der Hatiptaxe des Ausf’tellungsgebäudes jenfeits der Seine auf den Höhen des Traczm’e'ra hatte
man einen impofanten Feftpalaft 533) errichtet und fomit nach diefer Seite durch ein in feiner Anlage und
Durchbildung fehr prunkvolles Bauwerk dem Ausf‘tellungsgelände einen ungemein wirkungsvollen Abfchlufs
verliehen.

Zahlreiche Annexbauten, zum Theile von beträchtlichen Abinefftingeii, dienten zur Aufnahme der
grofsen Zahl von Ausftellungsgegent'tänden7 welche im Hauptgebäude nicht mehr untergebracht werden
konnten; theils waren fie von einzelnen Staaten oder Corporationen für in fich abgefchloffene Abtheilungen
errichtet werden.

Die Gefammtkoflen diefer Ausftellung betrugen 35 800000 Mark 534).

   

  
   

  

Fig. 584. .

( \. ' Arch. :Schnitt v;\«..l„ . P _
durch das “__ ”(t"
Haupt- &” Wil/an.
gebäude. ..

W'eltausftellung zu Philadelphia ] 876 535).
531) Facf.—Repr. nach: Revue gén. dz Z'arch. 1878, Pl. 25.
533) Siehe darüber Theil IV, Halbband 4 (Art. 200, S. 168) diel'es »Handbuches=.
534) Siehe aueh: Revue gén. de Z'arch. 1876, S. 121; 1877, S. 254 u. Pl. 52—55; 1878, S. 178. —— E7L£y£lafériiz d’arch.

1876. S. 65; 1878. S. 32. 62. 73, 85. 93. 134. 20°. 249 U- PL 21—32. 536. 537. 544. 527. 539. 509. 559. 535; I879. 5- 3.22. 43. 56. 88. 9°. 94. 96 U- Pl. 558. 566—569. 57% 576. 580—583. 588, 589. 596. 597. 599—602. 6°7. 6w‚ 629. 627. 628. —Gazelft dt: ara/z. 1878, S. 182, 190, 198, 207, 218, 227, 239, 246, 327; 1879, S. 132, 144, 168, 180, 271. — Nam/. 'tmmzlzs' dela con/ir. 1878, S. 2, 81, 113. — Builder, Bd. 36, S. 889. — Building news, Bd. 34, S. 290.
535) Nach: Ram: gén. a'e l’arclt. 1877, El. 52—55.
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X,

Auch für die

Anordnung des Haupt-

gebäudes der Welt—
ausfiellung zu Phi-

ladelphia 1876 (Fig.
584 bis 586 535 u. 536)

war die Auffiellung der

Gegenf’tände zugleich

nach Nationen und

nach Gruppen mafs—

gehend. Hier machte

die Verzögerung bei

den Vorarbeiten, die

bis kurz vor Beginn

der Ausftellung einen

Ueberblick über die

Stärke der Betheiligung

der verfchiedenen Na—

tionen nicht geftattete,

eine folche Eintheilung

unmöglich und nöthigte

fchliefslich dazu, jeder

Nation einen entfpre—

chenden Theil des Ge—

bäudeszuzuweifen‚ohne

dafs auf eine bef’timmte

Ordnung der verfchie—

denen Ausf’tellungs—

gegenfiände innerhalb

einer Nation gerück—

fichtigt werden konnte.
An einem bereits im

jahre 1873 zur Erlangung

von Plänen für die Aus-

itellungsbauten ausgefchriebe—

nen allgemeinen Wettbewerb

nahmen 43 Architekten theil7

und von (liefen wurden

10 Architekten zu einem enge-

ren Wettbewerb zugezogen.

Der reich bewaldete

Fairmont-Park enthielt ein

für die Ausfiellung vorzüglich

geeignetes Gelände; [eine

zahlreichen landfchaftlichen

Vorzüge wurden bei Anord-

nung der Gebäude gefchickt

ausgenutzt.

535) Facf„Repr. nach:

Nana}. tmnalzs de la can/Zr. 1876,

Pl. 1—2.
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Fünf grofse Bauwerke

nahmen die hauptlächlichften

Ausflellungsgegenftände auf ; drei

hiervon7 das Hauptgebäude, die

Mafchinenhalle und die Agri-

culturhalle, wurden als einfl-

weilige Gebäude nach den Plänen

von Pellz'z‘ und Wil/on ausgeführt,

während die beiden anderen,

die Kunfthalle und die Garten—

bauhalle7 nach Plänen S£hzwnz—

mann’s als Dauerbauten errichtet

wurden.

an) Der Gefammtanord»

nung des Hauptgebäudes lag

ein Syltem von Quadraten mit

7,3 m Seitenlänge zu Grunde.

Bei einer Länge von 572,3 m und

einer Breite von 141,4 m enthielt

es eine Ausftellungs-Grundfläche

von 76 400 qm. In der Längs—
richtung vvar ein Mittelfchiff von

36,6 m Breite und 13,85 m Höhe

bis zum Dachbinder angeordnet;

zu beiden Seiten fchloffen [ich

je eine 14,5m breite und nur

8,4m hohe Halle an, welchen

wieder eine je 30,5m breite und

1335 m hohe Hallefolgte(Fig.584).

Durch diefen VVechfel in der

Höhe war für die beiden breiten

Hallen überall eine feitliche Be—

leuchtung ermöglicht werden;

nur die dazwifchen liegenden

fchmaleren Hallen wurden durch

Deckenlicht erhellt. In der Kreu-

zung des mittleren Längs- und

Querfchiffes betrug die Höhe

21,91“; auch die lich unmittel—

bar anfchliefsenden Bautheile

hatten aus äfthetifchen Gründen

eine gröfsere Höhe erhalten.

Den mittleren Theil des Ge;

bäudes hatte man auch im

Aeufseren dadurch betont, dafs

die Kreuzungsf‘tellen der an die

Hauptfchiffe {ich unmittelbar an—

fchliefsenden niedrigen Hallen

als 37,0 m hohe eiferne Thürme

ausgebildet wurden. Auch die

Giebelenden des Längsbaues

hatte man durch Eckthürme aus—

gezeichnet.

Die Fagaden (Fig. 585)

waren in ihrem unteren Dritt-

theile aus Ziegell'teinen herge—
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flellt; die oberen zwei Dritttheile waren Fenlterflächen. Die Confiructionen waren in Eifer) ausgeführt;
die l)achdeckung belland aus Zinkblech.

Zur nächtlichen Sicherheit gegen l)iebftähle etc. war der Bau mit Gaslicht verfehen werden.
Das Gebäude erwies [ich für den Maffenandrang von Ausflellungsgegenttänden als viel zu klein; es

wurde defshalb nothwendig7 da eine Erweiterung deffelben ausgefchloffen war7 zahlreiche Nebenbauten zu
errichten.

@) Die Mafchinenhalle, in ihrem Haupttheile 427,0 m lang und 109,7 m breit, umfaffte, einfchl.
eines Anbaues, welcher liauptfächlich für VVafferverforgungszwecke beitimmt war, eine Grundfläche von
(‚a. 53 000 qm. In der Längsrichtung fchloffen fich feitlich an die 18‚3 m breite und nur 6,1 m hohe Mittel—

halle die beiden 27,4 m breiten und 12,2 m hohen Haupthallen an, welchen fich wieder je eine 18.3 m breite
und 6,1 m hohe Seitenhalle anreihten. Die in der Mitte angeordnete Querhalle hatte diefelben Abmeffungen7

wie die beiden vorerwähnten Haupthallen.

Auf folche Weile war auch für diefes Gebäude eine reichliche feitliche Lichtzuführung ermöglicht

worden. In ihrem Confiructionsfylteme ift (lie Mafchinenhalle dem Hauptgebäude gleichfalls ähnlich7 wenn

auch hierbei eine gröfsere Verwendung von Holz-Confiructionen fiattgefunden hat537).

Fig. 587.    
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Induttriehalle der Schweizerifchen Landesausftellung zu Zürich 1883 535).

Arch.: 1Wartin éf Pflfltr.

I. Seide. VIII, Papier. XXX. Schule.

Il. Baumwolle. IX. Stroh. XXXII. Wiffenfch. Inf’trumente.

III. Wolle. X. Holzfchnitzerei. XXXIII. Mufik.

IV. Leinen. XI. Möbel. XXXIV. Vervielfältigung.

V. Stickerei. XII. Uhren. XXXVI. Kartographie.

VI. Bekleidung. XIII. Goldarbeiten. XXXIX. u. XL. Vereine.

XIV. Kurzwaai'cn.

406. Nicht ohne Inter-effe find die Gebäude für die „Schweizerifche Landesaus-
Be>iä)_iel fiellung zu Zürich 1883. Diefelbe umfaffte ohne Refi:aurationen und Fefihalle

eine bedeckte Ausf’tellungsfläche von rund 34 800 qm und war fomit eine der umfang-
reichl°cen Landesausf’cellungen.

Die eigentlichen Ausftellungsbauten hatte man in reizender Umgebung an der Vereinigung der Flüffe

Linnnat und Siehl auf zwei durch Brücken verbundenen Grundftücken errichtet, während Kunfthalle und

Feflhalle an abgelegener Stelle dicht am Züricher See fich befanden.

a) Die Induftriehalle (Fig. 587 u. 589 538), entworfen von !Wartz'n &= Pfi_/ley‚ bedeckte7 einfchl.

der feitlichen Anbauten für das Gafihofwefen und für die Reitauration, eine Fläche von 10400 qm. Ein

El"“) Siehe auch: Builder, Bd. 31, S. 965; Bd. 34, S. zu. — Building news, Bd. 29, S. 383, 390, 530.

533) Facf.-Repr. nach: PFISTER, A. Bauten der Schweizerifchen Landesausftellung. Zürich 1883.
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Querfchnitt zu Fig. 587 538),

feitlich beleuchtetes, 170,0m langes Mittelfchiff von 15,0 m Breite und 10,5 m Höhe wurde in der Mitte

durch ein Querfchiff von gleichen Breit- und Höhenabmeffungen durchfchnitten. Seitlich des Längsfchiffes,

jedoch von (liefern durch 6,0 m breite Zwifchenbauten getrennt, waren je eine feitliche, durch Deckenlicht

erhellte Halle von 15,0 m Breite und 7,4 m Höhe angeordnet. Das Gebäude war in Holz conftruirt; feine

Ausführung gefchah in der Zeit von etwa 5 Monaten. Die Herflellungskotten betrugen rund 168 000 Mark

:210000 Francs) oder für 1 qm Grundfläche “16,75 Mark (: 20,94 Frames). '

B) Die Mafchinenhalle (Fig. 588 538), rnit einer Grundfläche von 1132061111, war von denfelben

Architekten entworfen und wurde in ihrer Anordnung wefentlich durch die bereits vorhandenen Wohn-

gebäude und Fahrikanlagen beeinflußt. Sie fchlofs floh in ihrer rechtwinkeligen Grundform an jene eng

an, während die Abtheilungen für Chemie, Hygiene u. f. W. fich zwifchen (liefen beitehenden Bauten eit

ftreckten.

Das feitlich beleuchtete Mittelfchiff war 24,0 m breit, 18,4m hoch und 157+98:255,gfll lang.

Zwei Seitenfchiffe, von welchen das eine 7,4111 breite gleichfalls Seitenlicht erhielt, während das andere

15,47 “1 breite mit Deckenlicht verfehen war, fchlol'fen froh ihm an. Die Conflruction des in 3‘/2 Monaten

fertig gettellten Gebäudes war ebenfalls in Holz ausgeführt; die Dächer waren mit Schiefer gedeckt.

Aeufserlich war der Bau durch die im Winkel angeordnete und eine Grundfläche von 760 qm be—

deckende Rotunde architektonifch befonders betont werden.

Das Gebäude koftete rund 192 000 Mark (: 240 225 Fräncs} oder für 1qm Grundfläche rund

14,50 Marl; (; 18,11 Francsä39).

Eine wefentlich freiere Anordnung, als die bisher befprochenen Gebäude hatten,

zeigte das von Fowkz errichtete Hauptgebäude der \Veltausftellung zu London

im Jah re 1862 (Fig. 590 5“’). Daftelbe war als bleibendes Bauwerk errichtet, wurde

jedoch fpäter gröfstentheils wieder abgebrochen.
Von ()fien nach VVeflen erftreckte lich das 244,00 m lange und 25,73 m breite Längsfchiff mit zwei

Seitenfchiffen von je 15,25 m Breite, welch letztere in der Höhe von 8,50 m mit Galerien verfehen waren. Die

gleichen Abmeffungen hatten die beiden Querfchifle; jedoch waren hier die äufseren Galerien nur 7,06 m breit.

Längsfchiff und Querfchiffe durchfchnitten lich in mächtigen Knppelräumen von 61,00 m innerer Höhe. Vom

539) Siehe auch: PFISTER, a, a. O. * ferner: Schweiz. Bauz., Bd. 1, S. 99, 114, 129, 141; Bd. 3, S. I, 131 31- _

Deutfche Bauz. 1884, S. 77.

540) Nach: Allg. Bauz. 1862, Bl. 470.



   
 

Längsfchiff aus führten noch je zwei den Seitenfchiffen entfprechende Bautheile nördlich zu den Reflaurations-räumen, füdlich zum Haupteingange. Es verblieben fomit innerhalb des Gebäudes fechs Höfe, wovon diezwei kleineren nördlich gelegenen je 2021 qm, die zwei gröfseren füdlich gelegenen je 4645 qm umfafften.Der Fufsboden der Kuppelräume lag in gleicher Höhe mit den angrenzenden Straßen und der Fuß»boden der übrigen Räume ca. 1,50 m tiefer. Der Kofienerfparnifs wegen war von einer Erhöhung des ge—fammten Geländes Abftand genommen worden; doch hatte man aus practifchen Gründen die herabführen—
(len Treppen nicht unmittelbar an die Eingänge gelegt.

Gufseiferne Säulen trugen im Längsfchiff und in den Querfchiffen die rundbogigen, auf Bohlengitter—trägern ruhenden Decken, während die Seitenfchiffe mit flachen Dächern überdeckt waren.

Fig. 590.
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Hauptgebäude der Weltaust'tellung zu London 1862 ““).
Arch.: Fon/ke.

A. Haupteingänge. l>’‚ Kuppeln. C. Haupteingang zur Bilder-Galerie. 1). Glasl)edeckte Höfe.

In den Höfen waren in Abfiänden von 15,25 m gufseiferne Säulen aufgettellt, welche die Glasdächer
trugen. Im Gegenfatze zu diefen Glashöfen erhielten die übrigen Bautheile hohes Seitenlicht und waren
mit diagonal verlegten Filzplatten bedeckt.

Nach Süden, Olten und Weiten waren dem Gebäude maffive Bautheile vorgelegt worden, welche
ein feitlich beleuchtetes unteres Gefchofs und ein mit Deckenlicht verfehenes Obergefchofs enthielten. An
der Südfront waren hierin 15,25 In breite, an den beiden Seitenfronten 7,60 m breite Säle zur Aufnahme von
Gemälden angeordnet. Die Nordfront, an welcher die Rettaurationsräume untergebracht waren, lag nach
einem fehr ausgedehnten, mit gärtnerifchen Anlagen reich gefchmückten Gelände, welches in [einen Längs—
léiten durch Anbauten für Mafchinen und landwirthfchaftliche Erzeugniffe, nach Norden zu durch Arcaden,
welche in der Mitte zu einem Gewächshaufe führten, eingefchloffen warAn der fiidlichen Front des Gebäudes befanden lich drei Eingänge, während in den beiden Seiten—
freuten je ein Eingang in einen der beiden Kuppelräume führte. 16 Treppen bildeten die Verbindung mit
den Galerien, welche einen Ausflellungsraum von nahezu 19000 qm enthielten.
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Wiewohl fiel) diefer umfangreiche Ausflellungsraum der Galerien als fehr ungünftig erwies, war doch

die Gefammtanordnung im Gebäude, zumal bei der gefchickten Betonung der Verbindungsf’cellen von Länge

fchiff und Querfchil-‘fen7 eine durchaus klare und überfichtliche. Sie gewährte verfchiedenartige und theil—

weife intereflante innere Perfpectiven. Die architektonifche Behandlung des Aeufseren hingegen war fchwer-

fällig und ungefchickt“‘). ‘

Intereffant durch die Art der Verbindung des einfiweiligen Hauptausf’cellungs

gebäudes mit drei für längere Dauer errichteten Bauwerken war die Gebäudegruppe

der Weltausflellung zu Melbourne im Jahre 1881 (Fig. 591 542).

Fig. 59 I.
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Weltausfiellung zu Melbourne 1881 542).

A. Ständige Gebäude. 8. Annexbau. C. Mafchinenhallen. D. Bureaus. E. Küche. F. Aborte.

!

Der einftweilige Gebäudetheil wurde an der füdlichen, öfllichen und weftlichen Seite von den maffiv

ausgeführten Dauerbauten umfafl't. Der vordere, nach Süden gelegene Bau enthält ein 125,4!!! langes und

18,8 m breites Längsfchiff7 defl'en Kreuzung mit dem gleich breiten Querfchiff eben fo, wie beim Aus-

flellungsgebäude zu Sydney, durch eine mächtige, 76,2m hohe Kuppel betont wird. Beiden Schiffen

fchliefsen fich feitlich Galerien an. Die vorderen Ecken des Gebäudes find als Thurmbauten ausgebildet.

An diel'en Bau, in welchem die Kunf’cgegenfiände untergebracht find, fchliefsen fich öftlich und

5“) Siehe auch: Allg. Bauz. 1862, S. 1. —— Rei/ua gé/L. de l’arch. 1863, S. 265 11. Fl. 51—55. —— Builder 1862, S. 217,

34% 351. 363»
5474) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 159.



 

langen und 41,9 m breiten Flügelbauten an.
Die grofse in der Hauptaxe der ganzen" Gebäudegruppe gelegene Mittelallee des einftweiligen’l‘heiles war für befonders hervorragende Ausftellungsgegenftände beltimmt.Die für längere Dauer errichteten Bauten umfafften eine Grundfläche von 2008, die einfl:weiligen eine

folche von nahezu 30051543).

Das bereits in Art. 394 (S. 476) kurz erwähnte Gebäude für die Ausf’cellung 4°9'
. .

Beil'piel
auf dem Gebiete der Hygiene und

xrv,des Rettungswefens zu Berlin 1883 Flg°593.war das Ergebnifs eines Wettbewerbs, zu . S““'P"”°““"°
 

deffen Theilnahme man hauptfächlich die
grofsen Hüttenwerke Deutfchlands aufge—
fordert hatte.

 

  
Fig. 592.
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    Hauptgebäude der Ausltellung auf dem Gebieteder Hygiene und des Rettungswefens Umbau des neben Rehenden Ausflellungsgebäudeszu Berlin 1883 544). für die ]ubiläums-Ausfiellung der bildenden
Künite zu Berlin 1886 545).

111500
710 " 0 10 20 30 40 50mWa— —4—4

Arch.: Kyllma7m ér‘ Heyden, Scharakay.
Arch.: Il'alß”.

. Vorfteher. &. Polizei. c. Wärter. d. Feuerwehr. e. Höfe. a. Eingangshalle. &. Höfe. c. Höfe mit Aborten.

\

5‘3) Siehe auch: Deutl'che Bauz. 1880, S. 154, 169; 1881, 5.564. — UHLAND'5 Induftr. Rundfchau 1888, S. 57. — L:
génz'e civil, Bd. 12, S. x06. — Builder, Bd. 36, S. 1305.

5“) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 56.545) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 178.
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Während fünf der eingegangenen fechs Arbeiten froh an das in der Programm—

fkizze enthaltene Syf’cem durchgehender Hallenbauten angefchloffen hatten, zeigten

die von Pröll Ö’ Schamwsfay angefertigten Pläne das bereits befprochene Pavillon—

fyftem. Der Entwurf wurde in architektonifcher Beziehung von ](j/l/mzmn &" Heyden,

in confiructiver Richtung von Scharows/cy durchgearbeitet.
Das Gebäude (Fig. 592 544) bedeckt eine Grundfläche von 11500 qm. Den Einzelfyftemen ift ein

Mais von 19m zu Grunde gelegt werden. An die 25 zu einem Quadrate vereinigten Pavillons fchliefsen

fich in der Hauptaxe drei weitere Pavillons und zwei vieleckige Hallen an, welch letztere zwei gröfsere,

zu Rettaurationszwecken bef‘timmte Höfe umfchliefsen. In den mittleren Syftemen find vier kleine Höfe

eingebaut, welche zur Erlangung feitlichen Lichtes, fo wie für Waiferleitungszwecke dienen. Eine äufsere,

maffive, 4m hohe Umfafi'ungsmauer wird von Portal- und Fenfterbauten durchbrochen; darüber befindet

[ich eine 5 m hohe Fenfterwand. Jedes Syltem erhält überdies durch die 2 m hohen lothrechten Wände

des oberen Auffatzes hohes Seitenlicht. Die zahlreichen, fich zwifchen den an einander gereihten Dächern

der einzelnen Pavillons ergebenden Rinnen bilden den ungüuftiglten Punkt diefes Syftems.

Die Eindeckung der Dächer gefchah mit Wellblech7 die der Kuppel mit Glas. Die durchaus

charakteriftifche architektonifche Ausbildung des Glaseifenbaues (fiehe Fig. 563, S. 475), überragt von

einer in ihrer Hauptform, wie in den Einzelheiten hoch eleganten Kuppel, dürfte in gleich wirkungsvoller

Weife fon(t nicht erreicht worden fein 546).

Daffelbe Gebäude wurde für die Zwecke der ]ubiläumsAusitellung der bilden—

den Künite im Jahre 1886 von Wolf umgebaut.
Der innere, (either einheitliche Raum wurde durch Aufführung von Zwifchenwänden in einzelne

Säle getheilt (Fig. 593 545), während die äufseren Pavillons zu zufammenhängenden Galerien umgebildet

wurden. Die Säle erhielten, nach Entfernung der mit Wellblech eingedeckten Zeltdächer, Dachlicht durch

Rohglasdeckungen auf thunlichit leichten Eifen-Confiructionen. Die eingebauten Zwifchenwände wurden

bis zu einer Höhe von 4,5 m aus ausgemauertem Eifen-Fachwerk gebildet, darüber bis zur Dach-Conftruction

aus fefi: gefpanntem ftarken Leinenl'toff. Die Galerien behielten ihre feitliche Beleuchtung und wurden

ebenfalls durch 4,5m hohe Wände in einzelne Cabinete getheilt„ Der Fufsboden wurde durchweg als

Cementeftrich ausgeführt, und die einzelnen Räume erhielten Gefälle nach je einem im Mittelpunkte

angeordneten Einfallfchachte der Entwäfferungsanlage. In der Hauptaxe des Gebäudes fchlofs fich eine

35m lange und 25m breite Sculpturenhalle an, um welche fich feehs kleinere Deckenlichtfäle für Ge—

mälde anreihten.
Der Eingangs-Pavillon war durch Kay/er {9° 7). Grofs/zez‘m zu einem überaus gelungenen Architektur-

ftücke in den freiefien und prächtigfien Formen der Spät—Renaiffance 547) ausgebaut. Der Raum war

über der Grundform des griechifchen Kreuzes in den kurzen Armen rundbogig überdeckt und im Mittel-

theile mit einer im Zenith fich weit öffnenden Kuppel überfpannt, welche den Einblick in eine lichtvolle

obere Kuppel gewährte, die ohne plaltifche Gliederungen nur mit malerifchem Schmucke verfehen war.

 [ ri _4. ‘
ID'

Nationale

Ausflellung

Fig. 594. zu Brüfi‘el

1880 543}.
 

 

 

     

]. Dauerbau für ältere Kunft. [I. Dauerbau für neuere Kunfl. III. Provil'orifches Ausflellungsgebäude.

5**“) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1882, S. 221; 1883, S. 80. — Centralbl. cl. Bauverw. I883, S. 57. — Baugwks.-Ztg.

1883, S. 121. — GLASER’S Ann. f. wae. u. Bauw.‚ Bd. 12, S. 193. —— Zeitfchr. d. Ver. deutfcher Ing. 1883, S. 305.

5“) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 297.

543) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 493.



503  

Die anfchliefsenden Räume, von Cremer (SN z/. Wa{fenßez';z in wefentlich fchlichterer Weile überausgefcliickt behandelt 549)‚ bildeten den Uebergang zu den eigentlichen Ausflellungsräumen.Die allgemeine Anordnung des Hauptgebäudes der Nationalen Aus>ftellung B<;ll;idzu Brüffel im Jahre 1880 verdient in fo fern Beachtung, als man hier zwifchen XV„zwei bleibenden, zur Aufnahme von kunfigewerblichen Gegenftänden befti1nmtenFlügelbauten eine halbkreisförmig zurückgezogene Säulenhalle angeordnet hatte,deren Mitte durch einen den Haupteingang betonenden, mit einer Quadriga ge»krönten Triumphbogen ausgezeichnet war (Fig. 594 548).
lm Freien waren vom Boden zu den Colonnaden amphitheatralifche Sitze an—gebracht, fo dafs diefer nach drei Seiten wirkungsvoll abgefchloffene Vorplatz zu—gleich zur Abhaltung von Volksfef’clichkeiten [ehr geeignet war. Das fich anfchliefsendeproviforifche Ausfiellungsgebäude von 500m Tiefe und 1200m Länge war alsHallenbau ausgebildet und mit Dachlicht erhellt.

3) Bauten nach anderen Syltemen.
Zu den einfachften Beifpielen von Ausflellungsgebäuden mit einer Anzahl B4_;I_-lgröfserer Höfe gehört das Gebäude der Induftrie—Ausitellung zu Paris im 255jahre 1839 (Fig. 595 550), welches von Mormzz in der Zeit von 68 Tagen auf dennHauptplatze der elyfäifchen Felder errichtet worden war.
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Induftrie-Ausflellung zu Paris 1839 55°).
Arch.: Mvrflm.

[. Eingang zur Abth.: Mechanik. 1]. Eingang zur Abth.: Verfchiedene Gegenfltände. III. Eingang zur Abth.: Gewebe.IV. Eingang zur Abth.z Luxusgegenl'tände. A. Eingangshalle. B. Bureaus.

Das 150m lange und 82 m tiefe Gebäude umfaffte eine Grundfläche von 15 170 qm. Daffelbe warmit 3 großen inneren Höfen angelegt, welche den beiden mittleren Flügeln beiderfeits und den beidenfeitlichen äußeren Flügeln an ihrer inneren Seite Licht zuführten und zugleich zur Auffiellung gröfsererMafchinen und Modelle dienten, zu deren Schutze diefelben nachträglich an einzelnen Stellen mit einerleichten Bedachung verfehen wurden. Die Flügel waren durchweg 10 m hoch.

 

549) Siehe ebendaf., S. 178.
550) Nach: Allg. Bauz. 1840, Bl. 324.
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Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

. Liefinger Reflauration.

. Neue Freie Prell'e.

. Keffelhaus.

. Pavillon des Kindes.

. Italienii'che Refl:auration.
*. Franzöfil'che Refiauration.
. Ruffifche Reßauration.
. Oeßerreichifcher Lloyd.
. Steyerifche Weinhalle.
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Bauten S. H. des Vicekönigs von
Aegypten.

 

92.
93.
94.

9.7-
96.

112.

. Leuchtthurm.

. Ballon captif.

. Tunnel durch den Mont«Cenis.
91. Ausßellungsräume für Oelterreich.

Marine«Pavillon.

« « « Ungarn.

Rußland.
Türkei.
China.

« « «
« « «
« « «

Brunnen Achmeds II.
Amerikanii'che Reitauration.

4(|ll)‘°

Weltausftellung zu Wien 1873.

144. Kärnthner Montan-Verein.
145. Innerberger Montan.

133. Krupp’s Pavillon. 3.—
135. Fürfl: A. Schivarzenba1g:
136. Prinz Coburg-Gotha. '
143. Vordernberg-KöflachenMontan.

122. Wiener Bäckerei des R. Uhl.
131. Deuti'chlands Unterrichtspavillon.
132. Deutfchlands Pavillon fiir Indui'trie

und Montan.
156. Pavillon der Staatsbahn.

 

148. Mafchinenbau—Actien-Gefelli'chaf't.

157.

160.
162.

163.

164.
176.
171.
l7_5'.

178.

Gefchichte der Gewerbe 11. Erfin-
dungen; Frauenarbeit.
Englifche Refiauration.
Elfäfser Bauernhaus.
Pavillon des K. K. Ackerbau-Mini-
iteriums.
Kofi:halle.
Kelfelhaus.
Amerikanifches Kefi'clhaus.
Englii'ches Kefi'elhaus.
Frankfurter Keil"elliaus.

Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. öfi:. Ing.— u. Arch.-Ver.

 179.
181.
182.

184.

185".

186.
187.

188.
191.

192.
194.

Wiener Buffet.

Schweizer Keilelhaus.
Mafchinen-Atelier.

Belgifches Keil“elhaus.
Pavillon des Welthandels.
Deutfches Kefl'elhaus.
Deuti'cher Pav. f. Ziegelei—Mafch.
Oeflerreichii'ches Keilelhaus.
Pavillon der Nordbahn.
Pavillon der Nordweßbahn.
Kei'l'elhaus.

 

1873, Nr. 30.
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In der Hauptfront waren 5 Zugänge, der Haupteingang in der Mitte des Gebäudes, die 4 anderen

in den 4 Flügelaxen angeordnet. Ueber jeder diefer Thüren war die Art der in den betreffenden Flügeln

ausgeftellten Gegenflände bezeichnet, fo von links anfangend: a) Mechanik, @) verfchiedene Gegenftände‚

'n') Gewebe, ö) Luxusgegenftände.

Der ganze Bau war aus Holz conftruirt und alles Zimmerwerk mit fehr forgfältig ausgeführter

Schreinerarbeit verkleidet. Die Dächer waren mit Zink bedeckt, die ansböden in den Höfen aus Afphalt

mit mofaikartigeri Färbungen hergeftellt. Im Inneren hatte man die Wände mit grober Leinwand be-

fpannt, welche mit farbiger Papiertapete bezogen wurde. Decken und Wände waren fodann mit ver-

goldeten Leiden und Ornamenten aus car!on-pierre auf das gefchmackvollfte gefchmückt worden. Die

Herftellungskotten betrugen 192 000 Mark (: 240000 Francs). Die Ausftellung dauerte 90 Tage und war

von 3589 Ausfiellern aus Paris und den Departements befchickt worden 551).

Wefentlich gröfsere Abmeffungen, als das foeben angeführte Beifpiel, hatte

das gleichfalls mit offenen Höfen angelegte Hauptgebäude der Rheinifch—weft-

fälifchen Kunf’t— und Gewerbe-Ausflellung zu Düffeldorf im Jahre 1880

(Fig. 596 552).

Das Gebäude bedeckte eine Grundfläche von 32 000 qm und. war nach einem aus einem befchränkten

Wettbewerb hervorgegangenen Entwurfe von Bold! 13° Frings ausgeführt worden. Die Anordnung deiTelben

zeigte drei dreifchiffige Längshallen und vier ebenfalls dreifchiffige Querhallen von verfehiedenen, dem

jedesmaligen Erforderniffe entfprechenden Breiten, welche an ihren inneren Fronten von fechs offenen

Höfen feitliches Licht erhielten.

Als Ausflellungsgelände wurde der zoologifche Garten benutzt.

Das Hauptgebäude hatte man der Raumerfparnifs wegen mit der einen Längsfeite unmittelbar an

die Umfaffungsmauer des Gartens herangerückt. Die kürzere‚ 102m lange Front enthielt in der Mitte

den durch einen Kuppelbau hervorgehobenen Haupteingang, während die Gebäudeecken durch kleinere

Kuppelbauten betont wurden. Auch die 360m lange, dem Garten zugekehrte Front war durch ähnlich

geftaltete Ausbildungen wirkungsvoll gruppirt werden. Die Ausführung gefchah im \Vefentlichen aus Holz.

Als ungünftig mufs es bezeichnet werden, dafs im Inneren die Haupttheile der Anlage, wie z. B

die Durchdringung der Längshallen und Querhallen, nicht ftärker betont worden waren, wodurch der in

feinen verfchiedenen Theilen nahezu gleichmäfsige und dadurch ermüdend wirkende Innenraum fehr viel

wirkungsvoller hätte geflaltet werden können 553).

Von den bisher befprochenen Syftemen durchaus abweichend ift das fog. Fifch-

grätenfyf’tem, welches zum erfien Male beim Hauptgebäude der Weltausftellung

zu Wien im Jahre 1873 (fiehe die neben [lebende Tafel und Fig. 597554) zur Anwen-

dung gelangte. Im Gegenfatz zu den beiden VVeltausftellungen zu Paris im Jahre 1867

und 1878 war hier auf jede Zufammenfaffung der gleichartigen Ausftellungsgegen-

Hände verfchiedener Nationen verzichtet werden, fo dafs jeder Vergleich der Leif’cungs—

fähigkeit der verfchiedenen Länder auf demfelben Gebiete ausgefchloffen war.

Diefer für den Lehrzweck einer Ausflellung allerdings [ehr ungünftige Umf’tand

geflattete andererfeits die Vermeidung faft aller dadurch bedingter Unzuträglich—

keiten, welche fich bei der Ausf’rellung zu Paris im Jahre 1867 fehr unangenehm

bemerkbar gemacht hatten.

So gewährte diefes von van der Nüll & 71. Sz'caznisbmg gelegentlich einer

für 1844 geplanten und nicht zur Ausführung gekommenen Ausf’cellung vorgefchlagene

Fifchgrätenfyfiem den grofsen Vortheil, dafs fammtliche Bautheile mit Seitenlicht erhellt

werden konnten. Es gab die Möglichkeit, jeden einzelnen Bautheil unbefchadet der

Einheit des Ganzen abzufondern und denfelben in ganz eigenartiger Weife zu geftalten

und zu fchmücken. Es gef’tattete ferner die rafche Erweiterung eines jeden Ge—

bäudetheiles durch die Bebauung der zwifchen den Seitentheilen befindlichen Höfe,

551) Siehe auch: Allg. Bauz. 1840, S. 3.

552) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 123.

553) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1880, S. 124. — Engng.‚ Bd. 29, S. 452.

554) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. öft. Ing.- und. Arch.-Ver. 1873, No. 30.
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fo wie die Verlängerung der Seiten-

theile felbft und enthielt hierdurch eine

unbefchränkte Erweiterungsfähigkeit.

Schließlich gewährte es die Anordnung

einer großen Anzahl von Thüren, wo-

durch es beim Einbringen der Aus—

ftellungsgegenfiände ermöglicht wurde,

die einzelnen Bautheile zu erreichen,

ohne andere pafiiren zu müffen.
Die architektonifche Leitung der Aus-

fiellungsbauten, zu welchen aufser dem erwähnten

lndufiriepala[te eine Kunfthalle, eine Mafchinen-

halle, zwei Agriculturhallen und zahlreiche Sonder-

bauten gehörten, war 7/. Hafenazter übertragen

worden.

an) Den Mittelpunkt des Indultriepalaites

(Fig. 597) bildete die für längere Dauer errichtete

Rotunde, ein Raum mit äufserem Durchmeffer von

107,33 m und bis zur Spitze der Laterne 84,101“

hoch. Ihre Conflruction, welche ein befonderes

Intereile fchon defshalb hatte, weil ein Raum von

folch aufserordentlichen Abmefl'ungen ohne Zwi—

fchenitützen vorher noch nicht überdeckt worden

war, war von SMI! Rig/ß! entworfen und von

öfierreichil'chen Ingenieuren ausgeführt werden.

Sie wurde von einem 11,00 m breiten Um-

gange in quadratifcher Grundform umgeben, an

welchen fich feitlich die beiden 25,25m breiten

Hauptfchiffe anfchlollen.

Die in Fifchgrätenform von (liefen aus-

gehenden zo Querfchiffe Waren 15,25m breit;

zwifchen denfelben verblieben Höfe von 74,00m

Länge und 35,00 m Breite, welche nachträglich fait

durchweg zu Ausitellungszwecken zugezogen werden

mufften. An den beiden feitlichen Enden ergaben

[ich Flügelbauten durch die Verbindung von je

zwei weiteren Querfchiffen zu einem Gebäudetheile.

Die Länge des Gebäudes betrug 907,00[“

und feine Breite 206,00 m.

Der um die Rotunde geführte Rundgang,

fo wie die Bautheile, welche befondere Laiten

aufzunehmen hatten oder architektonifch befonders

betont waren, wurden im Maffivbau errichtet; alle

übrigen, fpäter wieder befeitigten Theile des

Indul'triepalaftes waren in Eifen und Holz ausge—

führt. In Abftänden von 6 bis 7m hatte man

fchmiedeeiferne Stützen angeordnet, welche die

flachbogigen Fachwerkbinder trugen. Die Wände

waren in ihrer unteren Hälfte ausgemauert und

darüber mit Fenftern verfel'1en7 die Dächer mit

Zinkblech abgedeckt. Die Fußböden befianden

aus 15 cm breiten, mit offenen Fugen verlegten

hölzernen Brettern.

Sowohl im Inneren, wie im Aeul'seren hatte
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man durch Bemalung, Vergoldung und reiche Verwendung von Stuckornamenten eine feftliche Schmuck-
wirkung erzielt.

So günftig die feitliche Beleuchtung der Hallenbauten fich erwies, eben fo unzureichend war die
Rotunde durch die Laterne und die kaum zur Wirkung gelangcnden unteren feitlichen Fenl'ter erhellt.

Ungünitig war auch, dafs der Fufsboden der Rotunde
um 1 m tiefer lag, als der der anliegenden Bautheile.

@) Die Mafchinenhalle bedeckte, bei einer
Länge von 800,00 m und einer Breite von 49,30 m, eine
Grundfläche von nahezu 40000 qm. An das mittlere,
bis zum Firl't nahezu 20m hohe und durch hohes
Seitenlicht erhellte Hauptfchiff fchloffen froh beiderfeits
niedrig gehaltene und gleichfalls feitlich beleuchtete
Seitenfchiffe an.

Die architektonifche Behandlung diefes Gebäudes

 

war eine ungemein fchlichte.
T) Die Kunflhalle, 205 m lang und 45 m breit.

enthielt vier Schiffe, von denen die beiden inneren als
Deckenlichtfäle und die beiden äufseren als feitlich be-
leuchtete Räume ausgebildet waren. Das conf‘tructive
Gerüft diel'es Gebäudes beftand aus Holz—Fachwerk.

ö) Zahlreiche andere Bauwerke gröfseren und

 

 kleineren Umfanges, darunter vor Allem der mit aufser-
ordentlichem Reichthum ausgeftattete Kader-Pavillon,
belebten die die Hauptbauten umgebenden Anlagen in
wirkungsvoller Weife 555).

Dem zuletzt befprochenen lndufirie—
palafie fchliefst fich im Syftem das von
Woods entworfene Hauptgebäude für die
im Jahre 1887 abgehaltene Weltaus—
f’tellung zu Adelaide in Süd-Auftralien
eng an; doch if’t das Syltem derart erweitert
worden, dafs die einzelnen Theile als drei-
fchiffige und feitlich mit Galerien verfehenc
Hallen angenommen wurden (Fig. 598 556).

Das einfiweilige Gebäude follte im Anfchluffe_ '
an den in der Ausführung befindlichen Palaf‘t desH
Soufh-Außralz'an-lnßitutß errrichtet werden, einer Ge»

 

  
   

 

 

    

 

  

  

  

: 'l’/ / fellfchaft zur Förderung wiffenfchaftlicher und künlt- ’/ /' / „9———— lerifcher Beitrebungen, welche diefes Gebäude zu Re—€; // @ präfentations« und Sammelzwecken errichten liefs. Seine: % ' / mächtige Rotunde eignete fich vorzüglich als Eintritts—l/ — .‘_‘_ raum zu den Ausftellungsgebäuden.
jj ' E % Das hinter diefem Bauwerke abfallende Gelände' =" bedingte im Längsfchifi' des einftweiligen Gebäudes die

      
Anlage mehrerer Treppen. Der mittlere Quer-bau ift

-m n „ mM 

 %
breiter angenommen7 als die anderen Querbauten; [eineWeltausftelhmg zu Adelaide 1887556}. Durchdringung des Längsfchiffes follte architektonifchAmh': WMd" betont und diefer Raum durch einen Zierbrunnen A;“ fieä?fl;eem ; I\;Iaixulrj;letiiilfäsnrgiii gefchmückt werden. Bei [? follte zum Abfchluffe des€: Abl;"e_u “ . 3: Lifezimmeä. & ne. Längsfchiffes eine Mufikbühne mit Orgel angeordnet4,5, 6. sammlungsräume. werden. Die Bautheile C enthielten die Aborte. Die

 

555) Siehe auch: Zeitfehr. d. öft. Ing.— u. Arch.-Ver. 1873, S. 180. — ROMBERG‘S Zeitfehr. f. prakt. Bank. 1873, S. 115,291. —— Reww géu. de l’tzrclz. 1874, S. 99, 193 u. Pl. 25—32.
556) Fact-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 101.
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Treppen zu den Galerien liegen in den Ecken der Längs- und Querbauten, während die an den Endender letzteren vorgefehenen Treppen lediglich zu den dafelbft anzunrdnenden kleineren Räumen führten.Unter den architektonifchen Entwürfen der Ausfiellung der Königl. Akademieder Künlte zu Berlin im jahre 1879 erregte das Project für einen Weltausftellungs—palaft in Berlin von Ky/lmamz & Heyden allfeitiges Intereffe durch feine vorzüglicheGebäudeanlage (Fig. 599). In diefem Entwurfe wird eine Vereinigung der Vorzügeder in ihren Grundideen durchaus verfchiedenen Hauptgebäude der Weltausfizellungenzu Paris im Jahre 1867 und zu Wien im Jahre 1873 erftrebt. Der der Anordnungdes erf’cgenannten Gebäudes zu Grunde liegende Gedanke, durch die Art der An-ordnung der Ausf’cellungsgegenftände gleichzeitig eine Zufammenfaffung derfelbennach Nationen und nach Gruppen zu erzielen, litt befonders an der Unmöglichkeit,in dem einen zufammengefafften Gebäude einzelne Theile den jedesmaligen Erfor—derniffen entfprechend räumlich zu erweitern, während beim Induftriepalaf’ce derWiener Ausltellung diefe räumliche Erweiterungsfähigkeit in allen Theilen zwar er—reicht, auf eine Zufammenfaffung der Ausf’tellungsgegenflände nach Gruppen abervollftändig verzichtet worden war.
Im Entwurfe von [()/1117147272 & Heyden wird nun diefen beiden Erforderniffenderart Rechnung getragen, dafs von einer centralen, als Repräfentationsraum ge-dachten Rotunde aus eine Anzahl von Hallen, welche für die verfchiedenen Na—tionen beflimmt find, fich ftrahlenförmig entwickeln und durch verfchiedene con—centrifche Hallen mit einander verbunden werden. Die verfchiedenen Gruppen finddann in den einzelnen Hallen gleichmäfsig anzuordnen. Die dazwifchen liegendenHöfe führen nicht nur allen Bautheilen unmittelbar feitliches Licht zu; fie gewährenzugleich die Möglichkeit der räumlichen Erweiterung eines jeden einzelnen Bautheiles.Die Art, in welcher noch weitere Bauten für Mafchinen, landwirthfchaftlicheErzeugniffe etc. mit diefem mittleren Hauptgebäude verbunden find und dabei fehrgünflig ausbildbare gärtnerifche Anlagen umfchliefsen, zeigt, in welch vortrefflicherWeife lich bei dem gewählten Syfteme auch die architektonifche Behandlung diefer

Baugruppe im Inneren wie im Aeufseren
durchführen läfft.

Diefes Syltem fand in abgeänderter
Weife beim Hauptgebäude für die Allge-
meine deutfche Patent— und Muf’rer—
fchutz-Ausftellung zu Frankfurt a. M.
im jahre 1881 (Fig. 600557) Anwendung.

Diefes Gebäude bedeckte eine Gefammtfläche von18 000 qm und zeigte in feiner Hauptfront eine 180,0 mlange, um einige Stufen höher gelegene Halle, inwelcher das Hauptfchiff von den feitlichen Kojen durch2,5m breite Gänge getrennt wurde. Die Mitte dieferHalle diente als Haupteingangshalle, von welcher ausman in weitere 5 lich ftrahlenförmig entwickelnde, 15,0 mbreite Hallen gelangte, von denen 3 gleichfalls mit Kojen
verfehen waren.

Fig. 600.

 

Hauptgebäude der Allgemeinen deutfchenPatent- und Mutterfchutz—Ausftellung Diefe Hallen waren an ihren äufseren Enden durchzu Frankfurt a. M‚ 1881 5573. einen halbkreisförmigen, 20,0 m breiten Bau mit einander„2000 “. GL / verbunden und fämmtlich durch halbrunde Apfiden ab—Arch.: Limmnmm, gefehloffen. Aufser den 3 Thoren des Mitteltheiles waren
&

537) Facf.-Repr. nach: Centrall)l. (l. Bauverw. 1881, S. 86.
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Meßel's preisgekrönter Entwurf für ein Ausf’cellungsgebäude zu Berlin.
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noch 2 feitliche Portale7 der Einmündung des halbkreisförmigen Baues im Inneren entfprechend, an«

geordnet.

Die Erhellung gefchah durch feitliches Licht. Die Decken-Conftructionen waren aus hölzernen

Bohlenbelägen mit eifernen Zugitangen hergeitellt. Den Mittelbau betonte eine 25 m hohe kuppel mit
zwei Seitenthürmchen.

Die mit dem Gebäude durch einen Flurgang verbundene dreifchiffige Halle war zur Aufnahme von
Mafchinen beitimmt5fi9).

Das gleiche, jedoch wefentlich erweiterte Syflem liegt auch dem gelegentlich der

vom Architekten—Verein zu Berlin im Jahre 1880 ausgefchriebenen Salzz'nkel-Concurrenz

preisgekrönten Projecte des Verfaffers (Fig. 601 u. 602 553) zu Grunde. An ein
monumental zu errichtendes Gebäude, welches einen 5000 qm grofsen Repräfentations—
raum und anfchliefsende Räume für ftändige Kunitausf‘cellungen enthalten follte,

fchloffen [ich im Halbkreife die periodifchen Anbauten für die Weltausf’cellung derart
an, dafs der ftändige Theil die Grundlage der Gefammtanlage bildete. Die Haupt—
faqade erhält fomit eine monumentale Erfcheinung, während die eigentlichen Welt-
ausftellungsbauten lediglich ihrem jeweiligen Nut22wecke entfprechend gebildet
werden können.

Die vielfachen Verfuche, die Hallenbauten der Ausflellungen felbft zu bedeut-
famer Erfcheinung zu bringen, haben meif’c praktifche Uebelftände herbeigeführt und
find felten von der erwarteten Wirkung gewefen.

Die Erkenntnifs diefer Umf’tände gab die Veranlaffung, für die 1889 in Paris

wiederum auf dem Marsfelde geplante Ausftellung von der Ausbildung der Hallen
Architektur Abitand zu nehmen und den Verfuch zu wagen, durch Hinzuziehen
eines 300 m hohen Thurmes, nach dem Vorfchlage des Ingenieurs Ez_'ffd‚ der Gefammt—
erfcheinung ein bedeutfames Moment zu geben. Die in Fig. 603 bis 606 56°) dar-
gef’tellten Skizzen der von der

Jury ausgezeichneten Entwürfe Fig. 603.

veranfchaulichen die Verbindung
diefes gewaltigen Thurmes mit

den Ausflellungsbauten. Beim Ent— gv„/„„‚ „„ „„„„‚

wurf von E7'jj‘e'l & Sauw/Zra bildet _ —„„‚2„„‚
cmsu cum
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- _ m ., m——hder Thurm das Haupterngangs @ E“; "E“; %;l &

portal, während er ln den Ent- 7;‚„„„„„ mmocgrrwzzrmmmnfl-

würfen von Dil/Wi (‘5‘ Forngé in _ _‚z: „ '
. . . . /n7n im

che Mitte eines durch d1e Ausfiel—

lungsbauten gebildeten CO7H’ d’kan— ‚__
jr:c3cr  

  

  near verlegt wird.

Vor Allem iPc bei den ge_ Entwurf von l)uz‘ert &» Farmz'ge’ für die Weltausftellung
nannten Entwürfen das vollftän— „, Paris 1889560)
dige Verlaffen des den Entwürfen

von 1867 und 1878 zu Grunde liegenden Gedankens einer Centralanlage inter—

effant. Die Geftaltung der Grundriffe ift vielmehr übereinftimmend in den Haupt—

zügen eine hufeifenförmige. Im Elfi?! &" Sauwßre’fchen Plane ii’c deutlich die Ab—

f1cht ausgefprochen, eine Form der Grundrifsgeftaltung zu finden, welche nicht nur

in allen Theilen erweiterungsfähig fein, fondern auch ein Verfchieben der einzelnen

553) Facf.—Repr. nach: Entwürfe, erfunden und herausgegeben von Mitgliedern des Architekten—Vereins zu Berlin 1882.

Berlin 1882. El. ro.

559) Siehe‘auch: Deutfche Bauz, 1881, S. 397- — Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 86.

FJ°“) Facf.-Repr. nach: Le mandrz 1'llu/iré 1886.
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. Oefl'entliche Arbeiten.

. Forßwefen.

. Petroleum.

. Schifl‘swefen.

. Panama.

. Elektrotechnik.

7, Ackerbau.

8. Gefchichte des Wohnhaufes.

IO.

„.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

IS.

19.

21.

22.

. Ausfhzllungs»Eifenbahn.

Station du Champ de Mars der Parifer Gürtel-

bahn,

Großer, elektrifch beleuchteter Spriugbrunnen.

Theater der Falz'es Pari/iennes.

Gas.

Staats-Indul'trien.

Telephonie.

Suez— und Panama-Canal.

Sonderbauten füd- und mittelainerikanifcher

Staaten.

Kinderabtheilung.

Sonderbauten afiatifcher und afrikanifchcr Staaten.

. Ausßellung der Stadt Paris.

Haupteingangshalle.

Große Galerie.

Nicht zur Ausfl:ellung gehörige Gebäude find

fchwarz, zwei- und mehrgefchoffige Ausftellungs-

gebäude durch dunkle, die übrigen durch helle

Schmffirung gekennzeichne t.

E. Eingänge.

RUB DE LA MOTTE PICQUET.
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Gruppen und Länder zulaffen follte, ohne Verwirrungen, wie fie bei den vorgenann-ten Ausftellungen herbeigeführt wurden, zu veranlaffen. Es fcheint in der That indiefer Form eine Anordnung gefunden zu fein, die den practifchen Anforderungen
in vielen Beziehungen entfpricht.

In der Ausführung haben fich die
Anordnungen vollkommen bewährt, und_‘ es find bei der Aufftellung Störungen

: nicht vorgekommen, wiewohl die in
Rede ftehende Ausflellung an Raum-
ausdehnung alle bisher _da gewefenen
Veranftaltungen überbot.

Sie bedeckte die ungeheuere Fläche von70 haY 50 ha mehr als die Ausftellung desJahres 1878. Zum Gelände der letzteren, demMarsfelde und dem Tracaa’c‘ro (Fig. 607 ““), kamnoch der 2km entfernt gelegene Platz vor dem

Fig. 608.

 

Invalidenhaufe hinzu, auf dem die Sonderausfteblung des Kriegsminifteriums und der franzöfifchenColonien ein in fich abgefchloffenes Ganzes bildete,fo dafs die räumliche Trennung von der Haupt-ausftellung um fo weniger ltörend in das Gewichtfiel7 als beide Plätze durch eine Bahn mit ein-ander verbunden waren.

 

Der Platz des Trocazl'c’ro war nicht wefent—lich verändert und mit feinen reizvollen Garten—anlagen, Terraffen und Cascaden der geeigneteStandort für eine Ausftellung des franzöfifchenForltwefens. Ein gegen die frühere Ausflellungwefentlich verändertes Bild zeigte dagegen dasMarsfeld, auf welchem in Hufelfenform. nach derSeine floh öffnend, das Hauptgebäude lich erhob,deffen vier Einzelbauten durch Verbindungsgängezu einem gewaltig grofsen, ununterbrochenen be—deckten Raume vereinigt waren. Die geringe Be-theiligung des Auslandes, das nur ein Zehntel desGefammtraumes der Ausftellung irfAnfpruch nahm,erleichterte die Anordnung ungemein. Es warkaum nöthig, wie früher, befondere Syfteme aus—zuklügeln, um gleichzeitig nach Gegenftänden undNationen geordnete Gruppen zu bilden.
Frankreich erhielt als Ausitellungsraum fürgemifchte Indufirie—Erzeugniffe den in der Haupt—axe liegenden, die ganze Breite des Marsfeldeseinnehmenden, riefigen Raum zugewiefen, Währendzu beiden Seiten vorfpringende kurze Flügelbautendie entfprechenden Ausltellungsgegenftände deriibrigen Länder aufnahmen. In der Verlängerungdiefer Flügelbauten fchlofl'en fich die Zwillings—L‘z'flgl—Tburm5“). bauten der fchönen Künlte und der freien Künftean (Fig. 607).Der inmitten_diefer Bauten gewonnene Gartenraum bot neben den offenen Rettaurationshallen hin-

reichend Platz für die Pavillons der Stadt Paris. Den Abfchlufs der ganzen Anlage an der äufserften
\

561) Facf.-Repr. nach: Deutl'che Bauz. 1889, S. 293.5Ci?) Facf.—Repr‚ nach: Engng.‚ Bd. 47, S. 429.
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Grenze des Geländes, ebenfalls fait die ganze Breite defi'elben einnehmend, bildete die an die franzöfifche

Ausfiellung fich unmittelbar anfchliefsende Mafchinenhalle, ein Gebäude von riefigen Abmeffungen.

Trotz der fehr zerftreuten Anordnung und der großen Zahl von Einzelpavillons, trotz der lofen,

fcheinbar willkürlichen Aneinanderreihung der einzelnen Theile entbehrt die Ausfl:ellung entfchieden nicht

einer grofsen Ueberfichtlichkeit.

Die äußere Erfcheinung der Gefammtanlage wird vom Eg'fel'fchen Ausfichtsthurm beherrfcht,

der gewiifermafsen das äußere Wahrzeichen der Ausftellung geworden ift (Fig. 608 562). Die grandiofe

EifenConftruction defi'elben erhebt fich auf einem Quadrat von ca. 130m Seitenlänge in eleganter Curve

bis zu einer Höhe von 300 m. Am Eingang des Marsfeldes ftehend, bildet er das ungeheuere Portal für

die dahinter liegende Gebäudegruppe.

Die grofse Maffe der Hauptausftellungsbauten gewährt, trotz der gleichmäßigen, langen Front—

entwickelungen, einen anziehenden Anblick, da die Fagaden reich gegliedert und durch Thürme und Auf—

bauten belebt find. Insbefondere find es der domartige Bau, der fich über der Haupteingangshalle erhebt,

und die beiden Kuppeln der flankirenden Kunftausftellungsgebäude, welche diefe Wirkung hervorbringen,

während die Mafchinenhalle, breit gelagert und floh über die anderen Ausftellungshallen erhebend, einen

paffenden Abfchlufs bildet. Die herrlichen gärtnerifchen Anlagen, von zahllofen Pavillons bedeckt, von

Fig. 609.
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Vogelfchaubild der Anlagen auf dem Marsfeld I889 563).

farbenreichen Bauten umrahmt und durch WaiTer belebt, vervollftändigen das Bild in überaus reizvoller

Weife (Fig. 609 563).

Unter den mehr als 160 Einzelbauten, welche das Marsfeld bedeckten, ifl; als eine befonders an-

ziehende Gruppe die von Garnier entworfene zu nennen, welche in 44 Einzelbauten dem Ausitellungs—

befucher eine »Gefehichte der menfchlichen Wohnflätten- von der Urzeit bis auf unfere Tage in bau—

künftlerifch, wie kunitgefchichtlich meifterhafter Weife vorführte. ‘

In einer Reihe von Sonderbauten wurden Specialausftellungen verfchiedener füd— und mittelameri-

kanifcher Staaten, u. a. Mexico, Brafilien, Argentinien, Venezuela, Chile, Bolivia, vorgeführt. In einem

Eifenbau, der nach aufsen die Form eines altägyptifchen Tempels erhalten hatte, zeigte Leß"eps Modelle

und Zeichnungen des Suez- und des Panama-Canals. Verfchiedene gefchmackvolle Bauten für Schau—

i’tellungen aller Art vervolli'tändigten die Zahl, deren blofse Nennung weit über den Rahmen des hier zu

Gebote ftehenden Raumes hinausgehen Würde; doch dürfen wir die intereffante Sonderausftellung auf dem

Platze vor dem Invalidenhaufe nicht übergehen, die einen Hauptanziehungspunkt der gefammten Austtellung

bildete. Hier fanden Geh in naturgetreuer Ausführung die Paläite, Amtsgebäude, Wohn- und Kaufhäufer,

Werkftätten u. f. W. aus allen franzöfifchen Colonien in Originalgröfse bei einander. Nicht weniger als

196 einzelne Gebäude waren hier aufgeführt.

553) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 415.
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Das Hauptausftellungsgebäude (Fig. 6105“) für die Induftrie-Erzeugnilfe Frankreichs, eine ein—gefchoffige Anlage, beftand aus einer Anzahl an einander gereihter Hallen, welche zu beiden Seiten einer
30m weiten Mittelhalle rechtwinkelig abzweigten. Die Eifen-Conftruction der Decke ruhte auf eifernenFachwerkitützen. Die Erhellung erfolgte fait ausfchliefslich durch Deckenlicht.In conftructiver Hinficht nimmt bei Weitem das Hauptintereffe die Mafchinenhalle (Fig. 61 I u. 612 565)in Anfpruch, die alle bisher ausgeführten Hallen an Weite des überfpannten Raumes bedeutend überragt
und das kühnite Werk der Ausflellung, den Eifel-Thum eingefchloffen, darftellt. Der ungeheuere Raumvon 115 m Weite und 420111 Länge wird durch Binder ohne Zugftangen überfpannt. Die riefigen Binderfind aus Stahl, die übrigen Bautheile aus Eifen hergeftellt.

Der Entwurf fiamint von Duz‘ert, die Berechnungen von Com‘amin, während die Ausführung, inzwei Theile getheilt, der Com/mgnz'e dc Fz'ver in Lille und der Sacie'z‘e' des a7m'em Ätaä/z'flwzem‘r Cail inParis übertragen war.

Fig. 610.
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1/3500 n. Gr.

Die beiden die Enden der Hufeifenfchenkel bildenden Hallen für die Künfte (Fig. 613566) findBauten von 52m freier Stützweite und 29m Höhe. Die eifernen Binder ruhen beiderfeits auf Gelenk—bolzen und haben einen folchen auch im Scheitel.
Von grofsem Intereffe war die Behandlung des Eifens. In der Außen-Architektur lagen die Eifer]-theile der Binder an den Flügelbauten zum Theile frei zu Tage und waren hier mit einer zarten blauenFarbe übermalt. Am Mittelbau trat das Eifen nur ganz vereinzelt hervor; es war dort ganz unter Stuckverdeckt. Im Inneren dagegen wurde das Eifen rückfichtslos gezeigt; es fiieg unvermittelt aus ‘dem

 

564) Facfi-Repr. nach ebendaf., S. 440.
565) Facf.—Repr. nach ebendaf.‚ S. 466, 467.
556) Facf„Repr. nach ebendaf.‚ S. 455.
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afphaltirten Fufsboden in die Höhe, bog floh zu Trägern, Treppen, Galerien und Kuppeln zufammen,ohne dafs es irgend welche Verkleidung erhalten hätte. Nur dafs es wiederum mit einer fchönen, lichtenblauen, grünen oder grauen Farbe verfehen war, aber ohne dabei zu detailliren und zu nuanciren.So bildeten die leichten Eifen—Conftructionen der Decken und Wände einen ruhigen Untergrund,der kaum bemerkt wurde, und von welchem fich Verzierungen irgend welcher Art, fo wie die Einbautenfämmtlich um fo wirkfamer abhoben 557).
Eine gleichfalls aufgelöste Anordnung zeigt das fländige Ausf’cellungsgebäude(Olympion) zu Athen (Fig. 614 bis 616 568).
Die Ausführung diefer intereffanten Anlage von kleinerer Ausdehnung, welcher ein Entwurf Bou—langer’s zu Grunde lag, wurde im Jahre 1875 begonnen und nach deffen Tode durch Mtaxas fort—gefetzt. Nach Bon/awgzr’s Entwurf follte die Rotunde vollftändig überdeckt und das ganze Gebäude, mit

Fig. 616.   
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Olympion zu Athen“£).

Ausnahme des mittleren Theiles der Rotunde, fo wie der vorderen Hallen, mit zwei Gefchoffen verfehenwerden.

Im Jahre 1880 änderte v. Han/m, zu einem Gutachten aufgefordert, diefen Entwurf derart ab, dafsder mittlere Theil der Rotunde mit Rücklicht auf die klimatifchen Verhältniife unbedeckt blieb und diefür das obere Gefchofs beftimmten Ausftellungsräume im unteren Gefchofs eines zweiten vorgelegtenQuerbaues untergebracht wurden. Bei diefer Anlage konnten mit Rücklicht darauf, dafs im oberen Gefchofsaufser der Galerie der Rotunde nur noch über dem Veltibule einige Reitaurationsräume angeordnet waren,die grofsen Treppenanlagen des früheren Entwurfes durch kleine Nebentreppen erfetzt werden.

 

557) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1889, S. 293, 314, 327, 346, 359, 374. — Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 127, 184,
323, 379, 442. — Eucycloßédz'e d'arclz. 1889, S. 18, 27, 53, 67, 76. 85, 101 u. Pl. 51, 53, 54, 58, 69, 94. — Lafemaz'ue‘ der
conflr., Jahrg. 12, S. 494. — La canßrucfz'on moderne, ]ahrg 2, Pl. 18, 19. —— [Vom/. annalex d'? In can/ir. 1889, S 33. 89,
97, 104, H3, 118, 129, 133. 155. — Engngq Bd- 47, S. 4‚ 78, 91, 335, 533, 5641 594-563) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, B1. 44—46.
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Die Architektur ill; der Situation entfprechend in claffifchem Sinne fehr gefchickt durchgebildet
und erhöht wefentlich den Reiz der ganzen Anlage.

42°. Eine durchaus eigenthümliche Anordnung hatte das von Weber entworfeneB T ' 1 __ .;;ä; Hauptgebaude der Nat10nalen Kunf’c— und Gewerbeausftellung zu Mos—
kau im Jahre 1881 (Fig. 617 u. 618 569).

Fig. 6 1 7.
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, Nationale Kunft— und Gewerbeausftellung zu Moskau 1881 569).
”sooo rl. Gr.

Arch.: Weöer.

[l. Kaifer—Pavillon. ti. Abtheilung fiir Kunit. f. Abtheilung für Wiffenfchaft.'b. Pavillon der Jury. c. Mafchinenhalle. g. Höfe.
c. Central-Ausftellungshallc.

&. Refiauration.

Um einen runden offenen Hof von 180111 Durchmeffer7 in deffen Mitte eine Mufikbühne errichtetwar, hatte man 8 radiale dreifchiffige Hallenbauten angeordnet, deren Mittelfchiffe 18m breit und eben fohoch Waren, während die feitlichen Schiffe bei einer Breite von 16m eine Höhe von nur 10m erhaltenhatten. Diefe Hallenbauten, zwifchen welchen offene Höfe verblieben waren, . _
wurden durch Umgänge mit einander verbunden. Flg' 618'

Seitlich diefer centralen Gebäudeanlage und mit ihr gleichfalls durch
bedeckte Hallen verbunden waren einerfeits ein Gebäude für Kunftgegenftände
und Lehrmittel, andererfeits ein folches für Mafchinen angeordnet.

Die zwifchen dem Centralgebäudc und den beiden feitlichen Bauten
errichteten Pavillons für den Hof, fo wie für die Jury waren architektonifch
reich ausgeftattet. Weitere zahlreiche kleinere Ausftellungsbauten waren auf
dem umfangreichen Gelände in angemeffener Weife vertheilt werden.

Elf“;l Das Hauptgebäude der im Mai 1888 eröffneten Nordifchen Induftrie—,$$$; landwirthfchaftlichen und Kunf’tausf’cellung zu Kopenhagen (Fig. 619 570)bietet ein bemerkenswerthes und architektonifch vortrefflich durchgebildetes Beifpieleines nordifchen Holzbaues. Im Wefentlichen die drei nordifchen Reiche, Dänemark,Norwegen und Schweden, umfaffend, war die Abtheilung für Kunfigewerbe auchvon England, Frankreich, Italien, Rufsland und Deutfchland befchickt. Für dieAnlage ftand der mitten in der Stadt gelegene, leicht erweiterungsfähige Platz zur

  
////////////////////////// //

Hallenprofil zu Fig. 61 7569).

    

 

569) Facf.-Repr. nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 461.
570) Faef.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1889, S. 65.
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Verfügung, der den weltbekannten Tivoli—Park" aufnimmt, deffen zahlreiche fchmuckeBauten {und Anpflanzungen der Gefammtanlage zu Gute kamen 571).Die Anordnung des Ganzen war eine fehr überfichtliche. An der weltlichen Seite des Geländeslag die Haupthalle, an die lieh das Gebäude der Kunftausftellung anfchlofs. Sie beftand aus einem etwa24111 breiten, rundbogig überfpannten Hauptfchiff mit zwei niedrigeren Seitenhallen, das am füdlichen Ende,wo der Haupteingang angeordnet war7 von einem gleich hohen Querfchiff durchfchnitten wurde. Ueber

Fig. 619.
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  Nordifche Induftrie-, landwirthfchaftliche und Kunttausf‘cellung zu Kopenhagen 1888570).

der Vierung erhob [ich eine hohe Kuppel mit einfallendem Licht. Da das Gelände nach hinten abfällt,lag der Eingang höher, als das übrige Gebäude. Man hatte auf diefe Weife, von oben herabflzeigend,von einer Plattform einen freien Ueberblick über die ganze Tiefe der Haupthalle und die gleich hohenTheile des Querfohiffes, eine Anordnung, durch die eine bedeutende Wirkung erzielt wurde. Der Hauptbau

 

571) Die für die Zwecke der Ausflellung neu errichteten Baulichkeiten find in Fig. 619 hell, die zu Tivoli gehörigen
älteren Gebäude und das für die nordil'che Ausfiellung von 1872 aufgeführte Haus des Indufirie-Vereins dunkel fchraffirt.
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wurde faft ganz von den Erzeugnifl'en des Kunftgewerbes gefüllt, und zwar war Schweden und Norwegendas Querfchiff eingeräumt; Dänemark nahm die ganze vordere Hälfte des Hauptfchiffes ein, und daran
fchloffen fich die Ausftellungen der übrigen Staaten an. Unmittelbar an das Hauptgebäude anfiofsend,im Inneren durch einen kleinen Gartenhof von diefem getrennt, folgte das Gebäude der Kunftausl'tellung.In zahlreichen auf dem Gelände vertheilten Einzelbauten waren die übrigen Ausflzellungsgegenftände
untergebracht. '

Auch die Einzelgebäude waren in einem Holzftil aufgeführt, der durch feine frei und gefällig zuTage tretende Conflruction, bei äufserf’cer Einfachheit der Einzelheiten, eine überaus reizvolle Wirkung
hervorbrachte 5 7 2).

Fiir die Nordwefideutfche Gewerbe— und lndt1firieatxsfiellung in Bre—
men I890 hatte Pappe einen Entwurf geliefert, der mit Erfolg die Aufgabe gelöst
hat, bei einer möglichfl einheitlichen und eindrucksvollen Gefammtanlage den vor—

Fig. 620.

  Hauptgebäude der Nordifchen Induflrie-‚ landwirthfchaftlichen und Kunf’t—Ausflellung
zu Kopenhagen 1888570). — 1/800 n. Gr.

handenen Baumwuchs des Bürgerparkes nicht nur mit peinlichf’ter Rücklicht zu
fchonen’, fondern ihn auch gefchickt für die Ausflellungszwecke zu benutzen
(Fig. 621 u. 622 573) u. 5”=).

Die Anlage zerfiel in: a) das dem grofsen Wafi'erbecken als Abfchlufs dienende Parkhaus, welcheszugleich dem bleibenden Zwecke eines Gefellfchafts- und Wirthfchaftshaufes dienen follte und einen
Mittelpunkt für die gefammte Anlage darftellte‚ und (3) in das dahinter liegende Hauptausftellungsgebäudenebft zahlreichen Einzelbauten. Das Parkhaus (Fig. 622) bildet, wenn es auch vielleicht für eine Aus-
flellung zu fehr den Charakter eines Gefellfchaftshaufes trägt, mit feinem trefflieh gegliederten Aufbau

572) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1889, S. 65, 73. — Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 417. —— La canfl7‘uctz'wz moderne,]ahrg. 3, S. 508.

573) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1890, S. 348.
574) Facf‚—Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1890, S. 3”.

  



 
 

und in [einen gefchickt abgewogenen
Matten, durch die malerifche Wir-
kung feiner Kuppeln und Hallen
einen äufserft wirkungsvollen Ab—
fchlufs des Ausflellungsbildes 575).

Die Deutfch-natio-
male Kunl’cgewerbe-Aus—
Pcellung in München im
Jahre 1888 (Fig. 623 u.
624 576)U- 577) erhob lich
auf einem Platze, der in
landfchaftlich fchöner Lage
an der Ifar-fich eri’creckte.

Von dem ganzen, nur etwa
30 000 qm umfafl'enden Platz waren
rund 15 700qm überhaut. Auf einer
gegenüber liegenden Infel fianden
noch etwa 9000 qm zur Verfügung7
die für eine Reitaurationsanlage
benutzt wurden. Zudem erfuhr die
gegen 400111 lange und 90m breite
Fläche noch in der Mitte eine
Einziehung, welche die Breite auf
40 m ermäfsigte, wodurch eine Zwei—
theilung der Anlage geboten wurde.
Die Knappheit des zur Verfügung
itehenden Raumes nöthigte dazu7
die einzelnen Abtheilungen eng an
einander zu fchliefsen und äufser-
lich als ein einheitliches Gebäude
erfcheinen zu laflen, wiewohl es im
Inneren nicht als Hallen— oder Ein—
heitsbau gettaltet war.

Die Bauten waren nach den
Entwürfen von Seidl ausgeführt.
Holzpfotten trugen die meifl: fichtbar
gebliebenen Dach — Conftructionen ‚
welche, nach aufsen mit einem

  

 

  

  

  

   

  

  
  

   

  

  

   

Ueberzug von grober Leinwand ver—
fehen, eine äufserfl: flotte Renaiffance-
Architektur (Fig. 623) nachahmten,
eine für einen derartigen vorüber-. ., . gehenden Zweck durchaus zuläffigeHo„„_„„‚ _ Behandlung. Die Erhellung erfolgte
meift durch Deckenlicht, in den
Mittelfälen der beiden Hauptblocks
durch hoch liegende Seitenfenfter.

Nordweftdeutfche Gewerbe- und Induf‘crie-Ausi'tellung
zu Bremen 1890573).

Arch.: Paßfz.
. .Während im Uebrxgen das ganze

 

1. Mafchinentechn. Bureau. 9. Glockengeläute.2. Offene Hallen. lo. Gleitsi'eile.3. Elektr. Comp. Botton-Kefl'elhaus. 11. Pitch—pine-Pavillon. 575) Sieheauch:DeutfcheBauz.1890,
4. Bochumer Verein für Gufsf’tahl- 12. Ausfehank der vereinigten S, 71, 220, 348, 371. 396, 450, 475, 480, 504—

Fabrikation.
Brauer.

— Centralbl. d. Bauverw, 1890, S. 301, 311.
_5'. Brunnen.

13. Manier-Brücke. 576) Faci—Repr. nach: Centralbl.
ö. Wurfiträucherei. 14. Mafchinenhaus. d. Bauverw. 1888, S. 387.
7. Kaffeebrennerei. 15. Altbrenner Strafse. 577) Faef.—Repr. nach: Deutfche
8. Volksbad.

16. Bombay—Hütte. Bauz. 1888, S. 289.

423.

Beifpiel
xxvm.



424.

lleifpiel

XXIX.

526

Fig. 622.

 

Hauptgebäude der Nordweftdeutfchen Gewerbe- und Induflrie-Ausftellung zu Bremen 1890574).

Arch. : Poj>ße.

Gefpärre fichtbar geblieben war, wobei der weiße Auftrieb des Ganzen nur an den Knotenpunkten der

Confiruction durch leichte Ornamente in Gelb und Grün eine Belebung erfahren hatte, find die Mitteliäle

dem Scheine nach von maffiven Bogen umfchloffen, zwifchen welchen Säulen das vorgekröpfte Gebälke

und die hohe Attika mit der vierfeitigen‚ leicht bemalten

Die für das jahr 1893 geplante Welt-
ausitellung in Chicago verläfft vollftändig

das Syf’cern einer einheitlichen Bauanlage;
fie ftellt für die einzelnen Zweige ganz ge-

fonderte Bauten her, welche zwanglos auf

dem ungeheueren Ausftellungsgelände zer—
Pcreut find.

Der für die Ausflellung gewählte ]ackfon-Park

liegt ungefähr 6 engl. Meilen füdlich von der Stadt am

Ufer des Michigan-Sees und bedeckt eine Fläche von

mehreren hundert Hektar, von denen etwa 270 ha für

die Ausftellung benutzt werden.

Die Lage des Ausftellungsplatzes an einer aus-

gedehnten \Vafferfläche verfpricht der Anlage einen Reiz

zu geben, der bisher bei Ausltellungen noch nicht ge-

boten war. In befonders gefchickter Weife i{t (liefes

Moment denn auch benutzt, um Wafferflächen im Inneren

des Parkes zu bilden, und das landfchaftliche Bild durch

weite Becken, Canäle und Seen zu beleben (Fig. 625

u. 626 578).

Zum Vogelfchaubild in Fig. 626 fei bemerkt,

dafs die mittleren Höfe des \Vaarenpalaftes in der Aus?

führung überdeckt wurden.

Die landfchaftlichen Anlagen ruhen in den

Händen von 0/7/g/lua’ é\' Co., wiihrend die Bauten

Burn/mm unterfiellt find.

51“) Facf.-Repr. nach: Engng.‚ Bd. 51, S. 521.

Kuppel trugen.

Fig. 623.

 

   
llauptportal der Deutfch—nationalen Kunit-

gewerbe-Ansflellung zu München 1888576).
Arch.: Seidl.
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Das größte der Gebäude iii: der
Palalt für Waaren und für die freien
Künfte, der ca. 518m lang und 237m
breit ift, mit einer großen Halle inmitten
von der gleichen Spannweite, wie die
der Parifer Mafchinenhalle7 diefe in der
Höhe aber um etwa 19m überragend.

Die Gebäude find nur provifo—
rifche, aber fämmtlich maffiv‘in Eifen
und Stein con1'truirt und mit monumen—
talen Fagaden‚ welche meifl: in den
Formen der italienifchen Renail'fance
vor die Eifenbauten gefiellt find.

Nächft dem Waarenpalaft ragen
die landwirthl'chaftliche Halle, die Ma—
fchinenhalle, das Gebäude für Ver—
kehrswefen, für Gartenbau, Ackerbau,
für Elektricität7 ungeheuere rechteckige,
in Eifen-Conltructionen überdeckte
Räume hervor.

Die Gebäude follen fämmtlich
für die Zwecke der Schauitellungen fait
nur im Erdgefchofs benutzt werden; die

denl'elben angeordneten Galerien
werden dem Publicum zwar zugänglich
fein, aber dienen nur der Abficht, von
denfelben aus Ueberblicke zu bieten.

Große Theile der Dächer find
in Glas gedeckt.

Mehr und mehr hat die In-
genieurkunft bei den ungeheueren Räu—
men die fie für die Ausftellungen fchuf,
danach geftrebt‚ der Aufgaben in ele—
ganter Weife Herr zu werden und in
ihren genialen Schöpfungen felbft Ob—
jecte zu fchaffen, welchen nicht minder
als den ausgeltellten Dingen das Inter-
effe des grofsen Publicums entgegen—
gebracht Auch

riefige Räume

in

werde. in Chicago
werden in ftaunen&
werthen Conftructionen zur Schau ge—
flellt; aber [0 weit die vorhandenen
Zeichnungen ein Urtheil erlauben, bleibt
es zu bedauern, dafs die mitwirkenden
Architekten ihre Kraft nicht dafür ein—
fetzten, um eben diefe gewaltigen Con»
ftructionen in neuer und characterifizi-
fcher Weile zur Erfcheinung zu bringen,

fich darauf befchränkten,
felbftändige Architekturbauten vor jene
Hallen zu letzen, die ohne jeden or—
ganifchen Zufammenhang mit den Eifen—
bauten fiehen. Der Eindruck einer
falfcheny Monumentalität, den die viel-

vielmehr

fach mit Säulen und Hallen umgebenen
Außenwände machen, dürfte hier nicht
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Fig. 625.
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Weltausf’cellung zu Chicago 1893.
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am Platze fein. Zweckmäfsiger und eigenartiger hätten die Architekturen werden können, wenn die Eifen-Conflructionen auch nach außen in die Erfeheinung getreten wären.
In confiructiver Beziehung befonders intereffant ill noch das Hauptgebäude der Fifcherei-Ausfiellung,das eine Länge von 330m und eine Breite von 61 m erhält. Durch Arcaden verbunden, werden zu beidenSeiten Annexbauten dem Hauptgebäude angereiht. Die Dreitheilung der Anlage ergab fich aus der Lageder Gebäude auf einer Infel, deren Oberfläche an den beiden Enden niedriger liegt, als in der Mitte.Das Gebäude für Bergwerks-Ausilellungen bildet einen mittels 8 Reihen von Mittelftützen über»deckten Raum. Das Gebäude ift 207111 lang und 103m breit. An den Aufsenwänden ziehen lich 17 mbreite Galerien entlang, zu denen von den vier Eingängen aus bequeme Treppenanlagen führen, Eingrofser Theil des Daches ift mit Glas gedeckt. Die Gründung des Gebäudes erfolgt auf Rott.
Eine bedeutende Wirkung verfpricht man [ich von dem in riefigen Abmeffungen gehaltenen Ver—waltungsgebäude, dellen Kuppel lich bis zu einer Höhe von 74m erhebt. Auch diefes Gebäude fielltfiel] als ein verkleidetes Eifen—Fachwerk dar.
Die Nachbildung eines Kriegsfchiffes auf einer auf Pfählen gegründeten Plattform im See fell dieSchiffbau-Ausflellung aufnehmen.
Die Erfolge des Eij”rl—Thurmes ließen die Speculation nicht ruhen, auch hier einen, erfleren um46m überragenden Eifenthurm von Geurge S. [Mari/on conftruiren zu laffen, für den mit Rückficht aufden fchlechten Untergrund eine andere, allerdings viel weniger graciöfe Form gewählt werden mußte.
Die Ketten aller Veranftaltungen der Weltausftellung find auf 100 Millionen Mark veranfchlagt,von denen 40 Millionen zunächfl als Grundftock durch eine {tädtifche Anleihe und freiwillige Zeichnungenaufgebracht worden waren. Der Refl; fell durch die Landesregierungen der Bundesfiaaten‚ fo wie durchEintrittsgelder und Platzmiethen gedeckt werden.
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